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1 Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee 

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtorbahnhof, befi ndet sich mit der so-
genannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfl äche. Ihr westliches 
Ende, eine Freifl äche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den National-
sozialisten als Sammelstelle für Deportationen. Von diesem zentralen und ein-
sehbaren Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens zusammengetrieben, 
um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu deportieren. 
Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Hambur-
ger Juden, die zu Opfern des NS-Regimes wurden.

2  Bornplatzsynagoge am Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler Gemeindemitglieder blühte seit dem späten 19. Jahr-
hundert das jüdische Leben im sogenannten Grindelviertel auf. Im architekto-
nisch wirkungsvollen Zentrum der hier aufeinandertreffenden Straßen wurde
im Jahre 1906 die größte und bis dahin einzige freistehende Synagoge Ham-
burgs eingeweiht. 700 Plätze standen darin für Männer zur Verfügung und auf 
den Emporen wurden 500 Plätze für Frauen eingerichtet, da die Geschlechter 
nach orthodoxer Tradition getrennt sitzen sollten. Darüber hinaus gab es eine 
Sängerempore mit 30-40 Plätzen, einen Vortragssaal und Büroräume im Ober-
geschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte Synagoge war. Ihre 
Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Ziegeln versehen. In 
einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine Wochentagssyn-
agoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet worden war.
Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück der Stadt zurückge-
geben werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach Oberrabbiner, der 1936 
an die Bornplatz-Synagoge berufen worden war. Carlebach war außerdem 
Naturwissenschaftler und Schriftsteller und in seiner jüdischen Gemeinde in 
Hamburg hoch geschätzt. Am 6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Jungfernhof in der Nähe von Riga (Lettland) deportiert, wo er drei 
Monate später ermordet wurde.  
An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerk-
sam, die hier zurückgeblieben ist.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Im Dezember 1911 war das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet worden und 
bis 1939 beherbergte es eine Lehreinrichtung für Kinder jüdischer Herkunft. 
Platzmangel hatte einen Umzug der bereits 1805 gegründeten Schule nötig 
gemacht. Mit der gleichzeitigen Verlegung aus der Neustadt in das Grindel-
viertel siedelte sich die Einrichtung im Zentrum des jüdischen Lebens in 
Hamburg an. Das 1942 zwangsverkaufte Gebäude diente nach dem 2. 
Weltkrieg für unterschiedliche Einrichtungen, bis es 2004 an die jüdische 
Gemeinde zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 
2007 mit der Joseph Carlebach-Schule wieder eine Grundschule in das Ge-

bäude einziehen. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeinde-
zentrum der jüdischen Gemeinde, den Ronald-Lauder-Kindergarten, eine Bib-
liothek und unterschiedliche Räume für Vereins- und Gemeindeaktivitäten.

4  Loge in der Hartungstraße 
 Hartungstraße 9 – 11

Von 1904 bis 1937 fanden im soge-
nannten Logensaal der Hartungstra-
ße 9 – 11 die Sitzungen der Hambur-
ger jüdischen Freimaurerloge statt. 
Seit 1918 beherbergte das Gebäude 
auch die Hamburger Kammerspiele. 
Durch die zahlreichen Aktivitäten 
der Loge, wie beispielsweise die 
Unterstützung aus Osteuropa emi-
grierter Juden, und daraus folgende 
Vereinsgründungen, entwickelte 
sich das Logenheim zu einem Zen-
trum der jüdischen Gesellschaft und 
beheimatete den jüdischen Kulturbund. Wegen „staatsfeindlicher Umtriebe“ 
wurde die Loge jedoch im April 1937 aufgelöst. Nachdem die Kammerspiele 
1941 geschlossen worden waren, diente das Gebäude den Nationalsozialis-
ten als Sammelstelle für Juden, die von hier in die Vernichtungslager depor-
tiert wurden. 
Seit 1945 befi nden sich hier wieder die Hamburger Kammerspiele. Sie wurden 
von der jüdischen Schauspielerin und Regisseurin Ida Ehre erneut eröffnet, 
um diesen Ort nach Kriegsende wieder zu beleben. Seit der Spielzeit 
2003/2004 wird das Haus von Axel Schneider geleitet. Mit Stücken wie „Mut-
ters Courage“ mit Nicole Heesters oder „Sechzehn Verletzte“ mit Michael 
Degen wird die jüdische Verfolgung thematisiert und in Erinnerung gehalten. 
Information unter: www.hamburger-kammerspiele.de und 
www.kuko-kammerspiele.de

5  Tempel
 Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israelitischen Tempelvereins wurde am 30. 
August 1931 eingeweiht. Es sollte der letzte Bau einer Synagoge in Ham-
burg vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten sein. Hier feierte das 
liberale Judentum, eine Richtung innerhalb der jüdischen Religionsgemein-
schaft, seine Gottesdienste, die sich durch eine in Teilen deutschsprachige 
Liturgie und den Einsatz von Musikinstrumenten vom orthodoxen Judentum 
(toratreu) unterscheiden. Der Tempel bot Platz für 1200 Gläubige. Nach dem 
Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels erzwungen, 
der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste jedoch noch 
bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartungstraße. 1941 
musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an die Stadt 
zwangsverkauft werden. 
Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausge-
baut, das Innere der Synagoge dabei weitgehend verändert. Um die Jahr-
tausendwende wurde dem Bauwerk mit der konsequenten Bewahrung 
seiner äußeren Gestalt sowie mit der Umwandlung seines Inneren zu einem 
anspruchsvollen Konzertsaal und zu einem modernen, technisch raffi nierten 
Hörfunk-Studio eine eindrucksvolle Gesamtform gegeben. Hieraus lassen 
sich – wie seinerzeit beim Sakralbau – die geistigen und kulturellen Inhalte in 
neuer Form vermitteln und über Hörfunk und Fernsehen weithin verbreiten. 
Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befi ndet sich seit 1983 ein Denkmal 

der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davor stehend blickt der Betrachter wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Toravorhang und eine zerbrochene Torarolle auf die Zer-
störung des jüdischen Lebens hin.

6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastraße 37

Bis zum Ende des Jahres 1939 fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 jüdische Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 
angemietet worden und nach einem Umbau konnte es von den ca. 150 Mit-
gliedern der portugiesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über 
dem Eingang stand zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – 
Nahe ist Gott allen die ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch:  
Spanien), weist die Bezeichnung „sefardische Juden“ auf deren iberische 
Vorfahren hin. 
Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden größtenteils aufgehoben 
worden war, wurden sie von den Nazis teilweise in sogenannte Judenhäuser 
zwangsumgesiedelt. Sie dienten der Ghettoisierung und als Sammelstätten 
zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße wurde ab 1941 
für diese Zwecke genutzt.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der 
am 28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im 
Hinterhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der deutsch-israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 
auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und 
Talmud- und Torastudien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein.

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und reger Austausch möglich sind. Seitdem fi nden im sogenann-
ten „Denkhaus“, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig Lesungen, 
Vorträge und Ausstellungen statt. In unterschiedlichen Veranstaltungsreihen 
werden den Besuchern unter anderem jüdische Musik, Literatur, Film, Kunst, 
Kultur- und Geistesgeschichte nähergebracht.   
Information und Kontakt unter: „Jüdischer Salon am Grindel e.V.“ im Café 
Leonar, www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar am Grindelhof
 Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus auf dem Hin-
tergrund jüdischer Kultur und jüdischer 
Küche eröffnet. Die Betreiber konnten 
seitdem einen Ort der Begegnung im 
Stadtteil etablieren, an dem darüber hin-
aus Austausch und Information möglich 
sind. So befi ndet sich in den Räumen des 
Cafés auch die Buchhandlung „Samtle-
ben & Guggenheim“, die ein allgemeines 
Sortiment mit einem jüdischen Schwer-
punkt anbietet. Ein Durchgang führt in 
den hinteren Teil des Gebäudes, in dem 
der „Jüdische Salon am Grindel“ mit sei-
nen Veranstaltungen beheimatet ist. 
Information und Kontakt unter: 
Café Leonar, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
 Beim Schlump 83

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht unter anderem die Zeit des 
Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten verfolgter und 
vertriebener Bürgerinnen und Bürger Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Das Archiv 
und die Sammlung von Interviews mit Zeitzeugen, die sogenannten „Ham-
burger Lebensläufe“, stehen für wissenschaftliche und publizistische Zwecke 
zur Verfügung. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

Das Institut widmet sich seit 1966 der Erforschung von Geschichte und 
Gegenwart der Juden in Deutschland. Innerhalb dieses Aufgabenfeldes bildet 
die jüdische Bevölkerung in Hamburg einen Schwerpunkt. In zwei Publika-
tionsreihen („Studien zur jüdischen Geschichte“ und „Hamburger Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Juden“) werden sowohl die eigenen, als auch 
Forschungsergebnisse institutsfremder Wissenschaftler veröffentlicht. Im 
Rahmen zahlreicher Veranstaltungen steht das Haus allen Interessierten 
offen und mit einem Lesesaal steht die Präsenzbibliothek des Instituts der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Veranstaltungskalender, Informationen und ein 
Informationssystem zu zahlreichen Orten jüdischen Lebens und Erinnerns in 
Hamburg unter: Tel.: 040 – 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 70 überlebende Hamburger Juden zusam-
men gefunden, um sich gegenseitig zu unterstützen und eine neue jüdische 
Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgenden Jahre dienten Räume in der 
Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neugebaute Synagoge in der Hohen 

Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über dem Eingang steht in hebräischer 
Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: „Es möge Friede sein in Deinen 
Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die Synagoge beherbergt neben zwei 
Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe (jüdisches rituelles Tauchbad) 
und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeaktivitäten. Darüber hinaus steht 
unter dieser Adresse je eine Wohnung für den Rabbiner, den Kantor und einen 
Hausmeister zur Verfügung. Die Gemeinde hat heute über 3000 Mitglieder. 
Information unter: www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen nach Vereinbarung

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstraße 79

Exemplarisch für die zahlreichen engagierten Hamburger Geschichtswerk-
stätten soll an dieser Stelle die Geschichtswerkstatt Eimsbüttel vorgestellt 
werden. Für Informationen hierzu und zu den weiteren Werkstätten lohnt sich 
ein Besuch des Internets unter www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. 
Unter dieser Adresse ist auch das Informationsblatt „Kiek mol“ zu fi nden, das 
eine Übersicht über die von den Geschichtswerkstätten veranstalteten Rund-
gänge bietet. Hierunter lassen sich auch zahlreiche Führungen zu jüdischem 
Leben in Hamburg fi nden. 
Eine an der Geschichte des Stadtteils Eimsbüttel interessierte Arbeitsgruppe 
bildete in den frühen 1980er Jahren den Ursprung der Geschichtswerkstatt 
Eimsbüttel. Seitdem werden hier Dokumente, Fotos und Erinnerungen ge-
sammelt, Forschungsarbeit und Vermittlung betrieben. Schwerpunkte bilden 
dabei u. a. die Geschichte der jüdischen Bewohner des Stadtteils, die Erfor-
schung der Zeit des Nationalsozialismus in Eimsbüttel sowie die Baugeschich-
te, und in letzter Zeit auch das Werk jüdischer Architekten in Hamburg. Von 
überregionalem Interesse ist das Abendveranstaltungsprogramm, vier zeitge-
schichtliche Vortragsreihen im Jahr mit jeweils einem Themenschwerpunkt, 
darunter eine Folge zur Geschichte der Juden. 
Information unter: Tel. und Fax: 040 – 490 46 22, 
www.galerie-morgenland.de

14 Warburg Haus
 Heilwigstraße 116

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein Spross 
der jüdischen Bankiersfamilie, zog es im 
Gegensatz zu seinen Brüdern nicht in die 
Finanzwelt, sondern in die Geisteswissen-
schaften. Er wurde ein bedeutender Kunst-
historiker und leidenschaftlicher Sammler 
kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der 
Öffentlichkeit die Nutzung seiner enormen 
Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 
1926 in der Heilwigstraße 116, neben sei-
nem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude 
mit ovalem Lesesaal errichten. 1933 konnte 
ein Umzug der 60.000 Bände nach London 
organisiert werden, um die Einrichtung 
vor den Nationalsozialisten zu schützen. 
Heute ist die Bibliothek als das weltweit 
geschätzte Warburg Institute an die Uni-
versity of London angegliedert. Das Ge-
bäude in der Heilwigstraße wurde 1993 
von der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht 
wieder hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert 
Veranstaltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit 
des Bibliotheksgründers anknüpfen.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Das 1843 auf St. Pauli gegründete und im Krieg beschädigte Israelitische 
Krankenhaus hatte nach dem Zwangsumzug 1939 in die Johnsallee und 1942 
in die Schäferkampsallee den Krieg als Institution im bescheidenen Umfang 
überlebt. Viele seiner Ärzte waren emigriert oder wurden in Vernichtungslager 
deportiert.
Es gelang, 1946 ein unabhängiges Krankenhauskuratorium wieder zu beleben 
und mit der Planung eines neuen Krankenhauses zu beginnen. Mit großer 
fi nanzieller Unterstützung der Freien und Hansestadt Hamburg konnte 1959 
der Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute 
sind diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Bet-
ten stehen Patienten aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“.
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus im Heine Park
 Elbchaussee 31

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufl eute und besaß einen 
Sommersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Garten-
architekten Joseph Rameé angelegten Heine-Park befi ndet sich als einzig 
noch erhalten gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 
34 qm großen mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten; 
er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 - 428 135-3582, 
www.altonaermuseum.de

17  Synagoge in der Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

Das heutige Wohnhaus in der Wohlersallee 62 diente von 1928 – 1938 dem 
ostjüdischen Verein Ahawat Thora e.V. als Synagoge. Ahawat Thora ist hebrä-
isch und bedeutet übersetzt „Toraliebe“.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kinder-
haus ein sogenanntes Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben ei-
nem Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten 
Stock das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an 
Versorgung und medizinischer Pfl ege war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Er-
zieherinnen zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil 
in dem die Wohlers Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der 
zugewanderten Juden weniger Beschränkungen auferlegt wurden als in Ham-

burg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen sich we-
gen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt in Altona 
nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und versorgt. 
1942 wurde das Gebäude an die Stadt Hamburg zwangsverkauft.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder Versorgung von Bedürftigen stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden vor allem im 19. Jahrhundert „Wohltätigkeitsan-
stalten“ oder stellten Stiftungshäuser zur Verfügung. Mittellose Personen, 
ohne Unterschied der Konfession, sollten in den zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der 1870 verstorbene Benjamin Leja in der Großen Berg-
straße und der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) eingerichtet 
hatte. 

20  Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
 Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
 Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur 
Verfügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glau-
bens aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung 
Salomon Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des 
Gebäudes. In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Kranken-
betten bereit. Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 
230 angehoben (um 1930). Der große hauseigene Garten diente den Patien-
ten zur Erholung und der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus 
der medizinischen Entwicklung und der wachsenden Patientenzahl anzupas-
sen, wurden stetig zahlreiche Verbesserungen und bauliche Veränderungen 
vorgenommen, was ohne große Spenden insbesondere Salomon Heines 
nicht möglich gewesen wäre.
Das Krankenhaus wurde 1939 aus dem Gebäudekomplex vertrieben. Heute 
beherbergt das Gebäude ein Kundenzentrum des Bezirksamtes Hamburg-
Mitte sowie das Jobcenter St. Pauli der Bundesagentur für Arbeit. Seit 2004 
nutzt die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg am Schabat und an Feiertagen 
den noch vorhandenen Synagogenraum des ehemaligen Krankenhauses.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule,
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas 
an der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 
1930 als Realschule anerkannt wurde. Mit Turnhalle, Lehrküche, Chemie- und 
Physikräumen entsprach die Einrichtung den Ansprüchen moderner Mäd-
chenbildung. 1942 musste die Israelitische Töchterschule als letzte jüdische 
Schule ihren Unterricht einstellen.
Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte 
Israelitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule 
untergebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Ge-

genwart fi nden hier statt. Eine Dau-
erausstellung informiert über die 
Geschichte des jüdischen Schulwe-
sens in Hamburg. Die Gedenk- und 
Bildungsstätte Israelitische Töchter-
schule beherbergt auch die Biblio-
thek des Künstlers und Publizisten 
Arie Goral-Sternheim sowie die 
Salomon Birnbaum-Bibliothek für 
jiddische Literatur und bietet unter-
schiedlichen Initiativen und Vereinen 
Raum. 1998 erfolgte die Benennung 
des Gebäudes nach Dr. Alberto Jonas, der sich während des Nationalsozialis-
mus der Rettung jüdischer Kinder und Jugendlicher gewidmet hatte und 1942 
in Theresienstadt starb. 
Öffnungszeit der Ausstellung: donnerstags 14 – 18 Uhr 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 41 1493, 
www.vhs-hamburg.de 

22  Tempel an der Poolstraße / Synagoge des Neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische Tempel im Hinterhof 
der Poolstraße 12 / 13 eingeweiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im 
Jahre 1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart vergrößert, dass der 
bisherige Betraum zu klein geworden war. In den neuen Räumen standen 
nun 380 Sitzplätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. Viele der 
Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des Tempelvereins waren gebildete 
und wohlhabende Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salomon 
Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformjudentum zugehörig, das einen 
an das moderne Leben angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes Tempel, 
anstelle dem der Synagoge. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich auch in 
der Architektur des Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogen-
bauarten unter anderem durch einen gemeinsamen Eingang für Männer und 
Frauen und den klassizistischen Baustil unterschied. 1931 fand der letzte 
Gottesdienst im Neuen Tempel in der Poolstraße statt, das Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden waren 
inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel umgezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße 
einweihen konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

In der zweiten Etage des Museums für Hamburgische Geschichte fi ndet sich 
eine Dauerausstellung zu Juden in Hamburg, die deren Geschichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart vorstellt. Darüber hinaus werden in Veranstaltun-
gen „Begegnungen mit der jüdischen Kultur und Geschichte“ ermöglicht. 
Informationen zur Ausstellung und zum Veranstaltungskalender:
hamburgmuseum, Tel.: 040 –  428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de 
Museumsdienst, Tel.: 040 – 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933 
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute 
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule 

Vom Wunsch befl ügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder 
aus armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen 
Zugang zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende 
weltliche Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen 
Heranwachsenden helfen, sich aus der gesellschaftlichen Isolation zu befrei-
en. Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche 
Ausbildung der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem 
Handel, dem traditionellen Arbeitsfeld, weitere berufl iche Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein Ge-
bäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau errichtet wurde, 
in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule untergebracht ist.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der HafenCity, diente der ehemalige 
„Hannoversche Bahnhof“ den Nationalsozialisten zur Deportation tausender 
Verfolgter. Von hier aus wurden in den Jahren von 1940 bis 1945 Juden so-
wie Roma und Sinti in Vernichtungslager und Ghettos nach Osteuropa ver-
schleppt.
Zwar wurden die während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahn-
hofsgebäude in den darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die histo-
rischen Gleisverläufe sowie Überreste einer Bahnsteigkante sind noch heute 
auf dem Gelände zu fi nden. Eine Gedenktafel weist den Besucher auf die an 
diesem Ort geschehenen Verbrechen hin. Eine Gedenkstätte zur Erinnerung 
an die menschenverachtenden Taten ist in Planung.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer Tbc-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 zwanzig jüdische Kinder, 
zehn Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme 
bringen. Um das Verbrechen zu verbergen, ließ die SS-Führung die Kinder 
und ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Oktober 1944 bis 
Mitte April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen und dort  
ermorden. In der Nacht des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehema-
ligen Schule am Bullenhuser Damm von SS-Männern erhängt; wenige Stun-
den später wurden dort auch 24 sowjetische KZ-Häftlinge ermordet. Die 1980 
eröffnete Gedenkstätte befi ndet sich im Keller des früheren Schulgebäudes. 
Der Raum, in dem die 20 Kinder ermordet wurden, ist im ursprünglichen Zu-
stand erhalten. In einem Nebenraum wird eine 1994 gestaltete Ausstellung 
über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Friedhöfe

Das Hebräische kennt zahlreiche Ausdrücke für Friedhof: Beth Haolam (Haus 
der Ewigkeit) oder Beth Hachajim (Haus des Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen daher Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um 
die Auferstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. 
Dementsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst 
und die Grabsteine nicht entfernt werden. Anders als in der christlichen Traditi-
on werden auch keine Blumen aufgestellt, sondern kleine Steine zum Zeichen 
des Gedenkens auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das 
Grab verunreinigen können. Für Juden ist der Friedhof ein heiliger Ort, männ-
liche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

Im Jahr 1604 wurde in Wandsbek das erste Mal Wohnrecht für Juden erteilt, 
dreiunddreißig Jahre später wurde in der Wandsbeker Königsreihe der jüdi-
sche Friedhof angelegt. Der älteste erhaltene Grabstein stammt aus dem Jahr 
1675. Ende des 19. Jahrhunderts fanden die letzten Bestattungen an diesem 
Ort statt, danach wurde er geschlossen. Während des Nationalsozialismus 
wurde er mehrmals geschändet. Heute ist er von der Straße aus einsehbar. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

1883 wurde südlich vom Hamburger Zentralfriedhof ein jüdischer Friedhof 
angelegt, der als einziger der erhaltenen Friedhöfe heute noch als Begräbnis-
stätte genutzt wird. Ein Mahnmal erinnert an die während des Nationalsozia-
lismus ermordeten Hamburger Juden.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstraße 10

Mit heute ca. 8 300 erhaltenen Grabsteinen bzw. Fragmenten steht der be-
reits 1611 angelegte Friedhof seit 1960 unter Denkmalschutz. Der knapp 2ha 
große Friedhof besteht aus dem älteren sefardischen Teil (als „Sefarden“ 
werden jüdische Einwanderer von der iberischen Halbinsel bezeichnet) und 
einem aschkenasischen Teil (als „Aschkenasen“ werden deutsche Juden und 
Einwanderer aus Osteuropa und Russland bezeichnet). Am Friedhofseingang 
befi ndet sich das Eduard-Duckesz-Haus mit seiner umfangreichen Bibliothek.
Informationen zu Führungen und Öffnungszeiten: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel. 040 – 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

Die Zerstörung des jüdischen Lebens in Hamburg und die Verfolgung von 
Frauen im Nationalsozialismus bilden die inhaltlichen Schwerpunkte der Ge-
denkstätte Plattenhaus Poppenbüttel. Es werden das Frauenaußenlager des 
KZ Neuengamme in Sasel sowie weitere sieben Außenlager in Hamburg und 
Wedel dokumentiert. Die Gedenkstätte befi ndet sich in dem letzten Platten-
haus der ehemaligen Siedlung aus Behelfsheimwohnungen in Poppenbüttel, 
zu deren Errichtung die Frauen des Hamburger KZ-Außenlager Sasel einge-
setzt wurden. Außerdem sind eine Behelfsheimwohnung des Jahres 1944 
zu sehen und es gibt Informationen zur Entstehung, zu den Standorten von 

Plattenhäusern und zu den Lebenssituationen. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 – 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

Auf dem Gelände einer stillgelegten Ziegelei im Südosten Hamburgs errich-
tete die SS 1938 ein Außenlager des Konzentrationslagers Sachsenhausen, 
das zwei Jahre später zum größten eigenständigen Hauptlager Nordwest-
deutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme wurden über 100 400 
Menschen wegen ihrer Rasse oder ihres Widerstandes gegen die Nationalso-
zialisten inhaftiert. Hier und in den über 85 Außenlagern des Konzentrations-
lagers mussten die Häftlinge unter grausamen Bedingungen Schwerstarbeit 
für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in andere 
Konzentrationslager abgeschoben, mehr als 42 900 wurden in Neuengamme 
ermordet. 
Nach dem Krieg wurden die KZ-Gebäude von den britischen Besatzern als 
Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die Stadt Hamburg 
übergeben wurden, die auf dem Gelände ein Gefängnis einrichtete. Erst 
nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, auf dem Gelände in 
Neuengamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein Ausstellungsgebäude 
dazu, und nach der Verlegung des Gefängnisses wurde das Gelände 2005 mit 
der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte. 
Information und Kontakt unter Tel.: 040 – 428 13 15,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

30  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
 Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben ergeben, dass die Gemeinschaft der Ju-
den in Harburg seit 1718 in Besitz einer Torarolle war, Belege für einen Bet-
raum reichen bis zum Jahr 1738 zurück. Danach fanden die Gottesdienste in 
Harburg jedoch an wechselnden Orten statt, bis am 19. Mai 1863 der Syna-
gogenneubau in der Eißendorfer Straße, inmitten einer dicht bebauten Wohn-
gegend, feierlich eingeweiht wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem 
schwedischem Klinker verblendet und wurde 1910 noch um einen Anbau er-
weitert. Während des Nationalsozialismus waren bereits 1936 so viele Juden 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfi nden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

Projekt Stolpersteine

Das Projekt Stolpersteine wurde 
2002 von Peter Hess in die Hanse-
stadt geholt, wo seither über 2500 
Gedenksteine im Trottoir platziert 
wurden. Das Gesamtprojekt wurde 
bereits 1995 von dem Kölner Künst-
ler Gunter Demnig ins Leben geru-
fen: Vor den früheren Wohnorten 
von Opfern nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft sollen kleine Gedenksteine an die Ermordeten erinnern. Die 
Stolpersteine sind Betonwürfel im Format 10 x 10 x 10 cm, die auf ihrer Ober-
seite mit einer Messingplatte versehen sind, auf der die Lebensdaten eines 
Opfers eingraviert werden. 
Getragen wird das Projekt in Hamburg neben den Initiatoren durch verschie-
dene Geschichtswerkstätten und Initiativen, die insbesondere die regionale 
Recherche von Opferdaten durchführen oder Informationen zu einzelnen 
Opfergruppen ermitteln. Im Rahmen dieser Arbeit sind nicht nur die Lebens-
daten von Opfern erforscht worden, es sind darüber hinaus Kurzbiographien 
über viele Einzelschicksale entstanden, mit denen die Ermordeten vor dem 
Vergessen bewahrt werden können. 
Information: www.stolpersteine-hamburg.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

Neben regelmäßigen öffentlichen Stadtführungen zum jüdischen Leben in 
Hamburg, bietet das Unternehmen Spurensuchen auch sogenannte biografi -
sche Reisen an. Gemeinsam mit Historikern oder Soziologen kann bei Rund-
gängen und in Archiven die individuelle Familiengeschichte erforscht werden.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 41 28 10 87, 
www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“ die zu Hambur-
ger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.
Informationen und Kontakt unter: Tel.: 040 – 317 96 114, 
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jah-
ren alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden 
zum Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel so-
wie zum jüdischen Friedhof in Altona.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040- 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Orte jüdischen Lebens und jüdischer Geschichte in Hamburg

1 Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee 

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtorbahnhof, befi ndet sich mit der so-
genannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfl äche. Ihr westliches 
Ende, eine Freifl äche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den National-
sozialisten als Sammelstelle für Deportationen. Von diesem zentralen und ein-
sehbaren Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens zusammengetrieben, 
um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu deportieren. 
Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Hambur-
ger Juden, die zu Opfern des NS-Regimes wurden.

2  Bornplatzsynagoge am Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler Gemeindemitglieder blühte seit dem späten 19. Jahr-
hundert das jüdische Leben im sogenannten Grindelviertel auf. Im architekto-
nisch wirkungsvollen Zentrum der hier aufeinandertreffenden Straßen wurde
im Jahre 1906 die größte und bis dahin einzige freistehende Synagoge Ham-
burgs eingeweiht. 700 Plätze standen darin für Männer zur Verfügung und auf 
den Emporen wurden 500 Plätze für Frauen eingerichtet, da die Geschlechter 
nach orthodoxer Tradition getrennt sitzen sollten. Darüber hinaus gab es eine 
Sängerempore mit 30-40 Plätzen, einen Vortragssaal und Büroräume im Ober-
geschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte Synagoge war. Ihre 
Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Ziegeln versehen. In 
einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine Wochentagssyn-
agoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet worden war.
Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück der Stadt zurückge-
geben werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach Oberrabbiner, der 1936 
an die Bornplatz-Synagoge berufen worden war. Carlebach war außerdem 
Naturwissenschaftler und Schriftsteller und in seiner jüdischen Gemeinde in 
Hamburg hoch geschätzt. Am 6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Jungfernhof in der Nähe von Riga (Lettland) deportiert, wo er drei 
Monate später ermordet wurde.  
An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerk-
sam, die hier zurückgeblieben ist.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Im Dezember 1911 war das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet worden und 
bis 1939 beherbergte es eine Lehreinrichtung für Kinder jüdischer Herkunft. 
Platzmangel hatte einen Umzug der bereits 1805 gegründeten Schule nötig 
gemacht. Mit der gleichzeitigen Verlegung aus der Neustadt in das Grindel-
viertel siedelte sich die Einrichtung im Zentrum des jüdischen Lebens in 
Hamburg an. Das 1942 zwangsverkaufte Gebäude diente nach dem 2. 
Weltkrieg für unterschiedliche Einrichtungen, bis es 2004 an die jüdische 
Gemeinde zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 
2007 mit der Joseph Carlebach-Schule wieder eine Grundschule in das Ge-

bäude einziehen. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeinde-
zentrum der jüdischen Gemeinde, den Ronald-Lauder-Kindergarten, eine Bib-
liothek und unterschiedliche Räume für Vereins- und Gemeindeaktivitäten.

4  Loge in der Hartungstraße 
 Hartungstraße 9 – 11

Von 1904 bis 1937 fanden im soge-
nannten Logensaal der Hartungstra-
ße 9 – 11 die Sitzungen der Hambur-
ger jüdischen Freimaurerloge statt. 
Seit 1918 beherbergte das Gebäude 
auch die Hamburger Kammerspiele. 
Durch die zahlreichen Aktivitäten 
der Loge, wie beispielsweise die 
Unterstützung aus Osteuropa emi-
grierter Juden, und daraus folgende 
Vereinsgründungen, entwickelte 
sich das Logenheim zu einem Zen-
trum der jüdischen Gesellschaft und 
beheimatete den jüdischen Kulturbund. Wegen „staatsfeindlicher Umtriebe“ 
wurde die Loge jedoch im April 1937 aufgelöst. Nachdem die Kammerspiele 
1941 geschlossen worden waren, diente das Gebäude den Nationalsozialis-
ten als Sammelstelle für Juden, die von hier in die Vernichtungslager depor-
tiert wurden. 
Seit 1945 befi nden sich hier wieder die Hamburger Kammerspiele. Sie wurden 
von der jüdischen Schauspielerin und Regisseurin Ida Ehre erneut eröffnet, 
um diesen Ort nach Kriegsende wieder zu beleben. Seit der Spielzeit 
2003/2004 wird das Haus von Axel Schneider geleitet. Mit Stücken wie „Mut-
ters Courage“ mit Nicole Heesters oder „Sechzehn Verletzte“ mit Michael 
Degen wird die jüdische Verfolgung thematisiert und in Erinnerung gehalten. 
Information unter: www.hamburger-kammerspiele.de und 
www.kuko-kammerspiele.de

5  Tempel
 Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israelitischen Tempelvereins wurde am 30. 
August 1931 eingeweiht. Es sollte der letzte Bau einer Synagoge in Ham-
burg vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten sein. Hier feierte das 
liberale Judentum, eine Richtung innerhalb der jüdischen Religionsgemein-
schaft, seine Gottesdienste, die sich durch eine in Teilen deutschsprachige 
Liturgie und den Einsatz von Musikinstrumenten vom orthodoxen Judentum 
(toratreu) unterscheiden. Der Tempel bot Platz für 1200 Gläubige. Nach dem 
Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels erzwungen, 
der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste jedoch noch 
bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartungstraße. 1941 
musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an die Stadt 
zwangsverkauft werden. 
Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausge-
baut, das Innere der Synagoge dabei weitgehend verändert. Um die Jahr-
tausendwende wurde dem Bauwerk mit der konsequenten Bewahrung 
seiner äußeren Gestalt sowie mit der Umwandlung seines Inneren zu einem 
anspruchsvollen Konzertsaal und zu einem modernen, technisch raffi nierten 
Hörfunk-Studio eine eindrucksvolle Gesamtform gegeben. Hieraus lassen 
sich – wie seinerzeit beim Sakralbau – die geistigen und kulturellen Inhalte in 
neuer Form vermitteln und über Hörfunk und Fernsehen weithin verbreiten. 
Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befi ndet sich seit 1983 ein Denkmal 

der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davor stehend blickt der Betrachter wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Toravorhang und eine zerbrochene Torarolle auf die Zer-
störung des jüdischen Lebens hin.

6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastraße 37

Bis zum Ende des Jahres 1939 fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 jüdische Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 
angemietet worden und nach einem Umbau konnte es von den ca. 150 Mit-
gliedern der portugiesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über 
dem Eingang stand zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – 
Nahe ist Gott allen die ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch:  
Spanien), weist die Bezeichnung „sefardische Juden“ auf deren iberische 
Vorfahren hin. 
Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden größtenteils aufgehoben 
worden war, wurden sie von den Nazis teilweise in sogenannte Judenhäuser 
zwangsumgesiedelt. Sie dienten der Ghettoisierung und als Sammelstätten 
zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße wurde ab 1941 
für diese Zwecke genutzt.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der 
am 28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im 
Hinterhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der deutsch-israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 
auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und 
Talmud- und Torastudien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein.

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und reger Austausch möglich sind. Seitdem fi nden im sogenann-
ten „Denkhaus“, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig Lesungen, 
Vorträge und Ausstellungen statt. In unterschiedlichen Veranstaltungsreihen 
werden den Besuchern unter anderem jüdische Musik, Literatur, Film, Kunst, 
Kultur- und Geistesgeschichte nähergebracht.   
Information und Kontakt unter: „Jüdischer Salon am Grindel e.V.“ im Café 
Leonar, www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar am Grindelhof
 Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus auf dem Hin-
tergrund jüdischer Kultur und jüdischer 
Küche eröffnet. Die Betreiber konnten 
seitdem einen Ort der Begegnung im 
Stadtteil etablieren, an dem darüber hin-
aus Austausch und Information möglich 
sind. So befi ndet sich in den Räumen des 
Cafés auch die Buchhandlung „Samtle-
ben & Guggenheim“, die ein allgemeines 
Sortiment mit einem jüdischen Schwer-
punkt anbietet. Ein Durchgang führt in 
den hinteren Teil des Gebäudes, in dem 
der „Jüdische Salon am Grindel“ mit sei-
nen Veranstaltungen beheimatet ist. 
Information und Kontakt unter: 
Café Leonar, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
 Beim Schlump 83

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht unter anderem die Zeit des 
Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten verfolgter und 
vertriebener Bürgerinnen und Bürger Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Das Archiv 
und die Sammlung von Interviews mit Zeitzeugen, die sogenannten „Ham-
burger Lebensläufe“, stehen für wissenschaftliche und publizistische Zwecke 
zur Verfügung. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

Das Institut widmet sich seit 1966 der Erforschung von Geschichte und 
Gegenwart der Juden in Deutschland. Innerhalb dieses Aufgabenfeldes bildet 
die jüdische Bevölkerung in Hamburg einen Schwerpunkt. In zwei Publika-
tionsreihen („Studien zur jüdischen Geschichte“ und „Hamburger Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Juden“) werden sowohl die eigenen, als auch 
Forschungsergebnisse institutsfremder Wissenschaftler veröffentlicht. Im 
Rahmen zahlreicher Veranstaltungen steht das Haus allen Interessierten 
offen und mit einem Lesesaal steht die Präsenzbibliothek des Instituts der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Veranstaltungskalender, Informationen und ein 
Informationssystem zu zahlreichen Orten jüdischen Lebens und Erinnerns in 
Hamburg unter: Tel.: 040 – 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 70 überlebende Hamburger Juden zusam-
men gefunden, um sich gegenseitig zu unterstützen und eine neue jüdische 
Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgenden Jahre dienten Räume in der 
Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neugebaute Synagoge in der Hohen 

Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über dem Eingang steht in hebräischer 
Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: „Es möge Friede sein in Deinen 
Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die Synagoge beherbergt neben zwei 
Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe (jüdisches rituelles Tauchbad) 
und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeaktivitäten. Darüber hinaus steht 
unter dieser Adresse je eine Wohnung für den Rabbiner, den Kantor und einen 
Hausmeister zur Verfügung. Die Gemeinde hat heute über 3000 Mitglieder. 
Information unter: www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen nach Vereinbarung

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstraße 79

Exemplarisch für die zahlreichen engagierten Hamburger Geschichtswerk-
stätten soll an dieser Stelle die Geschichtswerkstatt Eimsbüttel vorgestellt 
werden. Für Informationen hierzu und zu den weiteren Werkstätten lohnt sich 
ein Besuch des Internets unter www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. 
Unter dieser Adresse ist auch das Informationsblatt „Kiek mol“ zu fi nden, das 
eine Übersicht über die von den Geschichtswerkstätten veranstalteten Rund-
gänge bietet. Hierunter lassen sich auch zahlreiche Führungen zu jüdischem 
Leben in Hamburg fi nden. 
Eine an der Geschichte des Stadtteils Eimsbüttel interessierte Arbeitsgruppe 
bildete in den frühen 1980er Jahren den Ursprung der Geschichtswerkstatt 
Eimsbüttel. Seitdem werden hier Dokumente, Fotos und Erinnerungen ge-
sammelt, Forschungsarbeit und Vermittlung betrieben. Schwerpunkte bilden 
dabei u. a. die Geschichte der jüdischen Bewohner des Stadtteils, die Erfor-
schung der Zeit des Nationalsozialismus in Eimsbüttel sowie die Baugeschich-
te, und in letzter Zeit auch das Werk jüdischer Architekten in Hamburg. Von 
überregionalem Interesse ist das Abendveranstaltungsprogramm, vier zeitge-
schichtliche Vortragsreihen im Jahr mit jeweils einem Themenschwerpunkt, 
darunter eine Folge zur Geschichte der Juden. 
Information unter: Tel. und Fax: 040 – 490 46 22, 
www.galerie-morgenland.de

14 Warburg Haus
 Heilwigstraße 116

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein Spross 
der jüdischen Bankiersfamilie, zog es im 
Gegensatz zu seinen Brüdern nicht in die 
Finanzwelt, sondern in die Geisteswissen-
schaften. Er wurde ein bedeutender Kunst-
historiker und leidenschaftlicher Sammler 
kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der 
Öffentlichkeit die Nutzung seiner enormen 
Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 
1926 in der Heilwigstraße 116, neben sei-
nem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude 
mit ovalem Lesesaal errichten. 1933 konnte 
ein Umzug der 60.000 Bände nach London 
organisiert werden, um die Einrichtung 
vor den Nationalsozialisten zu schützen. 
Heute ist die Bibliothek als das weltweit 
geschätzte Warburg Institute an die Uni-
versity of London angegliedert. Das Ge-
bäude in der Heilwigstraße wurde 1993 
von der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht 
wieder hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert 
Veranstaltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit 
des Bibliotheksgründers anknüpfen.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Das 1843 auf St. Pauli gegründete und im Krieg beschädigte Israelitische 
Krankenhaus hatte nach dem Zwangsumzug 1939 in die Johnsallee und 1942 
in die Schäferkampsallee den Krieg als Institution im bescheidenen Umfang 
überlebt. Viele seiner Ärzte waren emigriert oder wurden in Vernichtungslager 
deportiert.
Es gelang, 1946 ein unabhängiges Krankenhauskuratorium wieder zu beleben 
und mit der Planung eines neuen Krankenhauses zu beginnen. Mit großer 
fi nanzieller Unterstützung der Freien und Hansestadt Hamburg konnte 1959 
der Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute 
sind diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Bet-
ten stehen Patienten aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“.
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus im Heine Park
 Elbchaussee 31

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufl eute und besaß einen 
Sommersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Garten-
architekten Joseph Rameé angelegten Heine-Park befi ndet sich als einzig 
noch erhalten gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 
34 qm großen mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten; 
er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 - 428 135-3582, 
www.altonaermuseum.de

17  Synagoge in der Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

Das heutige Wohnhaus in der Wohlersallee 62 diente von 1928 – 1938 dem 
ostjüdischen Verein Ahawat Thora e.V. als Synagoge. Ahawat Thora ist hebrä-
isch und bedeutet übersetzt „Toraliebe“.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kinder-
haus ein sogenanntes Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben ei-
nem Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten 
Stock das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an 
Versorgung und medizinischer Pfl ege war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Er-
zieherinnen zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil 
in dem die Wohlers Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der 
zugewanderten Juden weniger Beschränkungen auferlegt wurden als in Ham-

burg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen sich we-
gen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt in Altona 
nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und versorgt. 
1942 wurde das Gebäude an die Stadt Hamburg zwangsverkauft.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder Versorgung von Bedürftigen stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden vor allem im 19. Jahrhundert „Wohltätigkeitsan-
stalten“ oder stellten Stiftungshäuser zur Verfügung. Mittellose Personen, 
ohne Unterschied der Konfession, sollten in den zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der 1870 verstorbene Benjamin Leja in der Großen Berg-
straße und der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) eingerichtet 
hatte. 

20  Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
 Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
 Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur 
Verfügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glau-
bens aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung 
Salomon Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des 
Gebäudes. In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Kranken-
betten bereit. Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 
230 angehoben (um 1930). Der große hauseigene Garten diente den Patien-
ten zur Erholung und der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus 
der medizinischen Entwicklung und der wachsenden Patientenzahl anzupas-
sen, wurden stetig zahlreiche Verbesserungen und bauliche Veränderungen 
vorgenommen, was ohne große Spenden insbesondere Salomon Heines 
nicht möglich gewesen wäre.
Das Krankenhaus wurde 1939 aus dem Gebäudekomplex vertrieben. Heute 
beherbergt das Gebäude ein Kundenzentrum des Bezirksamtes Hamburg-
Mitte sowie das Jobcenter St. Pauli der Bundesagentur für Arbeit. Seit 2004 
nutzt die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg am Schabat und an Feiertagen 
den noch vorhandenen Synagogenraum des ehemaligen Krankenhauses.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule,
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas 
an der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 
1930 als Realschule anerkannt wurde. Mit Turnhalle, Lehrküche, Chemie- und 
Physikräumen entsprach die Einrichtung den Ansprüchen moderner Mäd-
chenbildung. 1942 musste die Israelitische Töchterschule als letzte jüdische 
Schule ihren Unterricht einstellen.
Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte 
Israelitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule 
untergebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Ge-

genwart fi nden hier statt. Eine Dau-
erausstellung informiert über die 
Geschichte des jüdischen Schulwe-
sens in Hamburg. Die Gedenk- und 
Bildungsstätte Israelitische Töchter-
schule beherbergt auch die Biblio-
thek des Künstlers und Publizisten 
Arie Goral-Sternheim sowie die 
Salomon Birnbaum-Bibliothek für 
jiddische Literatur und bietet unter-
schiedlichen Initiativen und Vereinen 
Raum. 1998 erfolgte die Benennung 
des Gebäudes nach Dr. Alberto Jonas, der sich während des Nationalsozialis-
mus der Rettung jüdischer Kinder und Jugendlicher gewidmet hatte und 1942 
in Theresienstadt starb. 
Öffnungszeit der Ausstellung: donnerstags 14 – 18 Uhr 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 41 1493, 
www.vhs-hamburg.de 

22  Tempel an der Poolstraße / Synagoge des Neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische Tempel im Hinterhof 
der Poolstraße 12 / 13 eingeweiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im 
Jahre 1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart vergrößert, dass der 
bisherige Betraum zu klein geworden war. In den neuen Räumen standen 
nun 380 Sitzplätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. Viele der 
Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des Tempelvereins waren gebildete 
und wohlhabende Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salomon 
Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformjudentum zugehörig, das einen 
an das moderne Leben angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes Tempel, 
anstelle dem der Synagoge. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich auch in 
der Architektur des Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogen-
bauarten unter anderem durch einen gemeinsamen Eingang für Männer und 
Frauen und den klassizistischen Baustil unterschied. 1931 fand der letzte 
Gottesdienst im Neuen Tempel in der Poolstraße statt, das Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden waren 
inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel umgezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße 
einweihen konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

In der zweiten Etage des Museums für Hamburgische Geschichte fi ndet sich 
eine Dauerausstellung zu Juden in Hamburg, die deren Geschichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart vorstellt. Darüber hinaus werden in Veranstaltun-
gen „Begegnungen mit der jüdischen Kultur und Geschichte“ ermöglicht. 
Informationen zur Ausstellung und zum Veranstaltungskalender:
hamburgmuseum, Tel.: 040 –  428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de 
Museumsdienst, Tel.: 040 – 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933 
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute 
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule 

Vom Wunsch befl ügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder 
aus armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen 
Zugang zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende 
weltliche Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen 
Heranwachsenden helfen, sich aus der gesellschaftlichen Isolation zu befrei-
en. Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche 
Ausbildung der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem 
Handel, dem traditionellen Arbeitsfeld, weitere berufl iche Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein Ge-
bäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau errichtet wurde, 
in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule untergebracht ist.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der HafenCity, diente der ehemalige 
„Hannoversche Bahnhof“ den Nationalsozialisten zur Deportation tausender 
Verfolgter. Von hier aus wurden in den Jahren von 1940 bis 1945 Juden so-
wie Roma und Sinti in Vernichtungslager und Ghettos nach Osteuropa ver-
schleppt.
Zwar wurden die während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahn-
hofsgebäude in den darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die histo-
rischen Gleisverläufe sowie Überreste einer Bahnsteigkante sind noch heute 
auf dem Gelände zu fi nden. Eine Gedenktafel weist den Besucher auf die an 
diesem Ort geschehenen Verbrechen hin. Eine Gedenkstätte zur Erinnerung 
an die menschenverachtenden Taten ist in Planung.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer Tbc-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 zwanzig jüdische Kinder, 
zehn Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme 
bringen. Um das Verbrechen zu verbergen, ließ die SS-Führung die Kinder 
und ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Oktober 1944 bis 
Mitte April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen und dort  
ermorden. In der Nacht des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehema-
ligen Schule am Bullenhuser Damm von SS-Männern erhängt; wenige Stun-
den später wurden dort auch 24 sowjetische KZ-Häftlinge ermordet. Die 1980 
eröffnete Gedenkstätte befi ndet sich im Keller des früheren Schulgebäudes. 
Der Raum, in dem die 20 Kinder ermordet wurden, ist im ursprünglichen Zu-
stand erhalten. In einem Nebenraum wird eine 1994 gestaltete Ausstellung 
über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Friedhöfe

Das Hebräische kennt zahlreiche Ausdrücke für Friedhof: Beth Haolam (Haus 
der Ewigkeit) oder Beth Hachajim (Haus des Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen daher Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um 
die Auferstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. 
Dementsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst 
und die Grabsteine nicht entfernt werden. Anders als in der christlichen Traditi-
on werden auch keine Blumen aufgestellt, sondern kleine Steine zum Zeichen 
des Gedenkens auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das 
Grab verunreinigen können. Für Juden ist der Friedhof ein heiliger Ort, männ-
liche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

Im Jahr 1604 wurde in Wandsbek das erste Mal Wohnrecht für Juden erteilt, 
dreiunddreißig Jahre später wurde in der Wandsbeker Königsreihe der jüdi-
sche Friedhof angelegt. Der älteste erhaltene Grabstein stammt aus dem Jahr 
1675. Ende des 19. Jahrhunderts fanden die letzten Bestattungen an diesem 
Ort statt, danach wurde er geschlossen. Während des Nationalsozialismus 
wurde er mehrmals geschändet. Heute ist er von der Straße aus einsehbar. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

1883 wurde südlich vom Hamburger Zentralfriedhof ein jüdischer Friedhof 
angelegt, der als einziger der erhaltenen Friedhöfe heute noch als Begräbnis-
stätte genutzt wird. Ein Mahnmal erinnert an die während des Nationalsozia-
lismus ermordeten Hamburger Juden.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstraße 10

Mit heute ca. 8 300 erhaltenen Grabsteinen bzw. Fragmenten steht der be-
reits 1611 angelegte Friedhof seit 1960 unter Denkmalschutz. Der knapp 2ha 
große Friedhof besteht aus dem älteren sefardischen Teil (als „Sefarden“ 
werden jüdische Einwanderer von der iberischen Halbinsel bezeichnet) und 
einem aschkenasischen Teil (als „Aschkenasen“ werden deutsche Juden und 
Einwanderer aus Osteuropa und Russland bezeichnet). Am Friedhofseingang 
befi ndet sich das Eduard-Duckesz-Haus mit seiner umfangreichen Bibliothek.
Informationen zu Führungen und Öffnungszeiten: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel. 040 – 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

Die Zerstörung des jüdischen Lebens in Hamburg und die Verfolgung von 
Frauen im Nationalsozialismus bilden die inhaltlichen Schwerpunkte der Ge-
denkstätte Plattenhaus Poppenbüttel. Es werden das Frauenaußenlager des 
KZ Neuengamme in Sasel sowie weitere sieben Außenlager in Hamburg und 
Wedel dokumentiert. Die Gedenkstätte befi ndet sich in dem letzten Platten-
haus der ehemaligen Siedlung aus Behelfsheimwohnungen in Poppenbüttel, 
zu deren Errichtung die Frauen des Hamburger KZ-Außenlager Sasel einge-
setzt wurden. Außerdem sind eine Behelfsheimwohnung des Jahres 1944 
zu sehen und es gibt Informationen zur Entstehung, zu den Standorten von 

Plattenhäusern und zu den Lebenssituationen. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 – 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

Auf dem Gelände einer stillgelegten Ziegelei im Südosten Hamburgs errich-
tete die SS 1938 ein Außenlager des Konzentrationslagers Sachsenhausen, 
das zwei Jahre später zum größten eigenständigen Hauptlager Nordwest-
deutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme wurden über 100 400 
Menschen wegen ihrer Rasse oder ihres Widerstandes gegen die Nationalso-
zialisten inhaftiert. Hier und in den über 85 Außenlagern des Konzentrations-
lagers mussten die Häftlinge unter grausamen Bedingungen Schwerstarbeit 
für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in andere 
Konzentrationslager abgeschoben, mehr als 42 900 wurden in Neuengamme 
ermordet. 
Nach dem Krieg wurden die KZ-Gebäude von den britischen Besatzern als 
Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die Stadt Hamburg 
übergeben wurden, die auf dem Gelände ein Gefängnis einrichtete. Erst 
nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, auf dem Gelände in 
Neuengamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein Ausstellungsgebäude 
dazu, und nach der Verlegung des Gefängnisses wurde das Gelände 2005 mit 
der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte. 
Information und Kontakt unter Tel.: 040 – 428 13 15,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

30  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
 Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben ergeben, dass die Gemeinschaft der Ju-
den in Harburg seit 1718 in Besitz einer Torarolle war, Belege für einen Bet-
raum reichen bis zum Jahr 1738 zurück. Danach fanden die Gottesdienste in 
Harburg jedoch an wechselnden Orten statt, bis am 19. Mai 1863 der Syna-
gogenneubau in der Eißendorfer Straße, inmitten einer dicht bebauten Wohn-
gegend, feierlich eingeweiht wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem 
schwedischem Klinker verblendet und wurde 1910 noch um einen Anbau er-
weitert. Während des Nationalsozialismus waren bereits 1936 so viele Juden 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfi nden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

Projekt Stolpersteine

Das Projekt Stolpersteine wurde 
2002 von Peter Hess in die Hanse-
stadt geholt, wo seither über 2500 
Gedenksteine im Trottoir platziert 
wurden. Das Gesamtprojekt wurde 
bereits 1995 von dem Kölner Künst-
ler Gunter Demnig ins Leben geru-
fen: Vor den früheren Wohnorten 
von Opfern nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft sollen kleine Gedenksteine an die Ermordeten erinnern. Die 
Stolpersteine sind Betonwürfel im Format 10 x 10 x 10 cm, die auf ihrer Ober-
seite mit einer Messingplatte versehen sind, auf der die Lebensdaten eines 
Opfers eingraviert werden. 
Getragen wird das Projekt in Hamburg neben den Initiatoren durch verschie-
dene Geschichtswerkstätten und Initiativen, die insbesondere die regionale 
Recherche von Opferdaten durchführen oder Informationen zu einzelnen 
Opfergruppen ermitteln. Im Rahmen dieser Arbeit sind nicht nur die Lebens-
daten von Opfern erforscht worden, es sind darüber hinaus Kurzbiographien 
über viele Einzelschicksale entstanden, mit denen die Ermordeten vor dem 
Vergessen bewahrt werden können. 
Information: www.stolpersteine-hamburg.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

Neben regelmäßigen öffentlichen Stadtführungen zum jüdischen Leben in 
Hamburg, bietet das Unternehmen Spurensuchen auch sogenannte biografi -
sche Reisen an. Gemeinsam mit Historikern oder Soziologen kann bei Rund-
gängen und in Archiven die individuelle Familiengeschichte erforscht werden.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 41 28 10 87, 
www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“ die zu Hambur-
ger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.
Informationen und Kontakt unter: Tel.: 040 – 317 96 114, 
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jah-
ren alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden 
zum Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel so-
wie zum jüdischen Friedhof in Altona.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040- 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Orte jüdischen Lebens und 
jüdischer Geschichte in Hamburg 

Sites of Jewish Life and Jewish History in Hamburg
     

Orte jüdischen Lebens und jüdischer Geschichte in Hamburg

1 Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee 

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtorbahnhof, befi ndet sich mit der so-
genannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfl äche. Ihr westliches 
Ende, eine Freifl äche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den National-
sozialisten als Sammelstelle für Deportationen. Von diesem zentralen und ein-
sehbaren Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens zusammengetrieben, 
um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu deportieren. 
Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Hambur-
ger Juden, die zu Opfern des NS-Regimes wurden.

2  Bornplatzsynagoge am Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler Gemeindemitglieder blühte seit dem späten 19. Jahr-
hundert das jüdische Leben im sogenannten Grindelviertel auf. Im architekto-
nisch wirkungsvollen Zentrum der hier aufeinandertreffenden Straßen wurde
im Jahre 1906 die größte und bis dahin einzige freistehende Synagoge Ham-
burgs eingeweiht. 700 Plätze standen darin für Männer zur Verfügung und auf 
den Emporen wurden 500 Plätze für Frauen eingerichtet, da die Geschlechter 
nach orthodoxer Tradition getrennt sitzen sollten. Darüber hinaus gab es eine 
Sängerempore mit 30-40 Plätzen, einen Vortragssaal und Büroräume im Ober-
geschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte Synagoge war. Ihre 
Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Ziegeln versehen. In 
einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine Wochentagssyn-
agoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet worden war.
Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück der Stadt zurückge-
geben werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach Oberrabbiner, der 1936 
an die Bornplatz-Synagoge berufen worden war. Carlebach war außerdem 
Naturwissenschaftler und Schriftsteller und in seiner jüdischen Gemeinde in 
Hamburg hoch geschätzt. Am 6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Jungfernhof in der Nähe von Riga (Lettland) deportiert, wo er drei 
Monate später ermordet wurde.  
An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerk-
sam, die hier zurückgeblieben ist.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Im Dezember 1911 war das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet worden und 
bis 1939 beherbergte es eine Lehreinrichtung für Kinder jüdischer Herkunft. 
Platzmangel hatte einen Umzug der bereits 1805 gegründeten Schule nötig 
gemacht. Mit der gleichzeitigen Verlegung aus der Neustadt in das Grindel-
viertel siedelte sich die Einrichtung im Zentrum des jüdischen Lebens in 
Hamburg an. Das 1942 zwangsverkaufte Gebäude diente nach dem 2. 
Weltkrieg für unterschiedliche Einrichtungen, bis es 2004 an die jüdische 
Gemeinde zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 
2007 mit der Joseph Carlebach-Schule wieder eine Grundschule in das Ge-

bäude einziehen. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeinde-
zentrum der jüdischen Gemeinde, den Ronald-Lauder-Kindergarten, eine Bib-
liothek und unterschiedliche Räume für Vereins- und Gemeindeaktivitäten.

4  Loge in der Hartungstraße 
 Hartungstraße 9 – 11

Von 1904 bis 1937 fanden im soge-
nannten Logensaal der Hartungstra-
ße 9 – 11 die Sitzungen der Hambur-
ger jüdischen Freimaurerloge statt. 
Seit 1918 beherbergte das Gebäude 
auch die Hamburger Kammerspiele. 
Durch die zahlreichen Aktivitäten 
der Loge, wie beispielsweise die 
Unterstützung aus Osteuropa emi-
grierter Juden, und daraus folgende 
Vereinsgründungen, entwickelte 
sich das Logenheim zu einem Zen-
trum der jüdischen Gesellschaft und 
beheimatete den jüdischen Kulturbund. Wegen „staatsfeindlicher Umtriebe“ 
wurde die Loge jedoch im April 1937 aufgelöst. Nachdem die Kammerspiele 
1941 geschlossen worden waren, diente das Gebäude den Nationalsozialis-
ten als Sammelstelle für Juden, die von hier in die Vernichtungslager depor-
tiert wurden. 
Seit 1945 befi nden sich hier wieder die Hamburger Kammerspiele. Sie wurden 
von der jüdischen Schauspielerin und Regisseurin Ida Ehre erneut eröffnet, 
um diesen Ort nach Kriegsende wieder zu beleben. Seit der Spielzeit 
2003/2004 wird das Haus von Axel Schneider geleitet. Mit Stücken wie „Mut-
ters Courage“ mit Nicole Heesters oder „Sechzehn Verletzte“ mit Michael 
Degen wird die jüdische Verfolgung thematisiert und in Erinnerung gehalten. 
Information unter: www.hamburger-kammerspiele.de und 
www.kuko-kammerspiele.de

5  Tempel
 Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israelitischen Tempelvereins wurde am 30. 
August 1931 eingeweiht. Es sollte der letzte Bau einer Synagoge in Ham-
burg vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten sein. Hier feierte das 
liberale Judentum, eine Richtung innerhalb der jüdischen Religionsgemein-
schaft, seine Gottesdienste, die sich durch eine in Teilen deutschsprachige 
Liturgie und den Einsatz von Musikinstrumenten vom orthodoxen Judentum 
(toratreu) unterscheiden. Der Tempel bot Platz für 1200 Gläubige. Nach dem 
Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels erzwungen, 
der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste jedoch noch 
bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartungstraße. 1941 
musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an die Stadt 
zwangsverkauft werden. 
Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausge-
baut, das Innere der Synagoge dabei weitgehend verändert. Um die Jahr-
tausendwende wurde dem Bauwerk mit der konsequenten Bewahrung 
seiner äußeren Gestalt sowie mit der Umwandlung seines Inneren zu einem 
anspruchsvollen Konzertsaal und zu einem modernen, technisch raffi nierten 
Hörfunk-Studio eine eindrucksvolle Gesamtform gegeben. Hieraus lassen 
sich – wie seinerzeit beim Sakralbau – die geistigen und kulturellen Inhalte in 
neuer Form vermitteln und über Hörfunk und Fernsehen weithin verbreiten. 
Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befi ndet sich seit 1983 ein Denkmal 

der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davor stehend blickt der Betrachter wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Toravorhang und eine zerbrochene Torarolle auf die Zer-
störung des jüdischen Lebens hin.

6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastraße 37

Bis zum Ende des Jahres 1939 fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 jüdische Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 
angemietet worden und nach einem Umbau konnte es von den ca. 150 Mit-
gliedern der portugiesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über 
dem Eingang stand zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – 
Nahe ist Gott allen die ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch:  
Spanien), weist die Bezeichnung „sefardische Juden“ auf deren iberische 
Vorfahren hin. 
Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden größtenteils aufgehoben 
worden war, wurden sie von den Nazis teilweise in sogenannte Judenhäuser 
zwangsumgesiedelt. Sie dienten der Ghettoisierung und als Sammelstätten 
zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße wurde ab 1941 
für diese Zwecke genutzt.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der 
am 28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im 
Hinterhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der deutsch-israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 
auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und 
Talmud- und Torastudien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein.

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und reger Austausch möglich sind. Seitdem fi nden im sogenann-
ten „Denkhaus“, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig Lesungen, 
Vorträge und Ausstellungen statt. In unterschiedlichen Veranstaltungsreihen 
werden den Besuchern unter anderem jüdische Musik, Literatur, Film, Kunst, 
Kultur- und Geistesgeschichte nähergebracht.   
Information und Kontakt unter: „Jüdischer Salon am Grindel e.V.“ im Café 
Leonar, www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar am Grindelhof
 Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus auf dem Hin-
tergrund jüdischer Kultur und jüdischer 
Küche eröffnet. Die Betreiber konnten 
seitdem einen Ort der Begegnung im 
Stadtteil etablieren, an dem darüber hin-
aus Austausch und Information möglich 
sind. So befi ndet sich in den Räumen des 
Cafés auch die Buchhandlung „Samtle-
ben & Guggenheim“, die ein allgemeines 
Sortiment mit einem jüdischen Schwer-
punkt anbietet. Ein Durchgang führt in 
den hinteren Teil des Gebäudes, in dem 
der „Jüdische Salon am Grindel“ mit sei-
nen Veranstaltungen beheimatet ist. 
Information und Kontakt unter: 
Café Leonar, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
 Beim Schlump 83

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht unter anderem die Zeit des 
Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten verfolgter und 
vertriebener Bürgerinnen und Bürger Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Das Archiv 
und die Sammlung von Interviews mit Zeitzeugen, die sogenannten „Ham-
burger Lebensläufe“, stehen für wissenschaftliche und publizistische Zwecke 
zur Verfügung. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

Das Institut widmet sich seit 1966 der Erforschung von Geschichte und 
Gegenwart der Juden in Deutschland. Innerhalb dieses Aufgabenfeldes bildet 
die jüdische Bevölkerung in Hamburg einen Schwerpunkt. In zwei Publika-
tionsreihen („Studien zur jüdischen Geschichte“ und „Hamburger Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Juden“) werden sowohl die eigenen, als auch 
Forschungsergebnisse institutsfremder Wissenschaftler veröffentlicht. Im 
Rahmen zahlreicher Veranstaltungen steht das Haus allen Interessierten 
offen und mit einem Lesesaal steht die Präsenzbibliothek des Instituts der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Veranstaltungskalender, Informationen und ein 
Informationssystem zu zahlreichen Orten jüdischen Lebens und Erinnerns in 
Hamburg unter: Tel.: 040 – 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 70 überlebende Hamburger Juden zusam-
men gefunden, um sich gegenseitig zu unterstützen und eine neue jüdische 
Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgenden Jahre dienten Räume in der 
Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neugebaute Synagoge in der Hohen 

Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über dem Eingang steht in hebräischer 
Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: „Es möge Friede sein in Deinen 
Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die Synagoge beherbergt neben zwei 
Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe (jüdisches rituelles Tauchbad) 
und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeaktivitäten. Darüber hinaus steht 
unter dieser Adresse je eine Wohnung für den Rabbiner, den Kantor und einen 
Hausmeister zur Verfügung. Die Gemeinde hat heute über 3000 Mitglieder. 
Information unter: www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen nach Vereinbarung

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstraße 79

Exemplarisch für die zahlreichen engagierten Hamburger Geschichtswerk-
stätten soll an dieser Stelle die Geschichtswerkstatt Eimsbüttel vorgestellt 
werden. Für Informationen hierzu und zu den weiteren Werkstätten lohnt sich 
ein Besuch des Internets unter www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. 
Unter dieser Adresse ist auch das Informationsblatt „Kiek mol“ zu fi nden, das 
eine Übersicht über die von den Geschichtswerkstätten veranstalteten Rund-
gänge bietet. Hierunter lassen sich auch zahlreiche Führungen zu jüdischem 
Leben in Hamburg fi nden. 
Eine an der Geschichte des Stadtteils Eimsbüttel interessierte Arbeitsgruppe 
bildete in den frühen 1980er Jahren den Ursprung der Geschichtswerkstatt 
Eimsbüttel. Seitdem werden hier Dokumente, Fotos und Erinnerungen ge-
sammelt, Forschungsarbeit und Vermittlung betrieben. Schwerpunkte bilden 
dabei u. a. die Geschichte der jüdischen Bewohner des Stadtteils, die Erfor-
schung der Zeit des Nationalsozialismus in Eimsbüttel sowie die Baugeschich-
te, und in letzter Zeit auch das Werk jüdischer Architekten in Hamburg. Von 
überregionalem Interesse ist das Abendveranstaltungsprogramm, vier zeitge-
schichtliche Vortragsreihen im Jahr mit jeweils einem Themenschwerpunkt, 
darunter eine Folge zur Geschichte der Juden. 
Information unter: Tel. und Fax: 040 – 490 46 22, 
www.galerie-morgenland.de

14 Warburg Haus
 Heilwigstraße 116

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein Spross 
der jüdischen Bankiersfamilie, zog es im 
Gegensatz zu seinen Brüdern nicht in die 
Finanzwelt, sondern in die Geisteswissen-
schaften. Er wurde ein bedeutender Kunst-
historiker und leidenschaftlicher Sammler 
kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der 
Öffentlichkeit die Nutzung seiner enormen 
Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 
1926 in der Heilwigstraße 116, neben sei-
nem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude 
mit ovalem Lesesaal errichten. 1933 konnte 
ein Umzug der 60.000 Bände nach London 
organisiert werden, um die Einrichtung 
vor den Nationalsozialisten zu schützen. 
Heute ist die Bibliothek als das weltweit 
geschätzte Warburg Institute an die Uni-
versity of London angegliedert. Das Ge-
bäude in der Heilwigstraße wurde 1993 
von der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht 
wieder hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert 
Veranstaltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit 
des Bibliotheksgründers anknüpfen.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Das 1843 auf St. Pauli gegründete und im Krieg beschädigte Israelitische 
Krankenhaus hatte nach dem Zwangsumzug 1939 in die Johnsallee und 1942 
in die Schäferkampsallee den Krieg als Institution im bescheidenen Umfang 
überlebt. Viele seiner Ärzte waren emigriert oder wurden in Vernichtungslager 
deportiert.
Es gelang, 1946 ein unabhängiges Krankenhauskuratorium wieder zu beleben 
und mit der Planung eines neuen Krankenhauses zu beginnen. Mit großer 
fi nanzieller Unterstützung der Freien und Hansestadt Hamburg konnte 1959 
der Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute 
sind diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Bet-
ten stehen Patienten aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“.
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus im Heine Park
 Elbchaussee 31

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufl eute und besaß einen 
Sommersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Garten-
architekten Joseph Rameé angelegten Heine-Park befi ndet sich als einzig 
noch erhalten gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 
34 qm großen mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten; 
er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 - 428 135-3582, 
www.altonaermuseum.de

17  Synagoge in der Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

Das heutige Wohnhaus in der Wohlersallee 62 diente von 1928 – 1938 dem 
ostjüdischen Verein Ahawat Thora e.V. als Synagoge. Ahawat Thora ist hebrä-
isch und bedeutet übersetzt „Toraliebe“.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kinder-
haus ein sogenanntes Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben ei-
nem Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten 
Stock das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an 
Versorgung und medizinischer Pfl ege war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Er-
zieherinnen zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil 
in dem die Wohlers Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der 
zugewanderten Juden weniger Beschränkungen auferlegt wurden als in Ham-

burg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen sich we-
gen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt in Altona 
nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und versorgt. 
1942 wurde das Gebäude an die Stadt Hamburg zwangsverkauft.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder Versorgung von Bedürftigen stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden vor allem im 19. Jahrhundert „Wohltätigkeitsan-
stalten“ oder stellten Stiftungshäuser zur Verfügung. Mittellose Personen, 
ohne Unterschied der Konfession, sollten in den zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der 1870 verstorbene Benjamin Leja in der Großen Berg-
straße und der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) eingerichtet 
hatte. 

20  Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
 Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
 Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur 
Verfügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glau-
bens aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung 
Salomon Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des 
Gebäudes. In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Kranken-
betten bereit. Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 
230 angehoben (um 1930). Der große hauseigene Garten diente den Patien-
ten zur Erholung und der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus 
der medizinischen Entwicklung und der wachsenden Patientenzahl anzupas-
sen, wurden stetig zahlreiche Verbesserungen und bauliche Veränderungen 
vorgenommen, was ohne große Spenden insbesondere Salomon Heines 
nicht möglich gewesen wäre.
Das Krankenhaus wurde 1939 aus dem Gebäudekomplex vertrieben. Heute 
beherbergt das Gebäude ein Kundenzentrum des Bezirksamtes Hamburg-
Mitte sowie das Jobcenter St. Pauli der Bundesagentur für Arbeit. Seit 2004 
nutzt die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg am Schabat und an Feiertagen 
den noch vorhandenen Synagogenraum des ehemaligen Krankenhauses.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule,
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas 
an der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 
1930 als Realschule anerkannt wurde. Mit Turnhalle, Lehrküche, Chemie- und 
Physikräumen entsprach die Einrichtung den Ansprüchen moderner Mäd-
chenbildung. 1942 musste die Israelitische Töchterschule als letzte jüdische 
Schule ihren Unterricht einstellen.
Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte 
Israelitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule 
untergebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Ge-

genwart fi nden hier statt. Eine Dau-
erausstellung informiert über die 
Geschichte des jüdischen Schulwe-
sens in Hamburg. Die Gedenk- und 
Bildungsstätte Israelitische Töchter-
schule beherbergt auch die Biblio-
thek des Künstlers und Publizisten 
Arie Goral-Sternheim sowie die 
Salomon Birnbaum-Bibliothek für 
jiddische Literatur und bietet unter-
schiedlichen Initiativen und Vereinen 
Raum. 1998 erfolgte die Benennung 
des Gebäudes nach Dr. Alberto Jonas, der sich während des Nationalsozialis-
mus der Rettung jüdischer Kinder und Jugendlicher gewidmet hatte und 1942 
in Theresienstadt starb. 
Öffnungszeit der Ausstellung: donnerstags 14 – 18 Uhr 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 41 1493, 
www.vhs-hamburg.de 

22  Tempel an der Poolstraße / Synagoge des Neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische Tempel im Hinterhof 
der Poolstraße 12 / 13 eingeweiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im 
Jahre 1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart vergrößert, dass der 
bisherige Betraum zu klein geworden war. In den neuen Räumen standen 
nun 380 Sitzplätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. Viele der 
Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des Tempelvereins waren gebildete 
und wohlhabende Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salomon 
Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformjudentum zugehörig, das einen 
an das moderne Leben angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes Tempel, 
anstelle dem der Synagoge. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich auch in 
der Architektur des Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogen-
bauarten unter anderem durch einen gemeinsamen Eingang für Männer und 
Frauen und den klassizistischen Baustil unterschied. 1931 fand der letzte 
Gottesdienst im Neuen Tempel in der Poolstraße statt, das Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden waren 
inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel umgezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße 
einweihen konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

In der zweiten Etage des Museums für Hamburgische Geschichte fi ndet sich 
eine Dauerausstellung zu Juden in Hamburg, die deren Geschichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart vorstellt. Darüber hinaus werden in Veranstaltun-
gen „Begegnungen mit der jüdischen Kultur und Geschichte“ ermöglicht. 
Informationen zur Ausstellung und zum Veranstaltungskalender:
hamburgmuseum, Tel.: 040 –  428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de 
Museumsdienst, Tel.: 040 – 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933 
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute 
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule 

Vom Wunsch befl ügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder 
aus armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen 
Zugang zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende 
weltliche Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen 
Heranwachsenden helfen, sich aus der gesellschaftlichen Isolation zu befrei-
en. Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche 
Ausbildung der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem 
Handel, dem traditionellen Arbeitsfeld, weitere berufl iche Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein Ge-
bäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau errichtet wurde, 
in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule untergebracht ist.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der HafenCity, diente der ehemalige 
„Hannoversche Bahnhof“ den Nationalsozialisten zur Deportation tausender 
Verfolgter. Von hier aus wurden in den Jahren von 1940 bis 1945 Juden so-
wie Roma und Sinti in Vernichtungslager und Ghettos nach Osteuropa ver-
schleppt.
Zwar wurden die während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahn-
hofsgebäude in den darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die histo-
rischen Gleisverläufe sowie Überreste einer Bahnsteigkante sind noch heute 
auf dem Gelände zu fi nden. Eine Gedenktafel weist den Besucher auf die an 
diesem Ort geschehenen Verbrechen hin. Eine Gedenkstätte zur Erinnerung 
an die menschenverachtenden Taten ist in Planung.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer Tbc-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 zwanzig jüdische Kinder, 
zehn Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme 
bringen. Um das Verbrechen zu verbergen, ließ die SS-Führung die Kinder 
und ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Oktober 1944 bis 
Mitte April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen und dort  
ermorden. In der Nacht des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehema-
ligen Schule am Bullenhuser Damm von SS-Männern erhängt; wenige Stun-
den später wurden dort auch 24 sowjetische KZ-Häftlinge ermordet. Die 1980 
eröffnete Gedenkstätte befi ndet sich im Keller des früheren Schulgebäudes. 
Der Raum, in dem die 20 Kinder ermordet wurden, ist im ursprünglichen Zu-
stand erhalten. In einem Nebenraum wird eine 1994 gestaltete Ausstellung 
über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Friedhöfe

Das Hebräische kennt zahlreiche Ausdrücke für Friedhof: Beth Haolam (Haus 
der Ewigkeit) oder Beth Hachajim (Haus des Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen daher Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um 
die Auferstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. 
Dementsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst 
und die Grabsteine nicht entfernt werden. Anders als in der christlichen Traditi-
on werden auch keine Blumen aufgestellt, sondern kleine Steine zum Zeichen 
des Gedenkens auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das 
Grab verunreinigen können. Für Juden ist der Friedhof ein heiliger Ort, männ-
liche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

Im Jahr 1604 wurde in Wandsbek das erste Mal Wohnrecht für Juden erteilt, 
dreiunddreißig Jahre später wurde in der Wandsbeker Königsreihe der jüdi-
sche Friedhof angelegt. Der älteste erhaltene Grabstein stammt aus dem Jahr 
1675. Ende des 19. Jahrhunderts fanden die letzten Bestattungen an diesem 
Ort statt, danach wurde er geschlossen. Während des Nationalsozialismus 
wurde er mehrmals geschändet. Heute ist er von der Straße aus einsehbar. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

1883 wurde südlich vom Hamburger Zentralfriedhof ein jüdischer Friedhof 
angelegt, der als einziger der erhaltenen Friedhöfe heute noch als Begräbnis-
stätte genutzt wird. Ein Mahnmal erinnert an die während des Nationalsozia-
lismus ermordeten Hamburger Juden.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstraße 10

Mit heute ca. 8 300 erhaltenen Grabsteinen bzw. Fragmenten steht der be-
reits 1611 angelegte Friedhof seit 1960 unter Denkmalschutz. Der knapp 2ha 
große Friedhof besteht aus dem älteren sefardischen Teil (als „Sefarden“ 
werden jüdische Einwanderer von der iberischen Halbinsel bezeichnet) und 
einem aschkenasischen Teil (als „Aschkenasen“ werden deutsche Juden und 
Einwanderer aus Osteuropa und Russland bezeichnet). Am Friedhofseingang 
befi ndet sich das Eduard-Duckesz-Haus mit seiner umfangreichen Bibliothek.
Informationen zu Führungen und Öffnungszeiten: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel. 040 – 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

Die Zerstörung des jüdischen Lebens in Hamburg und die Verfolgung von 
Frauen im Nationalsozialismus bilden die inhaltlichen Schwerpunkte der Ge-
denkstätte Plattenhaus Poppenbüttel. Es werden das Frauenaußenlager des 
KZ Neuengamme in Sasel sowie weitere sieben Außenlager in Hamburg und 
Wedel dokumentiert. Die Gedenkstätte befi ndet sich in dem letzten Platten-
haus der ehemaligen Siedlung aus Behelfsheimwohnungen in Poppenbüttel, 
zu deren Errichtung die Frauen des Hamburger KZ-Außenlager Sasel einge-
setzt wurden. Außerdem sind eine Behelfsheimwohnung des Jahres 1944 
zu sehen und es gibt Informationen zur Entstehung, zu den Standorten von 

Plattenhäusern und zu den Lebenssituationen. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 – 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

Auf dem Gelände einer stillgelegten Ziegelei im Südosten Hamburgs errich-
tete die SS 1938 ein Außenlager des Konzentrationslagers Sachsenhausen, 
das zwei Jahre später zum größten eigenständigen Hauptlager Nordwest-
deutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme wurden über 100 400 
Menschen wegen ihrer Rasse oder ihres Widerstandes gegen die Nationalso-
zialisten inhaftiert. Hier und in den über 85 Außenlagern des Konzentrations-
lagers mussten die Häftlinge unter grausamen Bedingungen Schwerstarbeit 
für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in andere 
Konzentrationslager abgeschoben, mehr als 42 900 wurden in Neuengamme 
ermordet. 
Nach dem Krieg wurden die KZ-Gebäude von den britischen Besatzern als 
Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die Stadt Hamburg 
übergeben wurden, die auf dem Gelände ein Gefängnis einrichtete. Erst 
nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, auf dem Gelände in 
Neuengamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein Ausstellungsgebäude 
dazu, und nach der Verlegung des Gefängnisses wurde das Gelände 2005 mit 
der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte. 
Information und Kontakt unter Tel.: 040 – 428 13 15,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

30  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
 Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben ergeben, dass die Gemeinschaft der Ju-
den in Harburg seit 1718 in Besitz einer Torarolle war, Belege für einen Bet-
raum reichen bis zum Jahr 1738 zurück. Danach fanden die Gottesdienste in 
Harburg jedoch an wechselnden Orten statt, bis am 19. Mai 1863 der Syna-
gogenneubau in der Eißendorfer Straße, inmitten einer dicht bebauten Wohn-
gegend, feierlich eingeweiht wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem 
schwedischem Klinker verblendet und wurde 1910 noch um einen Anbau er-
weitert. Während des Nationalsozialismus waren bereits 1936 so viele Juden 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfi nden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

Projekt Stolpersteine

Das Projekt Stolpersteine wurde 
2002 von Peter Hess in die Hanse-
stadt geholt, wo seither über 2500 
Gedenksteine im Trottoir platziert 
wurden. Das Gesamtprojekt wurde 
bereits 1995 von dem Kölner Künst-
ler Gunter Demnig ins Leben geru-
fen: Vor den früheren Wohnorten 
von Opfern nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft sollen kleine Gedenksteine an die Ermordeten erinnern. Die 
Stolpersteine sind Betonwürfel im Format 10 x 10 x 10 cm, die auf ihrer Ober-
seite mit einer Messingplatte versehen sind, auf der die Lebensdaten eines 
Opfers eingraviert werden. 
Getragen wird das Projekt in Hamburg neben den Initiatoren durch verschie-
dene Geschichtswerkstätten und Initiativen, die insbesondere die regionale 
Recherche von Opferdaten durchführen oder Informationen zu einzelnen 
Opfergruppen ermitteln. Im Rahmen dieser Arbeit sind nicht nur die Lebens-
daten von Opfern erforscht worden, es sind darüber hinaus Kurzbiographien 
über viele Einzelschicksale entstanden, mit denen die Ermordeten vor dem 
Vergessen bewahrt werden können. 
Information: www.stolpersteine-hamburg.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

Neben regelmäßigen öffentlichen Stadtführungen zum jüdischen Leben in 
Hamburg, bietet das Unternehmen Spurensuchen auch sogenannte biografi -
sche Reisen an. Gemeinsam mit Historikern oder Soziologen kann bei Rund-
gängen und in Archiven die individuelle Familiengeschichte erforscht werden.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 41 28 10 87, 
www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“ die zu Hambur-
ger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.
Informationen und Kontakt unter: Tel.: 040 – 317 96 114, 
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jah-
ren alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden 
zum Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel so-
wie zum jüdischen Friedhof in Altona.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040- 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Orte jüdischen Lebens und jüdischer Geschichte in Hamburg

1 Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee 

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtorbahnhof, befi ndet sich mit der so-
genannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfl äche. Ihr westliches 
Ende, eine Freifl äche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den National-
sozialisten als Sammelstelle für Deportationen. Von diesem zentralen und ein-
sehbaren Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens zusammengetrieben, 
um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu deportieren. 
Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Hambur-
ger Juden, die zu Opfern des NS-Regimes wurden.

2  Bornplatzsynagoge am Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler Gemeindemitglieder blühte seit dem späten 19. Jahr-
hundert das jüdische Leben im sogenannten Grindelviertel auf. Im architekto-
nisch wirkungsvollen Zentrum der hier aufeinandertreffenden Straßen wurde
im Jahre 1906 die größte und bis dahin einzige freistehende Synagoge Ham-
burgs eingeweiht. 700 Plätze standen darin für Männer zur Verfügung und auf 
den Emporen wurden 500 Plätze für Frauen eingerichtet, da die Geschlechter 
nach orthodoxer Tradition getrennt sitzen sollten. Darüber hinaus gab es eine 
Sängerempore mit 30-40 Plätzen, einen Vortragssaal und Büroräume im Ober-
geschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte Synagoge war. Ihre 
Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Ziegeln versehen. In 
einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine Wochentagssyn-
agoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet worden war.
Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück der Stadt zurückge-
geben werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach Oberrabbiner, der 1936 
an die Bornplatz-Synagoge berufen worden war. Carlebach war außerdem 
Naturwissenschaftler und Schriftsteller und in seiner jüdischen Gemeinde in 
Hamburg hoch geschätzt. Am 6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Jungfernhof in der Nähe von Riga (Lettland) deportiert, wo er drei 
Monate später ermordet wurde.  
An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerk-
sam, die hier zurückgeblieben ist.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Im Dezember 1911 war das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet worden und 
bis 1939 beherbergte es eine Lehreinrichtung für Kinder jüdischer Herkunft. 
Platzmangel hatte einen Umzug der bereits 1805 gegründeten Schule nötig 
gemacht. Mit der gleichzeitigen Verlegung aus der Neustadt in das Grindel-
viertel siedelte sich die Einrichtung im Zentrum des jüdischen Lebens in 
Hamburg an. Das 1942 zwangsverkaufte Gebäude diente nach dem 2. 
Weltkrieg für unterschiedliche Einrichtungen, bis es 2004 an die jüdische 
Gemeinde zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 
2007 mit der Joseph Carlebach-Schule wieder eine Grundschule in das Ge-

bäude einziehen. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeinde-
zentrum der jüdischen Gemeinde, den Ronald-Lauder-Kindergarten, eine Bib-
liothek und unterschiedliche Räume für Vereins- und Gemeindeaktivitäten.

4  Loge in der Hartungstraße 
 Hartungstraße 9 – 11

Von 1904 bis 1937 fanden im soge-
nannten Logensaal der Hartungstra-
ße 9 – 11 die Sitzungen der Hambur-
ger jüdischen Freimaurerloge statt. 
Seit 1918 beherbergte das Gebäude 
auch die Hamburger Kammerspiele. 
Durch die zahlreichen Aktivitäten 
der Loge, wie beispielsweise die 
Unterstützung aus Osteuropa emi-
grierter Juden, und daraus folgende 
Vereinsgründungen, entwickelte 
sich das Logenheim zu einem Zen-
trum der jüdischen Gesellschaft und 
beheimatete den jüdischen Kulturbund. Wegen „staatsfeindlicher Umtriebe“ 
wurde die Loge jedoch im April 1937 aufgelöst. Nachdem die Kammerspiele 
1941 geschlossen worden waren, diente das Gebäude den Nationalsozialis-
ten als Sammelstelle für Juden, die von hier in die Vernichtungslager depor-
tiert wurden. 
Seit 1945 befi nden sich hier wieder die Hamburger Kammerspiele. Sie wurden 
von der jüdischen Schauspielerin und Regisseurin Ida Ehre erneut eröffnet, 
um diesen Ort nach Kriegsende wieder zu beleben. Seit der Spielzeit 
2003/2004 wird das Haus von Axel Schneider geleitet. Mit Stücken wie „Mut-
ters Courage“ mit Nicole Heesters oder „Sechzehn Verletzte“ mit Michael 
Degen wird die jüdische Verfolgung thematisiert und in Erinnerung gehalten. 
Information unter: www.hamburger-kammerspiele.de und 
www.kuko-kammerspiele.de

5  Tempel
 Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israelitischen Tempelvereins wurde am 30. 
August 1931 eingeweiht. Es sollte der letzte Bau einer Synagoge in Ham-
burg vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten sein. Hier feierte das 
liberale Judentum, eine Richtung innerhalb der jüdischen Religionsgemein-
schaft, seine Gottesdienste, die sich durch eine in Teilen deutschsprachige 
Liturgie und den Einsatz von Musikinstrumenten vom orthodoxen Judentum 
(toratreu) unterscheiden. Der Tempel bot Platz für 1200 Gläubige. Nach dem 
Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels erzwungen, 
der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste jedoch noch 
bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartungstraße. 1941 
musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an die Stadt 
zwangsverkauft werden. 
Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausge-
baut, das Innere der Synagoge dabei weitgehend verändert. Um die Jahr-
tausendwende wurde dem Bauwerk mit der konsequenten Bewahrung 
seiner äußeren Gestalt sowie mit der Umwandlung seines Inneren zu einem 
anspruchsvollen Konzertsaal und zu einem modernen, technisch raffi nierten 
Hörfunk-Studio eine eindrucksvolle Gesamtform gegeben. Hieraus lassen 
sich – wie seinerzeit beim Sakralbau – die geistigen und kulturellen Inhalte in 
neuer Form vermitteln und über Hörfunk und Fernsehen weithin verbreiten. 
Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befi ndet sich seit 1983 ein Denkmal 

der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davor stehend blickt der Betrachter wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Toravorhang und eine zerbrochene Torarolle auf die Zer-
störung des jüdischen Lebens hin.

6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastraße 37

Bis zum Ende des Jahres 1939 fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 jüdische Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 
angemietet worden und nach einem Umbau konnte es von den ca. 150 Mit-
gliedern der portugiesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über 
dem Eingang stand zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – 
Nahe ist Gott allen die ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch:  
Spanien), weist die Bezeichnung „sefardische Juden“ auf deren iberische 
Vorfahren hin. 
Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden größtenteils aufgehoben 
worden war, wurden sie von den Nazis teilweise in sogenannte Judenhäuser 
zwangsumgesiedelt. Sie dienten der Ghettoisierung und als Sammelstätten 
zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße wurde ab 1941 
für diese Zwecke genutzt.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der 
am 28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im 
Hinterhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der deutsch-israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 
auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und 
Talmud- und Torastudien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein.

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und reger Austausch möglich sind. Seitdem fi nden im sogenann-
ten „Denkhaus“, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig Lesungen, 
Vorträge und Ausstellungen statt. In unterschiedlichen Veranstaltungsreihen 
werden den Besuchern unter anderem jüdische Musik, Literatur, Film, Kunst, 
Kultur- und Geistesgeschichte nähergebracht.   
Information und Kontakt unter: „Jüdischer Salon am Grindel e.V.“ im Café 
Leonar, www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar am Grindelhof
 Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus auf dem Hin-
tergrund jüdischer Kultur und jüdischer 
Küche eröffnet. Die Betreiber konnten 
seitdem einen Ort der Begegnung im 
Stadtteil etablieren, an dem darüber hin-
aus Austausch und Information möglich 
sind. So befi ndet sich in den Räumen des 
Cafés auch die Buchhandlung „Samtle-
ben & Guggenheim“, die ein allgemeines 
Sortiment mit einem jüdischen Schwer-
punkt anbietet. Ein Durchgang führt in 
den hinteren Teil des Gebäudes, in dem 
der „Jüdische Salon am Grindel“ mit sei-
nen Veranstaltungen beheimatet ist. 
Information und Kontakt unter: 
Café Leonar, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
 Beim Schlump 83

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht unter anderem die Zeit des 
Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten verfolgter und 
vertriebener Bürgerinnen und Bürger Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Das Archiv 
und die Sammlung von Interviews mit Zeitzeugen, die sogenannten „Ham-
burger Lebensläufe“, stehen für wissenschaftliche und publizistische Zwecke 
zur Verfügung. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

Das Institut widmet sich seit 1966 der Erforschung von Geschichte und 
Gegenwart der Juden in Deutschland. Innerhalb dieses Aufgabenfeldes bildet 
die jüdische Bevölkerung in Hamburg einen Schwerpunkt. In zwei Publika-
tionsreihen („Studien zur jüdischen Geschichte“ und „Hamburger Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Juden“) werden sowohl die eigenen, als auch 
Forschungsergebnisse institutsfremder Wissenschaftler veröffentlicht. Im 
Rahmen zahlreicher Veranstaltungen steht das Haus allen Interessierten 
offen und mit einem Lesesaal steht die Präsenzbibliothek des Instituts der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Veranstaltungskalender, Informationen und ein 
Informationssystem zu zahlreichen Orten jüdischen Lebens und Erinnerns in 
Hamburg unter: Tel.: 040 – 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 70 überlebende Hamburger Juden zusam-
men gefunden, um sich gegenseitig zu unterstützen und eine neue jüdische 
Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgenden Jahre dienten Räume in der 
Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neugebaute Synagoge in der Hohen 

Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über dem Eingang steht in hebräischer 
Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: „Es möge Friede sein in Deinen 
Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die Synagoge beherbergt neben zwei 
Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe (jüdisches rituelles Tauchbad) 
und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeaktivitäten. Darüber hinaus steht 
unter dieser Adresse je eine Wohnung für den Rabbiner, den Kantor und einen 
Hausmeister zur Verfügung. Die Gemeinde hat heute über 3000 Mitglieder. 
Information unter: www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen nach Vereinbarung

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstraße 79

Exemplarisch für die zahlreichen engagierten Hamburger Geschichtswerk-
stätten soll an dieser Stelle die Geschichtswerkstatt Eimsbüttel vorgestellt 
werden. Für Informationen hierzu und zu den weiteren Werkstätten lohnt sich 
ein Besuch des Internets unter www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. 
Unter dieser Adresse ist auch das Informationsblatt „Kiek mol“ zu fi nden, das 
eine Übersicht über die von den Geschichtswerkstätten veranstalteten Rund-
gänge bietet. Hierunter lassen sich auch zahlreiche Führungen zu jüdischem 
Leben in Hamburg fi nden. 
Eine an der Geschichte des Stadtteils Eimsbüttel interessierte Arbeitsgruppe 
bildete in den frühen 1980er Jahren den Ursprung der Geschichtswerkstatt 
Eimsbüttel. Seitdem werden hier Dokumente, Fotos und Erinnerungen ge-
sammelt, Forschungsarbeit und Vermittlung betrieben. Schwerpunkte bilden 
dabei u. a. die Geschichte der jüdischen Bewohner des Stadtteils, die Erfor-
schung der Zeit des Nationalsozialismus in Eimsbüttel sowie die Baugeschich-
te, und in letzter Zeit auch das Werk jüdischer Architekten in Hamburg. Von 
überregionalem Interesse ist das Abendveranstaltungsprogramm, vier zeitge-
schichtliche Vortragsreihen im Jahr mit jeweils einem Themenschwerpunkt, 
darunter eine Folge zur Geschichte der Juden. 
Information unter: Tel. und Fax: 040 – 490 46 22, 
www.galerie-morgenland.de

14 Warburg Haus
 Heilwigstraße 116

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein Spross 
der jüdischen Bankiersfamilie, zog es im 
Gegensatz zu seinen Brüdern nicht in die 
Finanzwelt, sondern in die Geisteswissen-
schaften. Er wurde ein bedeutender Kunst-
historiker und leidenschaftlicher Sammler 
kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der 
Öffentlichkeit die Nutzung seiner enormen 
Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 
1926 in der Heilwigstraße 116, neben sei-
nem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude 
mit ovalem Lesesaal errichten. 1933 konnte 
ein Umzug der 60.000 Bände nach London 
organisiert werden, um die Einrichtung 
vor den Nationalsozialisten zu schützen. 
Heute ist die Bibliothek als das weltweit 
geschätzte Warburg Institute an die Uni-
versity of London angegliedert. Das Ge-
bäude in der Heilwigstraße wurde 1993 
von der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht 
wieder hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert 
Veranstaltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit 
des Bibliotheksgründers anknüpfen.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Das 1843 auf St. Pauli gegründete und im Krieg beschädigte Israelitische 
Krankenhaus hatte nach dem Zwangsumzug 1939 in die Johnsallee und 1942 
in die Schäferkampsallee den Krieg als Institution im bescheidenen Umfang 
überlebt. Viele seiner Ärzte waren emigriert oder wurden in Vernichtungslager 
deportiert.
Es gelang, 1946 ein unabhängiges Krankenhauskuratorium wieder zu beleben 
und mit der Planung eines neuen Krankenhauses zu beginnen. Mit großer 
fi nanzieller Unterstützung der Freien und Hansestadt Hamburg konnte 1959 
der Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute 
sind diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Bet-
ten stehen Patienten aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“.
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus im Heine Park
 Elbchaussee 31

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufl eute und besaß einen 
Sommersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Garten-
architekten Joseph Rameé angelegten Heine-Park befi ndet sich als einzig 
noch erhalten gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 
34 qm großen mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten; 
er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 - 428 135-3582, 
www.altonaermuseum.de

17  Synagoge in der Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

Das heutige Wohnhaus in der Wohlersallee 62 diente von 1928 – 1938 dem 
ostjüdischen Verein Ahawat Thora e.V. als Synagoge. Ahawat Thora ist hebrä-
isch und bedeutet übersetzt „Toraliebe“.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kinder-
haus ein sogenanntes Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben ei-
nem Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten 
Stock das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an 
Versorgung und medizinischer Pfl ege war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Er-
zieherinnen zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil 
in dem die Wohlers Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der 
zugewanderten Juden weniger Beschränkungen auferlegt wurden als in Ham-

burg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen sich we-
gen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt in Altona 
nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und versorgt. 
1942 wurde das Gebäude an die Stadt Hamburg zwangsverkauft.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder Versorgung von Bedürftigen stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden vor allem im 19. Jahrhundert „Wohltätigkeitsan-
stalten“ oder stellten Stiftungshäuser zur Verfügung. Mittellose Personen, 
ohne Unterschied der Konfession, sollten in den zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der 1870 verstorbene Benjamin Leja in der Großen Berg-
straße und der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) eingerichtet 
hatte. 

20  Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
 Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
 Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur 
Verfügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glau-
bens aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung 
Salomon Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des 
Gebäudes. In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Kranken-
betten bereit. Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 
230 angehoben (um 1930). Der große hauseigene Garten diente den Patien-
ten zur Erholung und der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus 
der medizinischen Entwicklung und der wachsenden Patientenzahl anzupas-
sen, wurden stetig zahlreiche Verbesserungen und bauliche Veränderungen 
vorgenommen, was ohne große Spenden insbesondere Salomon Heines 
nicht möglich gewesen wäre.
Das Krankenhaus wurde 1939 aus dem Gebäudekomplex vertrieben. Heute 
beherbergt das Gebäude ein Kundenzentrum des Bezirksamtes Hamburg-
Mitte sowie das Jobcenter St. Pauli der Bundesagentur für Arbeit. Seit 2004 
nutzt die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg am Schabat und an Feiertagen 
den noch vorhandenen Synagogenraum des ehemaligen Krankenhauses.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule,
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas 
an der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 
1930 als Realschule anerkannt wurde. Mit Turnhalle, Lehrküche, Chemie- und 
Physikräumen entsprach die Einrichtung den Ansprüchen moderner Mäd-
chenbildung. 1942 musste die Israelitische Töchterschule als letzte jüdische 
Schule ihren Unterricht einstellen.
Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte 
Israelitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule 
untergebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Ge-

genwart fi nden hier statt. Eine Dau-
erausstellung informiert über die 
Geschichte des jüdischen Schulwe-
sens in Hamburg. Die Gedenk- und 
Bildungsstätte Israelitische Töchter-
schule beherbergt auch die Biblio-
thek des Künstlers und Publizisten 
Arie Goral-Sternheim sowie die 
Salomon Birnbaum-Bibliothek für 
jiddische Literatur und bietet unter-
schiedlichen Initiativen und Vereinen 
Raum. 1998 erfolgte die Benennung 
des Gebäudes nach Dr. Alberto Jonas, der sich während des Nationalsozialis-
mus der Rettung jüdischer Kinder und Jugendlicher gewidmet hatte und 1942 
in Theresienstadt starb. 
Öffnungszeit der Ausstellung: donnerstags 14 – 18 Uhr 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 41 1493, 
www.vhs-hamburg.de 

22  Tempel an der Poolstraße / Synagoge des Neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische Tempel im Hinterhof 
der Poolstraße 12 / 13 eingeweiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im 
Jahre 1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart vergrößert, dass der 
bisherige Betraum zu klein geworden war. In den neuen Räumen standen 
nun 380 Sitzplätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. Viele der 
Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des Tempelvereins waren gebildete 
und wohlhabende Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salomon 
Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformjudentum zugehörig, das einen 
an das moderne Leben angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes Tempel, 
anstelle dem der Synagoge. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich auch in 
der Architektur des Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogen-
bauarten unter anderem durch einen gemeinsamen Eingang für Männer und 
Frauen und den klassizistischen Baustil unterschied. 1931 fand der letzte 
Gottesdienst im Neuen Tempel in der Poolstraße statt, das Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden waren 
inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel umgezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße 
einweihen konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

In der zweiten Etage des Museums für Hamburgische Geschichte fi ndet sich 
eine Dauerausstellung zu Juden in Hamburg, die deren Geschichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart vorstellt. Darüber hinaus werden in Veranstaltun-
gen „Begegnungen mit der jüdischen Kultur und Geschichte“ ermöglicht. 
Informationen zur Ausstellung und zum Veranstaltungskalender:
hamburgmuseum, Tel.: 040 –  428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de 
Museumsdienst, Tel.: 040 – 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933 
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute 
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule 

Vom Wunsch befl ügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder 
aus armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen 
Zugang zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende 
weltliche Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen 
Heranwachsenden helfen, sich aus der gesellschaftlichen Isolation zu befrei-
en. Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche 
Ausbildung der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem 
Handel, dem traditionellen Arbeitsfeld, weitere berufl iche Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein Ge-
bäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau errichtet wurde, 
in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule untergebracht ist.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der HafenCity, diente der ehemalige 
„Hannoversche Bahnhof“ den Nationalsozialisten zur Deportation tausender 
Verfolgter. Von hier aus wurden in den Jahren von 1940 bis 1945 Juden so-
wie Roma und Sinti in Vernichtungslager und Ghettos nach Osteuropa ver-
schleppt.
Zwar wurden die während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahn-
hofsgebäude in den darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die histo-
rischen Gleisverläufe sowie Überreste einer Bahnsteigkante sind noch heute 
auf dem Gelände zu fi nden. Eine Gedenktafel weist den Besucher auf die an 
diesem Ort geschehenen Verbrechen hin. Eine Gedenkstätte zur Erinnerung 
an die menschenverachtenden Taten ist in Planung.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer Tbc-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 zwanzig jüdische Kinder, 
zehn Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme 
bringen. Um das Verbrechen zu verbergen, ließ die SS-Führung die Kinder 
und ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Oktober 1944 bis 
Mitte April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen und dort  
ermorden. In der Nacht des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehema-
ligen Schule am Bullenhuser Damm von SS-Männern erhängt; wenige Stun-
den später wurden dort auch 24 sowjetische KZ-Häftlinge ermordet. Die 1980 
eröffnete Gedenkstätte befi ndet sich im Keller des früheren Schulgebäudes. 
Der Raum, in dem die 20 Kinder ermordet wurden, ist im ursprünglichen Zu-
stand erhalten. In einem Nebenraum wird eine 1994 gestaltete Ausstellung 
über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Friedhöfe

Das Hebräische kennt zahlreiche Ausdrücke für Friedhof: Beth Haolam (Haus 
der Ewigkeit) oder Beth Hachajim (Haus des Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen daher Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um 
die Auferstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. 
Dementsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst 
und die Grabsteine nicht entfernt werden. Anders als in der christlichen Traditi-
on werden auch keine Blumen aufgestellt, sondern kleine Steine zum Zeichen 
des Gedenkens auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das 
Grab verunreinigen können. Für Juden ist der Friedhof ein heiliger Ort, männ-
liche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

Im Jahr 1604 wurde in Wandsbek das erste Mal Wohnrecht für Juden erteilt, 
dreiunddreißig Jahre später wurde in der Wandsbeker Königsreihe der jüdi-
sche Friedhof angelegt. Der älteste erhaltene Grabstein stammt aus dem Jahr 
1675. Ende des 19. Jahrhunderts fanden die letzten Bestattungen an diesem 
Ort statt, danach wurde er geschlossen. Während des Nationalsozialismus 
wurde er mehrmals geschändet. Heute ist er von der Straße aus einsehbar. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

1883 wurde südlich vom Hamburger Zentralfriedhof ein jüdischer Friedhof 
angelegt, der als einziger der erhaltenen Friedhöfe heute noch als Begräbnis-
stätte genutzt wird. Ein Mahnmal erinnert an die während des Nationalsozia-
lismus ermordeten Hamburger Juden.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstraße 10

Mit heute ca. 8 300 erhaltenen Grabsteinen bzw. Fragmenten steht der be-
reits 1611 angelegte Friedhof seit 1960 unter Denkmalschutz. Der knapp 2ha 
große Friedhof besteht aus dem älteren sefardischen Teil (als „Sefarden“ 
werden jüdische Einwanderer von der iberischen Halbinsel bezeichnet) und 
einem aschkenasischen Teil (als „Aschkenasen“ werden deutsche Juden und 
Einwanderer aus Osteuropa und Russland bezeichnet). Am Friedhofseingang 
befi ndet sich das Eduard-Duckesz-Haus mit seiner umfangreichen Bibliothek.
Informationen zu Führungen und Öffnungszeiten: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel. 040 – 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

Die Zerstörung des jüdischen Lebens in Hamburg und die Verfolgung von 
Frauen im Nationalsozialismus bilden die inhaltlichen Schwerpunkte der Ge-
denkstätte Plattenhaus Poppenbüttel. Es werden das Frauenaußenlager des 
KZ Neuengamme in Sasel sowie weitere sieben Außenlager in Hamburg und 
Wedel dokumentiert. Die Gedenkstätte befi ndet sich in dem letzten Platten-
haus der ehemaligen Siedlung aus Behelfsheimwohnungen in Poppenbüttel, 
zu deren Errichtung die Frauen des Hamburger KZ-Außenlager Sasel einge-
setzt wurden. Außerdem sind eine Behelfsheimwohnung des Jahres 1944 
zu sehen und es gibt Informationen zur Entstehung, zu den Standorten von 

Plattenhäusern und zu den Lebenssituationen. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 – 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

Auf dem Gelände einer stillgelegten Ziegelei im Südosten Hamburgs errich-
tete die SS 1938 ein Außenlager des Konzentrationslagers Sachsenhausen, 
das zwei Jahre später zum größten eigenständigen Hauptlager Nordwest-
deutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme wurden über 100 400 
Menschen wegen ihrer Rasse oder ihres Widerstandes gegen die Nationalso-
zialisten inhaftiert. Hier und in den über 85 Außenlagern des Konzentrations-
lagers mussten die Häftlinge unter grausamen Bedingungen Schwerstarbeit 
für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in andere 
Konzentrationslager abgeschoben, mehr als 42 900 wurden in Neuengamme 
ermordet. 
Nach dem Krieg wurden die KZ-Gebäude von den britischen Besatzern als 
Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die Stadt Hamburg 
übergeben wurden, die auf dem Gelände ein Gefängnis einrichtete. Erst 
nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, auf dem Gelände in 
Neuengamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein Ausstellungsgebäude 
dazu, und nach der Verlegung des Gefängnisses wurde das Gelände 2005 mit 
der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte. 
Information und Kontakt unter Tel.: 040 – 428 13 15,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

30  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
 Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben ergeben, dass die Gemeinschaft der Ju-
den in Harburg seit 1718 in Besitz einer Torarolle war, Belege für einen Bet-
raum reichen bis zum Jahr 1738 zurück. Danach fanden die Gottesdienste in 
Harburg jedoch an wechselnden Orten statt, bis am 19. Mai 1863 der Syna-
gogenneubau in der Eißendorfer Straße, inmitten einer dicht bebauten Wohn-
gegend, feierlich eingeweiht wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem 
schwedischem Klinker verblendet und wurde 1910 noch um einen Anbau er-
weitert. Während des Nationalsozialismus waren bereits 1936 so viele Juden 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfi nden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

Projekt Stolpersteine

Das Projekt Stolpersteine wurde 
2002 von Peter Hess in die Hanse-
stadt geholt, wo seither über 2500 
Gedenksteine im Trottoir platziert 
wurden. Das Gesamtprojekt wurde 
bereits 1995 von dem Kölner Künst-
ler Gunter Demnig ins Leben geru-
fen: Vor den früheren Wohnorten 
von Opfern nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft sollen kleine Gedenksteine an die Ermordeten erinnern. Die 
Stolpersteine sind Betonwürfel im Format 10 x 10 x 10 cm, die auf ihrer Ober-
seite mit einer Messingplatte versehen sind, auf der die Lebensdaten eines 
Opfers eingraviert werden. 
Getragen wird das Projekt in Hamburg neben den Initiatoren durch verschie-
dene Geschichtswerkstätten und Initiativen, die insbesondere die regionale 
Recherche von Opferdaten durchführen oder Informationen zu einzelnen 
Opfergruppen ermitteln. Im Rahmen dieser Arbeit sind nicht nur die Lebens-
daten von Opfern erforscht worden, es sind darüber hinaus Kurzbiographien 
über viele Einzelschicksale entstanden, mit denen die Ermordeten vor dem 
Vergessen bewahrt werden können. 
Information: www.stolpersteine-hamburg.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

Neben regelmäßigen öffentlichen Stadtführungen zum jüdischen Leben in 
Hamburg, bietet das Unternehmen Spurensuchen auch sogenannte biografi -
sche Reisen an. Gemeinsam mit Historikern oder Soziologen kann bei Rund-
gängen und in Archiven die individuelle Familiengeschichte erforscht werden.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 41 28 10 87, 
www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“ die zu Hambur-
ger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.
Informationen und Kontakt unter: Tel.: 040 – 317 96 114, 
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jah-
ren alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden 
zum Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel so-
wie zum jüdischen Friedhof in Altona.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040- 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Orte jüdischen Lebens und jüdischer Geschichte in Hamburg

1 Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee 

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtorbahnhof, befi ndet sich mit der so-
genannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfl äche. Ihr westliches 
Ende, eine Freifl äche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den National-
sozialisten als Sammelstelle für Deportationen. Von diesem zentralen und ein-
sehbaren Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens zusammengetrieben, 
um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu deportieren. 
Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Hambur-
ger Juden, die zu Opfern des NS-Regimes wurden.

2  Bornplatzsynagoge am Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler Gemeindemitglieder blühte seit dem späten 19. Jahr-
hundert das jüdische Leben im sogenannten Grindelviertel auf. Im architekto-
nisch wirkungsvollen Zentrum der hier aufeinandertreffenden Straßen wurde
im Jahre 1906 die größte und bis dahin einzige freistehende Synagoge Ham-
burgs eingeweiht. 700 Plätze standen darin für Männer zur Verfügung und auf 
den Emporen wurden 500 Plätze für Frauen eingerichtet, da die Geschlechter 
nach orthodoxer Tradition getrennt sitzen sollten. Darüber hinaus gab es eine 
Sängerempore mit 30-40 Plätzen, einen Vortragssaal und Büroräume im Ober-
geschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte Synagoge war. Ihre 
Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Ziegeln versehen. In 
einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine Wochentagssyn-
agoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet worden war.
Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück der Stadt zurückge-
geben werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach Oberrabbiner, der 1936 
an die Bornplatz-Synagoge berufen worden war. Carlebach war außerdem 
Naturwissenschaftler und Schriftsteller und in seiner jüdischen Gemeinde in 
Hamburg hoch geschätzt. Am 6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Jungfernhof in der Nähe von Riga (Lettland) deportiert, wo er drei 
Monate später ermordet wurde.  
An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerk-
sam, die hier zurückgeblieben ist.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Im Dezember 1911 war das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet worden und 
bis 1939 beherbergte es eine Lehreinrichtung für Kinder jüdischer Herkunft. 
Platzmangel hatte einen Umzug der bereits 1805 gegründeten Schule nötig 
gemacht. Mit der gleichzeitigen Verlegung aus der Neustadt in das Grindel-
viertel siedelte sich die Einrichtung im Zentrum des jüdischen Lebens in 
Hamburg an. Das 1942 zwangsverkaufte Gebäude diente nach dem 2. 
Weltkrieg für unterschiedliche Einrichtungen, bis es 2004 an die jüdische 
Gemeinde zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 
2007 mit der Joseph Carlebach-Schule wieder eine Grundschule in das Ge-

bäude einziehen. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeinde-
zentrum der jüdischen Gemeinde, den Ronald-Lauder-Kindergarten, eine Bib-
liothek und unterschiedliche Räume für Vereins- und Gemeindeaktivitäten.

4  Loge in der Hartungstraße 
 Hartungstraße 9 – 11

Von 1904 bis 1937 fanden im soge-
nannten Logensaal der Hartungstra-
ße 9 – 11 die Sitzungen der Hambur-
ger jüdischen Freimaurerloge statt. 
Seit 1918 beherbergte das Gebäude 
auch die Hamburger Kammerspiele. 
Durch die zahlreichen Aktivitäten 
der Loge, wie beispielsweise die 
Unterstützung aus Osteuropa emi-
grierter Juden, und daraus folgende 
Vereinsgründungen, entwickelte 
sich das Logenheim zu einem Zen-
trum der jüdischen Gesellschaft und 
beheimatete den jüdischen Kulturbund. Wegen „staatsfeindlicher Umtriebe“ 
wurde die Loge jedoch im April 1937 aufgelöst. Nachdem die Kammerspiele 
1941 geschlossen worden waren, diente das Gebäude den Nationalsozialis-
ten als Sammelstelle für Juden, die von hier in die Vernichtungslager depor-
tiert wurden. 
Seit 1945 befi nden sich hier wieder die Hamburger Kammerspiele. Sie wurden 
von der jüdischen Schauspielerin und Regisseurin Ida Ehre erneut eröffnet, 
um diesen Ort nach Kriegsende wieder zu beleben. Seit der Spielzeit 
2003/2004 wird das Haus von Axel Schneider geleitet. Mit Stücken wie „Mut-
ters Courage“ mit Nicole Heesters oder „Sechzehn Verletzte“ mit Michael 
Degen wird die jüdische Verfolgung thematisiert und in Erinnerung gehalten. 
Information unter: www.hamburger-kammerspiele.de und 
www.kuko-kammerspiele.de

5  Tempel
 Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israelitischen Tempelvereins wurde am 30. 
August 1931 eingeweiht. Es sollte der letzte Bau einer Synagoge in Ham-
burg vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten sein. Hier feierte das 
liberale Judentum, eine Richtung innerhalb der jüdischen Religionsgemein-
schaft, seine Gottesdienste, die sich durch eine in Teilen deutschsprachige 
Liturgie und den Einsatz von Musikinstrumenten vom orthodoxen Judentum 
(toratreu) unterscheiden. Der Tempel bot Platz für 1200 Gläubige. Nach dem 
Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels erzwungen, 
der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste jedoch noch 
bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartungstraße. 1941 
musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an die Stadt 
zwangsverkauft werden. 
Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausge-
baut, das Innere der Synagoge dabei weitgehend verändert. Um die Jahr-
tausendwende wurde dem Bauwerk mit der konsequenten Bewahrung 
seiner äußeren Gestalt sowie mit der Umwandlung seines Inneren zu einem 
anspruchsvollen Konzertsaal und zu einem modernen, technisch raffi nierten 
Hörfunk-Studio eine eindrucksvolle Gesamtform gegeben. Hieraus lassen 
sich – wie seinerzeit beim Sakralbau – die geistigen und kulturellen Inhalte in 
neuer Form vermitteln und über Hörfunk und Fernsehen weithin verbreiten. 
Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befi ndet sich seit 1983 ein Denkmal 

der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davor stehend blickt der Betrachter wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Toravorhang und eine zerbrochene Torarolle auf die Zer-
störung des jüdischen Lebens hin.

6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastraße 37

Bis zum Ende des Jahres 1939 fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 jüdische Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 
angemietet worden und nach einem Umbau konnte es von den ca. 150 Mit-
gliedern der portugiesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über 
dem Eingang stand zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – 
Nahe ist Gott allen die ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch:  
Spanien), weist die Bezeichnung „sefardische Juden“ auf deren iberische 
Vorfahren hin. 
Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden größtenteils aufgehoben 
worden war, wurden sie von den Nazis teilweise in sogenannte Judenhäuser 
zwangsumgesiedelt. Sie dienten der Ghettoisierung und als Sammelstätten 
zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße wurde ab 1941 
für diese Zwecke genutzt.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der 
am 28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im 
Hinterhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der deutsch-israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 
auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und 
Talmud- und Torastudien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein.

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und reger Austausch möglich sind. Seitdem fi nden im sogenann-
ten „Denkhaus“, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig Lesungen, 
Vorträge und Ausstellungen statt. In unterschiedlichen Veranstaltungsreihen 
werden den Besuchern unter anderem jüdische Musik, Literatur, Film, Kunst, 
Kultur- und Geistesgeschichte nähergebracht.   
Information und Kontakt unter: „Jüdischer Salon am Grindel e.V.“ im Café 
Leonar, www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar am Grindelhof
 Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus auf dem Hin-
tergrund jüdischer Kultur und jüdischer 
Küche eröffnet. Die Betreiber konnten 
seitdem einen Ort der Begegnung im 
Stadtteil etablieren, an dem darüber hin-
aus Austausch und Information möglich 
sind. So befi ndet sich in den Räumen des 
Cafés auch die Buchhandlung „Samtle-
ben & Guggenheim“, die ein allgemeines 
Sortiment mit einem jüdischen Schwer-
punkt anbietet. Ein Durchgang führt in 
den hinteren Teil des Gebäudes, in dem 
der „Jüdische Salon am Grindel“ mit sei-
nen Veranstaltungen beheimatet ist. 
Information und Kontakt unter: 
Café Leonar, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
 Beim Schlump 83

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht unter anderem die Zeit des 
Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten verfolgter und 
vertriebener Bürgerinnen und Bürger Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Das Archiv 
und die Sammlung von Interviews mit Zeitzeugen, die sogenannten „Ham-
burger Lebensläufe“, stehen für wissenschaftliche und publizistische Zwecke 
zur Verfügung. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

Das Institut widmet sich seit 1966 der Erforschung von Geschichte und 
Gegenwart der Juden in Deutschland. Innerhalb dieses Aufgabenfeldes bildet 
die jüdische Bevölkerung in Hamburg einen Schwerpunkt. In zwei Publika-
tionsreihen („Studien zur jüdischen Geschichte“ und „Hamburger Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Juden“) werden sowohl die eigenen, als auch 
Forschungsergebnisse institutsfremder Wissenschaftler veröffentlicht. Im 
Rahmen zahlreicher Veranstaltungen steht das Haus allen Interessierten 
offen und mit einem Lesesaal steht die Präsenzbibliothek des Instituts der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Veranstaltungskalender, Informationen und ein 
Informationssystem zu zahlreichen Orten jüdischen Lebens und Erinnerns in 
Hamburg unter: Tel.: 040 – 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 70 überlebende Hamburger Juden zusam-
men gefunden, um sich gegenseitig zu unterstützen und eine neue jüdische 
Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgenden Jahre dienten Räume in der 
Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neugebaute Synagoge in der Hohen 

Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über dem Eingang steht in hebräischer 
Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: „Es möge Friede sein in Deinen 
Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die Synagoge beherbergt neben zwei 
Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe (jüdisches rituelles Tauchbad) 
und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeaktivitäten. Darüber hinaus steht 
unter dieser Adresse je eine Wohnung für den Rabbiner, den Kantor und einen 
Hausmeister zur Verfügung. Die Gemeinde hat heute über 3000 Mitglieder. 
Information unter: www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen nach Vereinbarung

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstraße 79

Exemplarisch für die zahlreichen engagierten Hamburger Geschichtswerk-
stätten soll an dieser Stelle die Geschichtswerkstatt Eimsbüttel vorgestellt 
werden. Für Informationen hierzu und zu den weiteren Werkstätten lohnt sich 
ein Besuch des Internets unter www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. 
Unter dieser Adresse ist auch das Informationsblatt „Kiek mol“ zu fi nden, das 
eine Übersicht über die von den Geschichtswerkstätten veranstalteten Rund-
gänge bietet. Hierunter lassen sich auch zahlreiche Führungen zu jüdischem 
Leben in Hamburg fi nden. 
Eine an der Geschichte des Stadtteils Eimsbüttel interessierte Arbeitsgruppe 
bildete in den frühen 1980er Jahren den Ursprung der Geschichtswerkstatt 
Eimsbüttel. Seitdem werden hier Dokumente, Fotos und Erinnerungen ge-
sammelt, Forschungsarbeit und Vermittlung betrieben. Schwerpunkte bilden 
dabei u. a. die Geschichte der jüdischen Bewohner des Stadtteils, die Erfor-
schung der Zeit des Nationalsozialismus in Eimsbüttel sowie die Baugeschich-
te, und in letzter Zeit auch das Werk jüdischer Architekten in Hamburg. Von 
überregionalem Interesse ist das Abendveranstaltungsprogramm, vier zeitge-
schichtliche Vortragsreihen im Jahr mit jeweils einem Themenschwerpunkt, 
darunter eine Folge zur Geschichte der Juden. 
Information unter: Tel. und Fax: 040 – 490 46 22, 
www.galerie-morgenland.de

14 Warburg Haus
 Heilwigstraße 116

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein Spross 
der jüdischen Bankiersfamilie, zog es im 
Gegensatz zu seinen Brüdern nicht in die 
Finanzwelt, sondern in die Geisteswissen-
schaften. Er wurde ein bedeutender Kunst-
historiker und leidenschaftlicher Sammler 
kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der 
Öffentlichkeit die Nutzung seiner enormen 
Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 
1926 in der Heilwigstraße 116, neben sei-
nem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude 
mit ovalem Lesesaal errichten. 1933 konnte 
ein Umzug der 60.000 Bände nach London 
organisiert werden, um die Einrichtung 
vor den Nationalsozialisten zu schützen. 
Heute ist die Bibliothek als das weltweit 
geschätzte Warburg Institute an die Uni-
versity of London angegliedert. Das Ge-
bäude in der Heilwigstraße wurde 1993 
von der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht 
wieder hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert 
Veranstaltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit 
des Bibliotheksgründers anknüpfen.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Das 1843 auf St. Pauli gegründete und im Krieg beschädigte Israelitische 
Krankenhaus hatte nach dem Zwangsumzug 1939 in die Johnsallee und 1942 
in die Schäferkampsallee den Krieg als Institution im bescheidenen Umfang 
überlebt. Viele seiner Ärzte waren emigriert oder wurden in Vernichtungslager 
deportiert.
Es gelang, 1946 ein unabhängiges Krankenhauskuratorium wieder zu beleben 
und mit der Planung eines neuen Krankenhauses zu beginnen. Mit großer 
fi nanzieller Unterstützung der Freien und Hansestadt Hamburg konnte 1959 
der Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute 
sind diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Bet-
ten stehen Patienten aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“.
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus im Heine Park
 Elbchaussee 31

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufl eute und besaß einen 
Sommersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Garten-
architekten Joseph Rameé angelegten Heine-Park befi ndet sich als einzig 
noch erhalten gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 
34 qm großen mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten; 
er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 - 428 135-3582, 
www.altonaermuseum.de

17  Synagoge in der Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

Das heutige Wohnhaus in der Wohlersallee 62 diente von 1928 – 1938 dem 
ostjüdischen Verein Ahawat Thora e.V. als Synagoge. Ahawat Thora ist hebrä-
isch und bedeutet übersetzt „Toraliebe“.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kinder-
haus ein sogenanntes Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben ei-
nem Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten 
Stock das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an 
Versorgung und medizinischer Pfl ege war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Er-
zieherinnen zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil 
in dem die Wohlers Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der 
zugewanderten Juden weniger Beschränkungen auferlegt wurden als in Ham-

burg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen sich we-
gen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt in Altona 
nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und versorgt. 
1942 wurde das Gebäude an die Stadt Hamburg zwangsverkauft.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder Versorgung von Bedürftigen stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden vor allem im 19. Jahrhundert „Wohltätigkeitsan-
stalten“ oder stellten Stiftungshäuser zur Verfügung. Mittellose Personen, 
ohne Unterschied der Konfession, sollten in den zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der 1870 verstorbene Benjamin Leja in der Großen Berg-
straße und der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) eingerichtet 
hatte. 

20  Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
 Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
 Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur 
Verfügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glau-
bens aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung 
Salomon Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des 
Gebäudes. In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Kranken-
betten bereit. Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 
230 angehoben (um 1930). Der große hauseigene Garten diente den Patien-
ten zur Erholung und der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus 
der medizinischen Entwicklung und der wachsenden Patientenzahl anzupas-
sen, wurden stetig zahlreiche Verbesserungen und bauliche Veränderungen 
vorgenommen, was ohne große Spenden insbesondere Salomon Heines 
nicht möglich gewesen wäre.
Das Krankenhaus wurde 1939 aus dem Gebäudekomplex vertrieben. Heute 
beherbergt das Gebäude ein Kundenzentrum des Bezirksamtes Hamburg-
Mitte sowie das Jobcenter St. Pauli der Bundesagentur für Arbeit. Seit 2004 
nutzt die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg am Schabat und an Feiertagen 
den noch vorhandenen Synagogenraum des ehemaligen Krankenhauses.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule,
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas 
an der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 
1930 als Realschule anerkannt wurde. Mit Turnhalle, Lehrküche, Chemie- und 
Physikräumen entsprach die Einrichtung den Ansprüchen moderner Mäd-
chenbildung. 1942 musste die Israelitische Töchterschule als letzte jüdische 
Schule ihren Unterricht einstellen.
Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte 
Israelitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule 
untergebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Ge-

genwart fi nden hier statt. Eine Dau-
erausstellung informiert über die 
Geschichte des jüdischen Schulwe-
sens in Hamburg. Die Gedenk- und 
Bildungsstätte Israelitische Töchter-
schule beherbergt auch die Biblio-
thek des Künstlers und Publizisten 
Arie Goral-Sternheim sowie die 
Salomon Birnbaum-Bibliothek für 
jiddische Literatur und bietet unter-
schiedlichen Initiativen und Vereinen 
Raum. 1998 erfolgte die Benennung 
des Gebäudes nach Dr. Alberto Jonas, der sich während des Nationalsozialis-
mus der Rettung jüdischer Kinder und Jugendlicher gewidmet hatte und 1942 
in Theresienstadt starb. 
Öffnungszeit der Ausstellung: donnerstags 14 – 18 Uhr 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 41 1493, 
www.vhs-hamburg.de 

22  Tempel an der Poolstraße / Synagoge des Neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische Tempel im Hinterhof 
der Poolstraße 12 / 13 eingeweiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im 
Jahre 1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart vergrößert, dass der 
bisherige Betraum zu klein geworden war. In den neuen Räumen standen 
nun 380 Sitzplätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. Viele der 
Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des Tempelvereins waren gebildete 
und wohlhabende Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salomon 
Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformjudentum zugehörig, das einen 
an das moderne Leben angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes Tempel, 
anstelle dem der Synagoge. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich auch in 
der Architektur des Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogen-
bauarten unter anderem durch einen gemeinsamen Eingang für Männer und 
Frauen und den klassizistischen Baustil unterschied. 1931 fand der letzte 
Gottesdienst im Neuen Tempel in der Poolstraße statt, das Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden waren 
inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel umgezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße 
einweihen konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

In der zweiten Etage des Museums für Hamburgische Geschichte fi ndet sich 
eine Dauerausstellung zu Juden in Hamburg, die deren Geschichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart vorstellt. Darüber hinaus werden in Veranstaltun-
gen „Begegnungen mit der jüdischen Kultur und Geschichte“ ermöglicht. 
Informationen zur Ausstellung und zum Veranstaltungskalender:
hamburgmuseum, Tel.: 040 –  428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de 
Museumsdienst, Tel.: 040 – 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933 
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute 
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule 

Vom Wunsch befl ügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder 
aus armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen 
Zugang zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende 
weltliche Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen 
Heranwachsenden helfen, sich aus der gesellschaftlichen Isolation zu befrei-
en. Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche 
Ausbildung der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem 
Handel, dem traditionellen Arbeitsfeld, weitere berufl iche Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein Ge-
bäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau errichtet wurde, 
in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule untergebracht ist.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der HafenCity, diente der ehemalige 
„Hannoversche Bahnhof“ den Nationalsozialisten zur Deportation tausender 
Verfolgter. Von hier aus wurden in den Jahren von 1940 bis 1945 Juden so-
wie Roma und Sinti in Vernichtungslager und Ghettos nach Osteuropa ver-
schleppt.
Zwar wurden die während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahn-
hofsgebäude in den darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die histo-
rischen Gleisverläufe sowie Überreste einer Bahnsteigkante sind noch heute 
auf dem Gelände zu fi nden. Eine Gedenktafel weist den Besucher auf die an 
diesem Ort geschehenen Verbrechen hin. Eine Gedenkstätte zur Erinnerung 
an die menschenverachtenden Taten ist in Planung.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer Tbc-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 zwanzig jüdische Kinder, 
zehn Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme 
bringen. Um das Verbrechen zu verbergen, ließ die SS-Führung die Kinder 
und ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Oktober 1944 bis 
Mitte April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen und dort  
ermorden. In der Nacht des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehema-
ligen Schule am Bullenhuser Damm von SS-Männern erhängt; wenige Stun-
den später wurden dort auch 24 sowjetische KZ-Häftlinge ermordet. Die 1980 
eröffnete Gedenkstätte befi ndet sich im Keller des früheren Schulgebäudes. 
Der Raum, in dem die 20 Kinder ermordet wurden, ist im ursprünglichen Zu-
stand erhalten. In einem Nebenraum wird eine 1994 gestaltete Ausstellung 
über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Friedhöfe

Das Hebräische kennt zahlreiche Ausdrücke für Friedhof: Beth Haolam (Haus 
der Ewigkeit) oder Beth Hachajim (Haus des Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen daher Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um 
die Auferstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. 
Dementsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst 
und die Grabsteine nicht entfernt werden. Anders als in der christlichen Traditi-
on werden auch keine Blumen aufgestellt, sondern kleine Steine zum Zeichen 
des Gedenkens auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das 
Grab verunreinigen können. Für Juden ist der Friedhof ein heiliger Ort, männ-
liche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

Im Jahr 1604 wurde in Wandsbek das erste Mal Wohnrecht für Juden erteilt, 
dreiunddreißig Jahre später wurde in der Wandsbeker Königsreihe der jüdi-
sche Friedhof angelegt. Der älteste erhaltene Grabstein stammt aus dem Jahr 
1675. Ende des 19. Jahrhunderts fanden die letzten Bestattungen an diesem 
Ort statt, danach wurde er geschlossen. Während des Nationalsozialismus 
wurde er mehrmals geschändet. Heute ist er von der Straße aus einsehbar. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

1883 wurde südlich vom Hamburger Zentralfriedhof ein jüdischer Friedhof 
angelegt, der als einziger der erhaltenen Friedhöfe heute noch als Begräbnis-
stätte genutzt wird. Ein Mahnmal erinnert an die während des Nationalsozia-
lismus ermordeten Hamburger Juden.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstraße 10

Mit heute ca. 8 300 erhaltenen Grabsteinen bzw. Fragmenten steht der be-
reits 1611 angelegte Friedhof seit 1960 unter Denkmalschutz. Der knapp 2ha 
große Friedhof besteht aus dem älteren sefardischen Teil (als „Sefarden“ 
werden jüdische Einwanderer von der iberischen Halbinsel bezeichnet) und 
einem aschkenasischen Teil (als „Aschkenasen“ werden deutsche Juden und 
Einwanderer aus Osteuropa und Russland bezeichnet). Am Friedhofseingang 
befi ndet sich das Eduard-Duckesz-Haus mit seiner umfangreichen Bibliothek.
Informationen zu Führungen und Öffnungszeiten: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel. 040 – 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

Die Zerstörung des jüdischen Lebens in Hamburg und die Verfolgung von 
Frauen im Nationalsozialismus bilden die inhaltlichen Schwerpunkte der Ge-
denkstätte Plattenhaus Poppenbüttel. Es werden das Frauenaußenlager des 
KZ Neuengamme in Sasel sowie weitere sieben Außenlager in Hamburg und 
Wedel dokumentiert. Die Gedenkstätte befi ndet sich in dem letzten Platten-
haus der ehemaligen Siedlung aus Behelfsheimwohnungen in Poppenbüttel, 
zu deren Errichtung die Frauen des Hamburger KZ-Außenlager Sasel einge-
setzt wurden. Außerdem sind eine Behelfsheimwohnung des Jahres 1944 
zu sehen und es gibt Informationen zur Entstehung, zu den Standorten von 

Plattenhäusern und zu den Lebenssituationen. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 – 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

Auf dem Gelände einer stillgelegten Ziegelei im Südosten Hamburgs errich-
tete die SS 1938 ein Außenlager des Konzentrationslagers Sachsenhausen, 
das zwei Jahre später zum größten eigenständigen Hauptlager Nordwest-
deutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme wurden über 100 400 
Menschen wegen ihrer Rasse oder ihres Widerstandes gegen die Nationalso-
zialisten inhaftiert. Hier und in den über 85 Außenlagern des Konzentrations-
lagers mussten die Häftlinge unter grausamen Bedingungen Schwerstarbeit 
für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in andere 
Konzentrationslager abgeschoben, mehr als 42 900 wurden in Neuengamme 
ermordet. 
Nach dem Krieg wurden die KZ-Gebäude von den britischen Besatzern als 
Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die Stadt Hamburg 
übergeben wurden, die auf dem Gelände ein Gefängnis einrichtete. Erst 
nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, auf dem Gelände in 
Neuengamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein Ausstellungsgebäude 
dazu, und nach der Verlegung des Gefängnisses wurde das Gelände 2005 mit 
der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte. 
Information und Kontakt unter Tel.: 040 – 428 13 15,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

30  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
 Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben ergeben, dass die Gemeinschaft der Ju-
den in Harburg seit 1718 in Besitz einer Torarolle war, Belege für einen Bet-
raum reichen bis zum Jahr 1738 zurück. Danach fanden die Gottesdienste in 
Harburg jedoch an wechselnden Orten statt, bis am 19. Mai 1863 der Syna-
gogenneubau in der Eißendorfer Straße, inmitten einer dicht bebauten Wohn-
gegend, feierlich eingeweiht wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem 
schwedischem Klinker verblendet und wurde 1910 noch um einen Anbau er-
weitert. Während des Nationalsozialismus waren bereits 1936 so viele Juden 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfi nden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

Projekt Stolpersteine

Das Projekt Stolpersteine wurde 
2002 von Peter Hess in die Hanse-
stadt geholt, wo seither über 2500 
Gedenksteine im Trottoir platziert 
wurden. Das Gesamtprojekt wurde 
bereits 1995 von dem Kölner Künst-
ler Gunter Demnig ins Leben geru-
fen: Vor den früheren Wohnorten 
von Opfern nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft sollen kleine Gedenksteine an die Ermordeten erinnern. Die 
Stolpersteine sind Betonwürfel im Format 10 x 10 x 10 cm, die auf ihrer Ober-
seite mit einer Messingplatte versehen sind, auf der die Lebensdaten eines 
Opfers eingraviert werden. 
Getragen wird das Projekt in Hamburg neben den Initiatoren durch verschie-
dene Geschichtswerkstätten und Initiativen, die insbesondere die regionale 
Recherche von Opferdaten durchführen oder Informationen zu einzelnen 
Opfergruppen ermitteln. Im Rahmen dieser Arbeit sind nicht nur die Lebens-
daten von Opfern erforscht worden, es sind darüber hinaus Kurzbiographien 
über viele Einzelschicksale entstanden, mit denen die Ermordeten vor dem 
Vergessen bewahrt werden können. 
Information: www.stolpersteine-hamburg.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

Neben regelmäßigen öffentlichen Stadtführungen zum jüdischen Leben in 
Hamburg, bietet das Unternehmen Spurensuchen auch sogenannte biografi -
sche Reisen an. Gemeinsam mit Historikern oder Soziologen kann bei Rund-
gängen und in Archiven die individuelle Familiengeschichte erforscht werden.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 41 28 10 87, 
www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“ die zu Hambur-
ger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.
Informationen und Kontakt unter: Tel.: 040 – 317 96 114, 
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jah-
ren alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden 
zum Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel so-
wie zum jüdischen Friedhof in Altona.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040- 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Orte jüdischen Lebens und 
jüdischer Geschichte in Hamburg 

Sites of Jewish Life and Jewish History in Hamburg
     

Orte jüdischen Lebens und jüdischer Geschichte in Hamburg

1 Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee 

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtorbahnhof, befi ndet sich mit der so-
genannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfl äche. Ihr westliches 
Ende, eine Freifl äche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den National-
sozialisten als Sammelstelle für Deportationen. Von diesem zentralen und ein-
sehbaren Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens zusammengetrieben, 
um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu deportieren. 
Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Hambur-
ger Juden, die zu Opfern des NS-Regimes wurden.

2  Bornplatzsynagoge am Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler Gemeindemitglieder blühte seit dem späten 19. Jahr-
hundert das jüdische Leben im sogenannten Grindelviertel auf. Im architekto-
nisch wirkungsvollen Zentrum der hier aufeinandertreffenden Straßen wurde
im Jahre 1906 die größte und bis dahin einzige freistehende Synagoge Ham-
burgs eingeweiht. 700 Plätze standen darin für Männer zur Verfügung und auf 
den Emporen wurden 500 Plätze für Frauen eingerichtet, da die Geschlechter 
nach orthodoxer Tradition getrennt sitzen sollten. Darüber hinaus gab es eine 
Sängerempore mit 30-40 Plätzen, einen Vortragssaal und Büroräume im Ober-
geschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte Synagoge war. Ihre 
Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Ziegeln versehen. In 
einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine Wochentagssyn-
agoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet worden war.
Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück der Stadt zurückge-
geben werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach Oberrabbiner, der 1936 
an die Bornplatz-Synagoge berufen worden war. Carlebach war außerdem 
Naturwissenschaftler und Schriftsteller und in seiner jüdischen Gemeinde in 
Hamburg hoch geschätzt. Am 6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Jungfernhof in der Nähe von Riga (Lettland) deportiert, wo er drei 
Monate später ermordet wurde.  
An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerk-
sam, die hier zurückgeblieben ist.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Im Dezember 1911 war das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet worden und 
bis 1939 beherbergte es eine Lehreinrichtung für Kinder jüdischer Herkunft. 
Platzmangel hatte einen Umzug der bereits 1805 gegründeten Schule nötig 
gemacht. Mit der gleichzeitigen Verlegung aus der Neustadt in das Grindel-
viertel siedelte sich die Einrichtung im Zentrum des jüdischen Lebens in 
Hamburg an. Das 1942 zwangsverkaufte Gebäude diente nach dem 2. 
Weltkrieg für unterschiedliche Einrichtungen, bis es 2004 an die jüdische 
Gemeinde zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 
2007 mit der Joseph Carlebach-Schule wieder eine Grundschule in das Ge-

bäude einziehen. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeinde-
zentrum der jüdischen Gemeinde, den Ronald-Lauder-Kindergarten, eine Bib-
liothek und unterschiedliche Räume für Vereins- und Gemeindeaktivitäten.

4  Loge in der Hartungstraße 
 Hartungstraße 9 – 11

Von 1904 bis 1937 fanden im soge-
nannten Logensaal der Hartungstra-
ße 9 – 11 die Sitzungen der Hambur-
ger jüdischen Freimaurerloge statt. 
Seit 1918 beherbergte das Gebäude 
auch die Hamburger Kammerspiele. 
Durch die zahlreichen Aktivitäten 
der Loge, wie beispielsweise die 
Unterstützung aus Osteuropa emi-
grierter Juden, und daraus folgende 
Vereinsgründungen, entwickelte 
sich das Logenheim zu einem Zen-
trum der jüdischen Gesellschaft und 
beheimatete den jüdischen Kulturbund. Wegen „staatsfeindlicher Umtriebe“ 
wurde die Loge jedoch im April 1937 aufgelöst. Nachdem die Kammerspiele 
1941 geschlossen worden waren, diente das Gebäude den Nationalsozialis-
ten als Sammelstelle für Juden, die von hier in die Vernichtungslager depor-
tiert wurden. 
Seit 1945 befi nden sich hier wieder die Hamburger Kammerspiele. Sie wurden 
von der jüdischen Schauspielerin und Regisseurin Ida Ehre erneut eröffnet, 
um diesen Ort nach Kriegsende wieder zu beleben. Seit der Spielzeit 
2003/2004 wird das Haus von Axel Schneider geleitet. Mit Stücken wie „Mut-
ters Courage“ mit Nicole Heesters oder „Sechzehn Verletzte“ mit Michael 
Degen wird die jüdische Verfolgung thematisiert und in Erinnerung gehalten. 
Information unter: www.hamburger-kammerspiele.de und 
www.kuko-kammerspiele.de

5  Tempel
 Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israelitischen Tempelvereins wurde am 30. 
August 1931 eingeweiht. Es sollte der letzte Bau einer Synagoge in Ham-
burg vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten sein. Hier feierte das 
liberale Judentum, eine Richtung innerhalb der jüdischen Religionsgemein-
schaft, seine Gottesdienste, die sich durch eine in Teilen deutschsprachige 
Liturgie und den Einsatz von Musikinstrumenten vom orthodoxen Judentum 
(toratreu) unterscheiden. Der Tempel bot Platz für 1200 Gläubige. Nach dem 
Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels erzwungen, 
der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste jedoch noch 
bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartungstraße. 1941 
musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an die Stadt 
zwangsverkauft werden. 
Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausge-
baut, das Innere der Synagoge dabei weitgehend verändert. Um die Jahr-
tausendwende wurde dem Bauwerk mit der konsequenten Bewahrung 
seiner äußeren Gestalt sowie mit der Umwandlung seines Inneren zu einem 
anspruchsvollen Konzertsaal und zu einem modernen, technisch raffi nierten 
Hörfunk-Studio eine eindrucksvolle Gesamtform gegeben. Hieraus lassen 
sich – wie seinerzeit beim Sakralbau – die geistigen und kulturellen Inhalte in 
neuer Form vermitteln und über Hörfunk und Fernsehen weithin verbreiten. 
Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befi ndet sich seit 1983 ein Denkmal 

der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davor stehend blickt der Betrachter wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Toravorhang und eine zerbrochene Torarolle auf die Zer-
störung des jüdischen Lebens hin.

6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastraße 37

Bis zum Ende des Jahres 1939 fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 jüdische Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 
angemietet worden und nach einem Umbau konnte es von den ca. 150 Mit-
gliedern der portugiesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über 
dem Eingang stand zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – 
Nahe ist Gott allen die ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch:  
Spanien), weist die Bezeichnung „sefardische Juden“ auf deren iberische 
Vorfahren hin. 
Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden größtenteils aufgehoben 
worden war, wurden sie von den Nazis teilweise in sogenannte Judenhäuser 
zwangsumgesiedelt. Sie dienten der Ghettoisierung und als Sammelstätten 
zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße wurde ab 1941 
für diese Zwecke genutzt.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der 
am 28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im 
Hinterhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der deutsch-israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 
auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und 
Talmud- und Torastudien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein.

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und reger Austausch möglich sind. Seitdem fi nden im sogenann-
ten „Denkhaus“, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig Lesungen, 
Vorträge und Ausstellungen statt. In unterschiedlichen Veranstaltungsreihen 
werden den Besuchern unter anderem jüdische Musik, Literatur, Film, Kunst, 
Kultur- und Geistesgeschichte nähergebracht.   
Information und Kontakt unter: „Jüdischer Salon am Grindel e.V.“ im Café 
Leonar, www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar am Grindelhof
 Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus auf dem Hin-
tergrund jüdischer Kultur und jüdischer 
Küche eröffnet. Die Betreiber konnten 
seitdem einen Ort der Begegnung im 
Stadtteil etablieren, an dem darüber hin-
aus Austausch und Information möglich 
sind. So befi ndet sich in den Räumen des 
Cafés auch die Buchhandlung „Samtle-
ben & Guggenheim“, die ein allgemeines 
Sortiment mit einem jüdischen Schwer-
punkt anbietet. Ein Durchgang führt in 
den hinteren Teil des Gebäudes, in dem 
der „Jüdische Salon am Grindel“ mit sei-
nen Veranstaltungen beheimatet ist. 
Information und Kontakt unter: 
Café Leonar, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
 Beim Schlump 83

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht unter anderem die Zeit des 
Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten verfolgter und 
vertriebener Bürgerinnen und Bürger Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Das Archiv 
und die Sammlung von Interviews mit Zeitzeugen, die sogenannten „Ham-
burger Lebensläufe“, stehen für wissenschaftliche und publizistische Zwecke 
zur Verfügung. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

Das Institut widmet sich seit 1966 der Erforschung von Geschichte und 
Gegenwart der Juden in Deutschland. Innerhalb dieses Aufgabenfeldes bildet 
die jüdische Bevölkerung in Hamburg einen Schwerpunkt. In zwei Publika-
tionsreihen („Studien zur jüdischen Geschichte“ und „Hamburger Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Juden“) werden sowohl die eigenen, als auch 
Forschungsergebnisse institutsfremder Wissenschaftler veröffentlicht. Im 
Rahmen zahlreicher Veranstaltungen steht das Haus allen Interessierten 
offen und mit einem Lesesaal steht die Präsenzbibliothek des Instituts der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Veranstaltungskalender, Informationen und ein 
Informationssystem zu zahlreichen Orten jüdischen Lebens und Erinnerns in 
Hamburg unter: Tel.: 040 – 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 70 überlebende Hamburger Juden zusam-
men gefunden, um sich gegenseitig zu unterstützen und eine neue jüdische 
Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgenden Jahre dienten Räume in der 
Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neugebaute Synagoge in der Hohen 

Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über dem Eingang steht in hebräischer 
Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: „Es möge Friede sein in Deinen 
Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die Synagoge beherbergt neben zwei 
Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe (jüdisches rituelles Tauchbad) 
und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeaktivitäten. Darüber hinaus steht 
unter dieser Adresse je eine Wohnung für den Rabbiner, den Kantor und einen 
Hausmeister zur Verfügung. Die Gemeinde hat heute über 3000 Mitglieder. 
Information unter: www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen nach Vereinbarung

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstraße 79

Exemplarisch für die zahlreichen engagierten Hamburger Geschichtswerk-
stätten soll an dieser Stelle die Geschichtswerkstatt Eimsbüttel vorgestellt 
werden. Für Informationen hierzu und zu den weiteren Werkstätten lohnt sich 
ein Besuch des Internets unter www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. 
Unter dieser Adresse ist auch das Informationsblatt „Kiek mol“ zu fi nden, das 
eine Übersicht über die von den Geschichtswerkstätten veranstalteten Rund-
gänge bietet. Hierunter lassen sich auch zahlreiche Führungen zu jüdischem 
Leben in Hamburg fi nden. 
Eine an der Geschichte des Stadtteils Eimsbüttel interessierte Arbeitsgruppe 
bildete in den frühen 1980er Jahren den Ursprung der Geschichtswerkstatt 
Eimsbüttel. Seitdem werden hier Dokumente, Fotos und Erinnerungen ge-
sammelt, Forschungsarbeit und Vermittlung betrieben. Schwerpunkte bilden 
dabei u. a. die Geschichte der jüdischen Bewohner des Stadtteils, die Erfor-
schung der Zeit des Nationalsozialismus in Eimsbüttel sowie die Baugeschich-
te, und in letzter Zeit auch das Werk jüdischer Architekten in Hamburg. Von 
überregionalem Interesse ist das Abendveranstaltungsprogramm, vier zeitge-
schichtliche Vortragsreihen im Jahr mit jeweils einem Themenschwerpunkt, 
darunter eine Folge zur Geschichte der Juden. 
Information unter: Tel. und Fax: 040 – 490 46 22, 
www.galerie-morgenland.de

14 Warburg Haus
 Heilwigstraße 116

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein Spross 
der jüdischen Bankiersfamilie, zog es im 
Gegensatz zu seinen Brüdern nicht in die 
Finanzwelt, sondern in die Geisteswissen-
schaften. Er wurde ein bedeutender Kunst-
historiker und leidenschaftlicher Sammler 
kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der 
Öffentlichkeit die Nutzung seiner enormen 
Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 
1926 in der Heilwigstraße 116, neben sei-
nem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude 
mit ovalem Lesesaal errichten. 1933 konnte 
ein Umzug der 60.000 Bände nach London 
organisiert werden, um die Einrichtung 
vor den Nationalsozialisten zu schützen. 
Heute ist die Bibliothek als das weltweit 
geschätzte Warburg Institute an die Uni-
versity of London angegliedert. Das Ge-
bäude in der Heilwigstraße wurde 1993 
von der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht 
wieder hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert 
Veranstaltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit 
des Bibliotheksgründers anknüpfen.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Das 1843 auf St. Pauli gegründete und im Krieg beschädigte Israelitische 
Krankenhaus hatte nach dem Zwangsumzug 1939 in die Johnsallee und 1942 
in die Schäferkampsallee den Krieg als Institution im bescheidenen Umfang 
überlebt. Viele seiner Ärzte waren emigriert oder wurden in Vernichtungslager 
deportiert.
Es gelang, 1946 ein unabhängiges Krankenhauskuratorium wieder zu beleben 
und mit der Planung eines neuen Krankenhauses zu beginnen. Mit großer 
fi nanzieller Unterstützung der Freien und Hansestadt Hamburg konnte 1959 
der Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute 
sind diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Bet-
ten stehen Patienten aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“.
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus im Heine Park
 Elbchaussee 31

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufl eute und besaß einen 
Sommersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Garten-
architekten Joseph Rameé angelegten Heine-Park befi ndet sich als einzig 
noch erhalten gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 
34 qm großen mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten; 
er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 - 428 135-3582, 
www.altonaermuseum.de

17  Synagoge in der Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

Das heutige Wohnhaus in der Wohlersallee 62 diente von 1928 – 1938 dem 
ostjüdischen Verein Ahawat Thora e.V. als Synagoge. Ahawat Thora ist hebrä-
isch und bedeutet übersetzt „Toraliebe“.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kinder-
haus ein sogenanntes Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben ei-
nem Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten 
Stock das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an 
Versorgung und medizinischer Pfl ege war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Er-
zieherinnen zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil 
in dem die Wohlers Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der 
zugewanderten Juden weniger Beschränkungen auferlegt wurden als in Ham-

burg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen sich we-
gen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt in Altona 
nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und versorgt. 
1942 wurde das Gebäude an die Stadt Hamburg zwangsverkauft.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder Versorgung von Bedürftigen stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden vor allem im 19. Jahrhundert „Wohltätigkeitsan-
stalten“ oder stellten Stiftungshäuser zur Verfügung. Mittellose Personen, 
ohne Unterschied der Konfession, sollten in den zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der 1870 verstorbene Benjamin Leja in der Großen Berg-
straße und der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) eingerichtet 
hatte. 

20  Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
 Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
 Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur 
Verfügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glau-
bens aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung 
Salomon Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des 
Gebäudes. In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Kranken-
betten bereit. Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 
230 angehoben (um 1930). Der große hauseigene Garten diente den Patien-
ten zur Erholung und der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus 
der medizinischen Entwicklung und der wachsenden Patientenzahl anzupas-
sen, wurden stetig zahlreiche Verbesserungen und bauliche Veränderungen 
vorgenommen, was ohne große Spenden insbesondere Salomon Heines 
nicht möglich gewesen wäre.
Das Krankenhaus wurde 1939 aus dem Gebäudekomplex vertrieben. Heute 
beherbergt das Gebäude ein Kundenzentrum des Bezirksamtes Hamburg-
Mitte sowie das Jobcenter St. Pauli der Bundesagentur für Arbeit. Seit 2004 
nutzt die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg am Schabat und an Feiertagen 
den noch vorhandenen Synagogenraum des ehemaligen Krankenhauses.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule,
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas 
an der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 
1930 als Realschule anerkannt wurde. Mit Turnhalle, Lehrküche, Chemie- und 
Physikräumen entsprach die Einrichtung den Ansprüchen moderner Mäd-
chenbildung. 1942 musste die Israelitische Töchterschule als letzte jüdische 
Schule ihren Unterricht einstellen.
Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte 
Israelitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule 
untergebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Ge-

genwart fi nden hier statt. Eine Dau-
erausstellung informiert über die 
Geschichte des jüdischen Schulwe-
sens in Hamburg. Die Gedenk- und 
Bildungsstätte Israelitische Töchter-
schule beherbergt auch die Biblio-
thek des Künstlers und Publizisten 
Arie Goral-Sternheim sowie die 
Salomon Birnbaum-Bibliothek für 
jiddische Literatur und bietet unter-
schiedlichen Initiativen und Vereinen 
Raum. 1998 erfolgte die Benennung 
des Gebäudes nach Dr. Alberto Jonas, der sich während des Nationalsozialis-
mus der Rettung jüdischer Kinder und Jugendlicher gewidmet hatte und 1942 
in Theresienstadt starb. 
Öffnungszeit der Ausstellung: donnerstags 14 – 18 Uhr 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 41 1493, 
www.vhs-hamburg.de 

22  Tempel an der Poolstraße / Synagoge des Neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische Tempel im Hinterhof 
der Poolstraße 12 / 13 eingeweiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im 
Jahre 1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart vergrößert, dass der 
bisherige Betraum zu klein geworden war. In den neuen Räumen standen 
nun 380 Sitzplätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. Viele der 
Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des Tempelvereins waren gebildete 
und wohlhabende Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salomon 
Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformjudentum zugehörig, das einen 
an das moderne Leben angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes Tempel, 
anstelle dem der Synagoge. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich auch in 
der Architektur des Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogen-
bauarten unter anderem durch einen gemeinsamen Eingang für Männer und 
Frauen und den klassizistischen Baustil unterschied. 1931 fand der letzte 
Gottesdienst im Neuen Tempel in der Poolstraße statt, das Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden waren 
inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel umgezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße 
einweihen konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

In der zweiten Etage des Museums für Hamburgische Geschichte fi ndet sich 
eine Dauerausstellung zu Juden in Hamburg, die deren Geschichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart vorstellt. Darüber hinaus werden in Veranstaltun-
gen „Begegnungen mit der jüdischen Kultur und Geschichte“ ermöglicht. 
Informationen zur Ausstellung und zum Veranstaltungskalender:
hamburgmuseum, Tel.: 040 –  428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de 
Museumsdienst, Tel.: 040 – 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933 
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute 
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule 

Vom Wunsch befl ügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder 
aus armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen 
Zugang zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende 
weltliche Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen 
Heranwachsenden helfen, sich aus der gesellschaftlichen Isolation zu befrei-
en. Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche 
Ausbildung der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem 
Handel, dem traditionellen Arbeitsfeld, weitere berufl iche Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein Ge-
bäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau errichtet wurde, 
in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule untergebracht ist.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der HafenCity, diente der ehemalige 
„Hannoversche Bahnhof“ den Nationalsozialisten zur Deportation tausender 
Verfolgter. Von hier aus wurden in den Jahren von 1940 bis 1945 Juden so-
wie Roma und Sinti in Vernichtungslager und Ghettos nach Osteuropa ver-
schleppt.
Zwar wurden die während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahn-
hofsgebäude in den darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die histo-
rischen Gleisverläufe sowie Überreste einer Bahnsteigkante sind noch heute 
auf dem Gelände zu fi nden. Eine Gedenktafel weist den Besucher auf die an 
diesem Ort geschehenen Verbrechen hin. Eine Gedenkstätte zur Erinnerung 
an die menschenverachtenden Taten ist in Planung.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer Tbc-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 zwanzig jüdische Kinder, 
zehn Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme 
bringen. Um das Verbrechen zu verbergen, ließ die SS-Führung die Kinder 
und ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Oktober 1944 bis 
Mitte April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen und dort  
ermorden. In der Nacht des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehema-
ligen Schule am Bullenhuser Damm von SS-Männern erhängt; wenige Stun-
den später wurden dort auch 24 sowjetische KZ-Häftlinge ermordet. Die 1980 
eröffnete Gedenkstätte befi ndet sich im Keller des früheren Schulgebäudes. 
Der Raum, in dem die 20 Kinder ermordet wurden, ist im ursprünglichen Zu-
stand erhalten. In einem Nebenraum wird eine 1994 gestaltete Ausstellung 
über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Friedhöfe

Das Hebräische kennt zahlreiche Ausdrücke für Friedhof: Beth Haolam (Haus 
der Ewigkeit) oder Beth Hachajim (Haus des Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen daher Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um 
die Auferstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. 
Dementsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst 
und die Grabsteine nicht entfernt werden. Anders als in der christlichen Traditi-
on werden auch keine Blumen aufgestellt, sondern kleine Steine zum Zeichen 
des Gedenkens auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das 
Grab verunreinigen können. Für Juden ist der Friedhof ein heiliger Ort, männ-
liche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

Im Jahr 1604 wurde in Wandsbek das erste Mal Wohnrecht für Juden erteilt, 
dreiunddreißig Jahre später wurde in der Wandsbeker Königsreihe der jüdi-
sche Friedhof angelegt. Der älteste erhaltene Grabstein stammt aus dem Jahr 
1675. Ende des 19. Jahrhunderts fanden die letzten Bestattungen an diesem 
Ort statt, danach wurde er geschlossen. Während des Nationalsozialismus 
wurde er mehrmals geschändet. Heute ist er von der Straße aus einsehbar. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

1883 wurde südlich vom Hamburger Zentralfriedhof ein jüdischer Friedhof 
angelegt, der als einziger der erhaltenen Friedhöfe heute noch als Begräbnis-
stätte genutzt wird. Ein Mahnmal erinnert an die während des Nationalsozia-
lismus ermordeten Hamburger Juden.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstraße 10

Mit heute ca. 8 300 erhaltenen Grabsteinen bzw. Fragmenten steht der be-
reits 1611 angelegte Friedhof seit 1960 unter Denkmalschutz. Der knapp 2ha 
große Friedhof besteht aus dem älteren sefardischen Teil (als „Sefarden“ 
werden jüdische Einwanderer von der iberischen Halbinsel bezeichnet) und 
einem aschkenasischen Teil (als „Aschkenasen“ werden deutsche Juden und 
Einwanderer aus Osteuropa und Russland bezeichnet). Am Friedhofseingang 
befi ndet sich das Eduard-Duckesz-Haus mit seiner umfangreichen Bibliothek.
Informationen zu Führungen und Öffnungszeiten: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel. 040 – 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

Die Zerstörung des jüdischen Lebens in Hamburg und die Verfolgung von 
Frauen im Nationalsozialismus bilden die inhaltlichen Schwerpunkte der Ge-
denkstätte Plattenhaus Poppenbüttel. Es werden das Frauenaußenlager des 
KZ Neuengamme in Sasel sowie weitere sieben Außenlager in Hamburg und 
Wedel dokumentiert. Die Gedenkstätte befi ndet sich in dem letzten Platten-
haus der ehemaligen Siedlung aus Behelfsheimwohnungen in Poppenbüttel, 
zu deren Errichtung die Frauen des Hamburger KZ-Außenlager Sasel einge-
setzt wurden. Außerdem sind eine Behelfsheimwohnung des Jahres 1944 
zu sehen und es gibt Informationen zur Entstehung, zu den Standorten von 

Plattenhäusern und zu den Lebenssituationen. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 – 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

Auf dem Gelände einer stillgelegten Ziegelei im Südosten Hamburgs errich-
tete die SS 1938 ein Außenlager des Konzentrationslagers Sachsenhausen, 
das zwei Jahre später zum größten eigenständigen Hauptlager Nordwest-
deutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme wurden über 100 400 
Menschen wegen ihrer Rasse oder ihres Widerstandes gegen die Nationalso-
zialisten inhaftiert. Hier und in den über 85 Außenlagern des Konzentrations-
lagers mussten die Häftlinge unter grausamen Bedingungen Schwerstarbeit 
für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in andere 
Konzentrationslager abgeschoben, mehr als 42 900 wurden in Neuengamme 
ermordet. 
Nach dem Krieg wurden die KZ-Gebäude von den britischen Besatzern als 
Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die Stadt Hamburg 
übergeben wurden, die auf dem Gelände ein Gefängnis einrichtete. Erst 
nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, auf dem Gelände in 
Neuengamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein Ausstellungsgebäude 
dazu, und nach der Verlegung des Gefängnisses wurde das Gelände 2005 mit 
der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte. 
Information und Kontakt unter Tel.: 040 – 428 13 15,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

30  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
 Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben ergeben, dass die Gemeinschaft der Ju-
den in Harburg seit 1718 in Besitz einer Torarolle war, Belege für einen Bet-
raum reichen bis zum Jahr 1738 zurück. Danach fanden die Gottesdienste in 
Harburg jedoch an wechselnden Orten statt, bis am 19. Mai 1863 der Syna-
gogenneubau in der Eißendorfer Straße, inmitten einer dicht bebauten Wohn-
gegend, feierlich eingeweiht wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem 
schwedischem Klinker verblendet und wurde 1910 noch um einen Anbau er-
weitert. Während des Nationalsozialismus waren bereits 1936 so viele Juden 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfi nden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

Projekt Stolpersteine

Das Projekt Stolpersteine wurde 
2002 von Peter Hess in die Hanse-
stadt geholt, wo seither über 2500 
Gedenksteine im Trottoir platziert 
wurden. Das Gesamtprojekt wurde 
bereits 1995 von dem Kölner Künst-
ler Gunter Demnig ins Leben geru-
fen: Vor den früheren Wohnorten 
von Opfern nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft sollen kleine Gedenksteine an die Ermordeten erinnern. Die 
Stolpersteine sind Betonwürfel im Format 10 x 10 x 10 cm, die auf ihrer Ober-
seite mit einer Messingplatte versehen sind, auf der die Lebensdaten eines 
Opfers eingraviert werden. 
Getragen wird das Projekt in Hamburg neben den Initiatoren durch verschie-
dene Geschichtswerkstätten und Initiativen, die insbesondere die regionale 
Recherche von Opferdaten durchführen oder Informationen zu einzelnen 
Opfergruppen ermitteln. Im Rahmen dieser Arbeit sind nicht nur die Lebens-
daten von Opfern erforscht worden, es sind darüber hinaus Kurzbiographien 
über viele Einzelschicksale entstanden, mit denen die Ermordeten vor dem 
Vergessen bewahrt werden können. 
Information: www.stolpersteine-hamburg.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

Neben regelmäßigen öffentlichen Stadtführungen zum jüdischen Leben in 
Hamburg, bietet das Unternehmen Spurensuchen auch sogenannte biografi -
sche Reisen an. Gemeinsam mit Historikern oder Soziologen kann bei Rund-
gängen und in Archiven die individuelle Familiengeschichte erforscht werden.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 41 28 10 87, 
www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“ die zu Hambur-
ger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.
Informationen und Kontakt unter: Tel.: 040 – 317 96 114, 
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jah-
ren alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden 
zum Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel so-
wie zum jüdischen Friedhof in Altona.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040- 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Orte jüdischen Lebens und jüdischer Geschichte in Hamburg

1 Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee 

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtorbahnhof, befi ndet sich mit der so-
genannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfl äche. Ihr westliches 
Ende, eine Freifl äche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den National-
sozialisten als Sammelstelle für Deportationen. Von diesem zentralen und ein-
sehbaren Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens zusammengetrieben, 
um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu deportieren. 
Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Hambur-
ger Juden, die zu Opfern des NS-Regimes wurden.

2  Bornplatzsynagoge am Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler Gemeindemitglieder blühte seit dem späten 19. Jahr-
hundert das jüdische Leben im sogenannten Grindelviertel auf. Im architekto-
nisch wirkungsvollen Zentrum der hier aufeinandertreffenden Straßen wurde
im Jahre 1906 die größte und bis dahin einzige freistehende Synagoge Ham-
burgs eingeweiht. 700 Plätze standen darin für Männer zur Verfügung und auf 
den Emporen wurden 500 Plätze für Frauen eingerichtet, da die Geschlechter 
nach orthodoxer Tradition getrennt sitzen sollten. Darüber hinaus gab es eine 
Sängerempore mit 30-40 Plätzen, einen Vortragssaal und Büroräume im Ober-
geschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte Synagoge war. Ihre 
Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Ziegeln versehen. In 
einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine Wochentagssyn-
agoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet worden war.
Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück der Stadt zurückge-
geben werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach Oberrabbiner, der 1936 
an die Bornplatz-Synagoge berufen worden war. Carlebach war außerdem 
Naturwissenschaftler und Schriftsteller und in seiner jüdischen Gemeinde in 
Hamburg hoch geschätzt. Am 6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Jungfernhof in der Nähe von Riga (Lettland) deportiert, wo er drei 
Monate später ermordet wurde.  
An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerk-
sam, die hier zurückgeblieben ist.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Im Dezember 1911 war das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet worden und 
bis 1939 beherbergte es eine Lehreinrichtung für Kinder jüdischer Herkunft. 
Platzmangel hatte einen Umzug der bereits 1805 gegründeten Schule nötig 
gemacht. Mit der gleichzeitigen Verlegung aus der Neustadt in das Grindel-
viertel siedelte sich die Einrichtung im Zentrum des jüdischen Lebens in 
Hamburg an. Das 1942 zwangsverkaufte Gebäude diente nach dem 2. 
Weltkrieg für unterschiedliche Einrichtungen, bis es 2004 an die jüdische 
Gemeinde zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 
2007 mit der Joseph Carlebach-Schule wieder eine Grundschule in das Ge-

bäude einziehen. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeinde-
zentrum der jüdischen Gemeinde, den Ronald-Lauder-Kindergarten, eine Bib-
liothek und unterschiedliche Räume für Vereins- und Gemeindeaktivitäten.

4  Loge in der Hartungstraße 
 Hartungstraße 9 – 11

Von 1904 bis 1937 fanden im soge-
nannten Logensaal der Hartungstra-
ße 9 – 11 die Sitzungen der Hambur-
ger jüdischen Freimaurerloge statt. 
Seit 1918 beherbergte das Gebäude 
auch die Hamburger Kammerspiele. 
Durch die zahlreichen Aktivitäten 
der Loge, wie beispielsweise die 
Unterstützung aus Osteuropa emi-
grierter Juden, und daraus folgende 
Vereinsgründungen, entwickelte 
sich das Logenheim zu einem Zen-
trum der jüdischen Gesellschaft und 
beheimatete den jüdischen Kulturbund. Wegen „staatsfeindlicher Umtriebe“ 
wurde die Loge jedoch im April 1937 aufgelöst. Nachdem die Kammerspiele 
1941 geschlossen worden waren, diente das Gebäude den Nationalsozialis-
ten als Sammelstelle für Juden, die von hier in die Vernichtungslager depor-
tiert wurden. 
Seit 1945 befi nden sich hier wieder die Hamburger Kammerspiele. Sie wurden 
von der jüdischen Schauspielerin und Regisseurin Ida Ehre erneut eröffnet, 
um diesen Ort nach Kriegsende wieder zu beleben. Seit der Spielzeit 
2003/2004 wird das Haus von Axel Schneider geleitet. Mit Stücken wie „Mut-
ters Courage“ mit Nicole Heesters oder „Sechzehn Verletzte“ mit Michael 
Degen wird die jüdische Verfolgung thematisiert und in Erinnerung gehalten. 
Information unter: www.hamburger-kammerspiele.de und 
www.kuko-kammerspiele.de

5  Tempel
 Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israelitischen Tempelvereins wurde am 30. 
August 1931 eingeweiht. Es sollte der letzte Bau einer Synagoge in Ham-
burg vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten sein. Hier feierte das 
liberale Judentum, eine Richtung innerhalb der jüdischen Religionsgemein-
schaft, seine Gottesdienste, die sich durch eine in Teilen deutschsprachige 
Liturgie und den Einsatz von Musikinstrumenten vom orthodoxen Judentum 
(toratreu) unterscheiden. Der Tempel bot Platz für 1200 Gläubige. Nach dem 
Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels erzwungen, 
der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste jedoch noch 
bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartungstraße. 1941 
musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an die Stadt 
zwangsverkauft werden. 
Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausge-
baut, das Innere der Synagoge dabei weitgehend verändert. Um die Jahr-
tausendwende wurde dem Bauwerk mit der konsequenten Bewahrung 
seiner äußeren Gestalt sowie mit der Umwandlung seines Inneren zu einem 
anspruchsvollen Konzertsaal und zu einem modernen, technisch raffi nierten 
Hörfunk-Studio eine eindrucksvolle Gesamtform gegeben. Hieraus lassen 
sich – wie seinerzeit beim Sakralbau – die geistigen und kulturellen Inhalte in 
neuer Form vermitteln und über Hörfunk und Fernsehen weithin verbreiten. 
Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befi ndet sich seit 1983 ein Denkmal 

der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davor stehend blickt der Betrachter wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Toravorhang und eine zerbrochene Torarolle auf die Zer-
störung des jüdischen Lebens hin.

6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastraße 37

Bis zum Ende des Jahres 1939 fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 jüdische Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 
angemietet worden und nach einem Umbau konnte es von den ca. 150 Mit-
gliedern der portugiesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über 
dem Eingang stand zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – 
Nahe ist Gott allen die ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch:  
Spanien), weist die Bezeichnung „sefardische Juden“ auf deren iberische 
Vorfahren hin. 
Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden größtenteils aufgehoben 
worden war, wurden sie von den Nazis teilweise in sogenannte Judenhäuser 
zwangsumgesiedelt. Sie dienten der Ghettoisierung und als Sammelstätten 
zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße wurde ab 1941 
für diese Zwecke genutzt.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der 
am 28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im 
Hinterhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der deutsch-israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 
auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und 
Talmud- und Torastudien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein.

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und reger Austausch möglich sind. Seitdem fi nden im sogenann-
ten „Denkhaus“, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig Lesungen, 
Vorträge und Ausstellungen statt. In unterschiedlichen Veranstaltungsreihen 
werden den Besuchern unter anderem jüdische Musik, Literatur, Film, Kunst, 
Kultur- und Geistesgeschichte nähergebracht.   
Information und Kontakt unter: „Jüdischer Salon am Grindel e.V.“ im Café 
Leonar, www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar am Grindelhof
 Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus auf dem Hin-
tergrund jüdischer Kultur und jüdischer 
Küche eröffnet. Die Betreiber konnten 
seitdem einen Ort der Begegnung im 
Stadtteil etablieren, an dem darüber hin-
aus Austausch und Information möglich 
sind. So befi ndet sich in den Räumen des 
Cafés auch die Buchhandlung „Samtle-
ben & Guggenheim“, die ein allgemeines 
Sortiment mit einem jüdischen Schwer-
punkt anbietet. Ein Durchgang führt in 
den hinteren Teil des Gebäudes, in dem 
der „Jüdische Salon am Grindel“ mit sei-
nen Veranstaltungen beheimatet ist. 
Information und Kontakt unter: 
Café Leonar, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
 Beim Schlump 83

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht unter anderem die Zeit des 
Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten verfolgter und 
vertriebener Bürgerinnen und Bürger Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Das Archiv 
und die Sammlung von Interviews mit Zeitzeugen, die sogenannten „Ham-
burger Lebensläufe“, stehen für wissenschaftliche und publizistische Zwecke 
zur Verfügung. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

Das Institut widmet sich seit 1966 der Erforschung von Geschichte und 
Gegenwart der Juden in Deutschland. Innerhalb dieses Aufgabenfeldes bildet 
die jüdische Bevölkerung in Hamburg einen Schwerpunkt. In zwei Publika-
tionsreihen („Studien zur jüdischen Geschichte“ und „Hamburger Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Juden“) werden sowohl die eigenen, als auch 
Forschungsergebnisse institutsfremder Wissenschaftler veröffentlicht. Im 
Rahmen zahlreicher Veranstaltungen steht das Haus allen Interessierten 
offen und mit einem Lesesaal steht die Präsenzbibliothek des Instituts der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Veranstaltungskalender, Informationen und ein 
Informationssystem zu zahlreichen Orten jüdischen Lebens und Erinnerns in 
Hamburg unter: Tel.: 040 – 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 70 überlebende Hamburger Juden zusam-
men gefunden, um sich gegenseitig zu unterstützen und eine neue jüdische 
Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgenden Jahre dienten Räume in der 
Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neugebaute Synagoge in der Hohen 

Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über dem Eingang steht in hebräischer 
Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: „Es möge Friede sein in Deinen 
Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die Synagoge beherbergt neben zwei 
Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe (jüdisches rituelles Tauchbad) 
und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeaktivitäten. Darüber hinaus steht 
unter dieser Adresse je eine Wohnung für den Rabbiner, den Kantor und einen 
Hausmeister zur Verfügung. Die Gemeinde hat heute über 3000 Mitglieder. 
Information unter: www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen nach Vereinbarung

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstraße 79

Exemplarisch für die zahlreichen engagierten Hamburger Geschichtswerk-
stätten soll an dieser Stelle die Geschichtswerkstatt Eimsbüttel vorgestellt 
werden. Für Informationen hierzu und zu den weiteren Werkstätten lohnt sich 
ein Besuch des Internets unter www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. 
Unter dieser Adresse ist auch das Informationsblatt „Kiek mol“ zu fi nden, das 
eine Übersicht über die von den Geschichtswerkstätten veranstalteten Rund-
gänge bietet. Hierunter lassen sich auch zahlreiche Führungen zu jüdischem 
Leben in Hamburg fi nden. 
Eine an der Geschichte des Stadtteils Eimsbüttel interessierte Arbeitsgruppe 
bildete in den frühen 1980er Jahren den Ursprung der Geschichtswerkstatt 
Eimsbüttel. Seitdem werden hier Dokumente, Fotos und Erinnerungen ge-
sammelt, Forschungsarbeit und Vermittlung betrieben. Schwerpunkte bilden 
dabei u. a. die Geschichte der jüdischen Bewohner des Stadtteils, die Erfor-
schung der Zeit des Nationalsozialismus in Eimsbüttel sowie die Baugeschich-
te, und in letzter Zeit auch das Werk jüdischer Architekten in Hamburg. Von 
überregionalem Interesse ist das Abendveranstaltungsprogramm, vier zeitge-
schichtliche Vortragsreihen im Jahr mit jeweils einem Themenschwerpunkt, 
darunter eine Folge zur Geschichte der Juden. 
Information unter: Tel. und Fax: 040 – 490 46 22, 
www.galerie-morgenland.de

14 Warburg Haus
 Heilwigstraße 116

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein Spross 
der jüdischen Bankiersfamilie, zog es im 
Gegensatz zu seinen Brüdern nicht in die 
Finanzwelt, sondern in die Geisteswissen-
schaften. Er wurde ein bedeutender Kunst-
historiker und leidenschaftlicher Sammler 
kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der 
Öffentlichkeit die Nutzung seiner enormen 
Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 
1926 in der Heilwigstraße 116, neben sei-
nem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude 
mit ovalem Lesesaal errichten. 1933 konnte 
ein Umzug der 60.000 Bände nach London 
organisiert werden, um die Einrichtung 
vor den Nationalsozialisten zu schützen. 
Heute ist die Bibliothek als das weltweit 
geschätzte Warburg Institute an die Uni-
versity of London angegliedert. Das Ge-
bäude in der Heilwigstraße wurde 1993 
von der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht 
wieder hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert 
Veranstaltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit 
des Bibliotheksgründers anknüpfen.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Das 1843 auf St. Pauli gegründete und im Krieg beschädigte Israelitische 
Krankenhaus hatte nach dem Zwangsumzug 1939 in die Johnsallee und 1942 
in die Schäferkampsallee den Krieg als Institution im bescheidenen Umfang 
überlebt. Viele seiner Ärzte waren emigriert oder wurden in Vernichtungslager 
deportiert.
Es gelang, 1946 ein unabhängiges Krankenhauskuratorium wieder zu beleben 
und mit der Planung eines neuen Krankenhauses zu beginnen. Mit großer 
fi nanzieller Unterstützung der Freien und Hansestadt Hamburg konnte 1959 
der Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute 
sind diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Bet-
ten stehen Patienten aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“.
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus im Heine Park
 Elbchaussee 31

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufl eute und besaß einen 
Sommersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Garten-
architekten Joseph Rameé angelegten Heine-Park befi ndet sich als einzig 
noch erhalten gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 
34 qm großen mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten; 
er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 - 428 135-3582, 
www.altonaermuseum.de

17  Synagoge in der Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

Das heutige Wohnhaus in der Wohlersallee 62 diente von 1928 – 1938 dem 
ostjüdischen Verein Ahawat Thora e.V. als Synagoge. Ahawat Thora ist hebrä-
isch und bedeutet übersetzt „Toraliebe“.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kinder-
haus ein sogenanntes Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben ei-
nem Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten 
Stock das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an 
Versorgung und medizinischer Pfl ege war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Er-
zieherinnen zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil 
in dem die Wohlers Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der 
zugewanderten Juden weniger Beschränkungen auferlegt wurden als in Ham-

burg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen sich we-
gen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt in Altona 
nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und versorgt. 
1942 wurde das Gebäude an die Stadt Hamburg zwangsverkauft.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder Versorgung von Bedürftigen stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden vor allem im 19. Jahrhundert „Wohltätigkeitsan-
stalten“ oder stellten Stiftungshäuser zur Verfügung. Mittellose Personen, 
ohne Unterschied der Konfession, sollten in den zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der 1870 verstorbene Benjamin Leja in der Großen Berg-
straße und der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) eingerichtet 
hatte. 

20  Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
 Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
 Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur 
Verfügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glau-
bens aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung 
Salomon Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des 
Gebäudes. In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Kranken-
betten bereit. Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 
230 angehoben (um 1930). Der große hauseigene Garten diente den Patien-
ten zur Erholung und der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus 
der medizinischen Entwicklung und der wachsenden Patientenzahl anzupas-
sen, wurden stetig zahlreiche Verbesserungen und bauliche Veränderungen 
vorgenommen, was ohne große Spenden insbesondere Salomon Heines 
nicht möglich gewesen wäre.
Das Krankenhaus wurde 1939 aus dem Gebäudekomplex vertrieben. Heute 
beherbergt das Gebäude ein Kundenzentrum des Bezirksamtes Hamburg-
Mitte sowie das Jobcenter St. Pauli der Bundesagentur für Arbeit. Seit 2004 
nutzt die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg am Schabat und an Feiertagen 
den noch vorhandenen Synagogenraum des ehemaligen Krankenhauses.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule,
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas 
an der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 
1930 als Realschule anerkannt wurde. Mit Turnhalle, Lehrküche, Chemie- und 
Physikräumen entsprach die Einrichtung den Ansprüchen moderner Mäd-
chenbildung. 1942 musste die Israelitische Töchterschule als letzte jüdische 
Schule ihren Unterricht einstellen.
Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte 
Israelitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule 
untergebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Ge-

genwart fi nden hier statt. Eine Dau-
erausstellung informiert über die 
Geschichte des jüdischen Schulwe-
sens in Hamburg. Die Gedenk- und 
Bildungsstätte Israelitische Töchter-
schule beherbergt auch die Biblio-
thek des Künstlers und Publizisten 
Arie Goral-Sternheim sowie die 
Salomon Birnbaum-Bibliothek für 
jiddische Literatur und bietet unter-
schiedlichen Initiativen und Vereinen 
Raum. 1998 erfolgte die Benennung 
des Gebäudes nach Dr. Alberto Jonas, der sich während des Nationalsozialis-
mus der Rettung jüdischer Kinder und Jugendlicher gewidmet hatte und 1942 
in Theresienstadt starb. 
Öffnungszeit der Ausstellung: donnerstags 14 – 18 Uhr 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 41 1493, 
www.vhs-hamburg.de 

22  Tempel an der Poolstraße / Synagoge des Neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische Tempel im Hinterhof 
der Poolstraße 12 / 13 eingeweiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im 
Jahre 1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart vergrößert, dass der 
bisherige Betraum zu klein geworden war. In den neuen Räumen standen 
nun 380 Sitzplätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. Viele der 
Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des Tempelvereins waren gebildete 
und wohlhabende Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salomon 
Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformjudentum zugehörig, das einen 
an das moderne Leben angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes Tempel, 
anstelle dem der Synagoge. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich auch in 
der Architektur des Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogen-
bauarten unter anderem durch einen gemeinsamen Eingang für Männer und 
Frauen und den klassizistischen Baustil unterschied. 1931 fand der letzte 
Gottesdienst im Neuen Tempel in der Poolstraße statt, das Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden waren 
inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel umgezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße 
einweihen konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

In der zweiten Etage des Museums für Hamburgische Geschichte fi ndet sich 
eine Dauerausstellung zu Juden in Hamburg, die deren Geschichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart vorstellt. Darüber hinaus werden in Veranstaltun-
gen „Begegnungen mit der jüdischen Kultur und Geschichte“ ermöglicht. 
Informationen zur Ausstellung und zum Veranstaltungskalender:
hamburgmuseum, Tel.: 040 –  428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de 
Museumsdienst, Tel.: 040 – 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933 
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute 
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule 

Vom Wunsch befl ügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder 
aus armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen 
Zugang zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende 
weltliche Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen 
Heranwachsenden helfen, sich aus der gesellschaftlichen Isolation zu befrei-
en. Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche 
Ausbildung der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem 
Handel, dem traditionellen Arbeitsfeld, weitere berufl iche Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein Ge-
bäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau errichtet wurde, 
in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule untergebracht ist.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der HafenCity, diente der ehemalige 
„Hannoversche Bahnhof“ den Nationalsozialisten zur Deportation tausender 
Verfolgter. Von hier aus wurden in den Jahren von 1940 bis 1945 Juden so-
wie Roma und Sinti in Vernichtungslager und Ghettos nach Osteuropa ver-
schleppt.
Zwar wurden die während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahn-
hofsgebäude in den darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die histo-
rischen Gleisverläufe sowie Überreste einer Bahnsteigkante sind noch heute 
auf dem Gelände zu fi nden. Eine Gedenktafel weist den Besucher auf die an 
diesem Ort geschehenen Verbrechen hin. Eine Gedenkstätte zur Erinnerung 
an die menschenverachtenden Taten ist in Planung.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer Tbc-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 zwanzig jüdische Kinder, 
zehn Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme 
bringen. Um das Verbrechen zu verbergen, ließ die SS-Führung die Kinder 
und ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Oktober 1944 bis 
Mitte April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen und dort  
ermorden. In der Nacht des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehema-
ligen Schule am Bullenhuser Damm von SS-Männern erhängt; wenige Stun-
den später wurden dort auch 24 sowjetische KZ-Häftlinge ermordet. Die 1980 
eröffnete Gedenkstätte befi ndet sich im Keller des früheren Schulgebäudes. 
Der Raum, in dem die 20 Kinder ermordet wurden, ist im ursprünglichen Zu-
stand erhalten. In einem Nebenraum wird eine 1994 gestaltete Ausstellung 
über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Friedhöfe

Das Hebräische kennt zahlreiche Ausdrücke für Friedhof: Beth Haolam (Haus 
der Ewigkeit) oder Beth Hachajim (Haus des Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen daher Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um 
die Auferstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. 
Dementsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst 
und die Grabsteine nicht entfernt werden. Anders als in der christlichen Traditi-
on werden auch keine Blumen aufgestellt, sondern kleine Steine zum Zeichen 
des Gedenkens auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das 
Grab verunreinigen können. Für Juden ist der Friedhof ein heiliger Ort, männ-
liche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

Im Jahr 1604 wurde in Wandsbek das erste Mal Wohnrecht für Juden erteilt, 
dreiunddreißig Jahre später wurde in der Wandsbeker Königsreihe der jüdi-
sche Friedhof angelegt. Der älteste erhaltene Grabstein stammt aus dem Jahr 
1675. Ende des 19. Jahrhunderts fanden die letzten Bestattungen an diesem 
Ort statt, danach wurde er geschlossen. Während des Nationalsozialismus 
wurde er mehrmals geschändet. Heute ist er von der Straße aus einsehbar. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

1883 wurde südlich vom Hamburger Zentralfriedhof ein jüdischer Friedhof 
angelegt, der als einziger der erhaltenen Friedhöfe heute noch als Begräbnis-
stätte genutzt wird. Ein Mahnmal erinnert an die während des Nationalsozia-
lismus ermordeten Hamburger Juden.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstraße 10

Mit heute ca. 8 300 erhaltenen Grabsteinen bzw. Fragmenten steht der be-
reits 1611 angelegte Friedhof seit 1960 unter Denkmalschutz. Der knapp 2ha 
große Friedhof besteht aus dem älteren sefardischen Teil (als „Sefarden“ 
werden jüdische Einwanderer von der iberischen Halbinsel bezeichnet) und 
einem aschkenasischen Teil (als „Aschkenasen“ werden deutsche Juden und 
Einwanderer aus Osteuropa und Russland bezeichnet). Am Friedhofseingang 
befi ndet sich das Eduard-Duckesz-Haus mit seiner umfangreichen Bibliothek.
Informationen zu Führungen und Öffnungszeiten: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel. 040 – 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

Die Zerstörung des jüdischen Lebens in Hamburg und die Verfolgung von 
Frauen im Nationalsozialismus bilden die inhaltlichen Schwerpunkte der Ge-
denkstätte Plattenhaus Poppenbüttel. Es werden das Frauenaußenlager des 
KZ Neuengamme in Sasel sowie weitere sieben Außenlager in Hamburg und 
Wedel dokumentiert. Die Gedenkstätte befi ndet sich in dem letzten Platten-
haus der ehemaligen Siedlung aus Behelfsheimwohnungen in Poppenbüttel, 
zu deren Errichtung die Frauen des Hamburger KZ-Außenlager Sasel einge-
setzt wurden. Außerdem sind eine Behelfsheimwohnung des Jahres 1944 
zu sehen und es gibt Informationen zur Entstehung, zu den Standorten von 

Plattenhäusern und zu den Lebenssituationen. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 – 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

Auf dem Gelände einer stillgelegten Ziegelei im Südosten Hamburgs errich-
tete die SS 1938 ein Außenlager des Konzentrationslagers Sachsenhausen, 
das zwei Jahre später zum größten eigenständigen Hauptlager Nordwest-
deutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme wurden über 100 400 
Menschen wegen ihrer Rasse oder ihres Widerstandes gegen die Nationalso-
zialisten inhaftiert. Hier und in den über 85 Außenlagern des Konzentrations-
lagers mussten die Häftlinge unter grausamen Bedingungen Schwerstarbeit 
für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in andere 
Konzentrationslager abgeschoben, mehr als 42 900 wurden in Neuengamme 
ermordet. 
Nach dem Krieg wurden die KZ-Gebäude von den britischen Besatzern als 
Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die Stadt Hamburg 
übergeben wurden, die auf dem Gelände ein Gefängnis einrichtete. Erst 
nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, auf dem Gelände in 
Neuengamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein Ausstellungsgebäude 
dazu, und nach der Verlegung des Gefängnisses wurde das Gelände 2005 mit 
der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte. 
Information und Kontakt unter Tel.: 040 – 428 13 15,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

30  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
 Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben ergeben, dass die Gemeinschaft der Ju-
den in Harburg seit 1718 in Besitz einer Torarolle war, Belege für einen Bet-
raum reichen bis zum Jahr 1738 zurück. Danach fanden die Gottesdienste in 
Harburg jedoch an wechselnden Orten statt, bis am 19. Mai 1863 der Syna-
gogenneubau in der Eißendorfer Straße, inmitten einer dicht bebauten Wohn-
gegend, feierlich eingeweiht wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem 
schwedischem Klinker verblendet und wurde 1910 noch um einen Anbau er-
weitert. Während des Nationalsozialismus waren bereits 1936 so viele Juden 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfi nden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

Projekt Stolpersteine

Das Projekt Stolpersteine wurde 
2002 von Peter Hess in die Hanse-
stadt geholt, wo seither über 2500 
Gedenksteine im Trottoir platziert 
wurden. Das Gesamtprojekt wurde 
bereits 1995 von dem Kölner Künst-
ler Gunter Demnig ins Leben geru-
fen: Vor den früheren Wohnorten 
von Opfern nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft sollen kleine Gedenksteine an die Ermordeten erinnern. Die 
Stolpersteine sind Betonwürfel im Format 10 x 10 x 10 cm, die auf ihrer Ober-
seite mit einer Messingplatte versehen sind, auf der die Lebensdaten eines 
Opfers eingraviert werden. 
Getragen wird das Projekt in Hamburg neben den Initiatoren durch verschie-
dene Geschichtswerkstätten und Initiativen, die insbesondere die regionale 
Recherche von Opferdaten durchführen oder Informationen zu einzelnen 
Opfergruppen ermitteln. Im Rahmen dieser Arbeit sind nicht nur die Lebens-
daten von Opfern erforscht worden, es sind darüber hinaus Kurzbiographien 
über viele Einzelschicksale entstanden, mit denen die Ermordeten vor dem 
Vergessen bewahrt werden können. 
Information: www.stolpersteine-hamburg.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

Neben regelmäßigen öffentlichen Stadtführungen zum jüdischen Leben in 
Hamburg, bietet das Unternehmen Spurensuchen auch sogenannte biografi -
sche Reisen an. Gemeinsam mit Historikern oder Soziologen kann bei Rund-
gängen und in Archiven die individuelle Familiengeschichte erforscht werden.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 41 28 10 87, 
www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“ die zu Hambur-
ger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.
Informationen und Kontakt unter: Tel.: 040 – 317 96 114, 
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jah-
ren alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden 
zum Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel so-
wie zum jüdischen Friedhof in Altona.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040- 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Orte jüdischen Lebens und jüdischer Geschichte in Hamburg

1 Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee 

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtorbahnhof, befi ndet sich mit der so-
genannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfl äche. Ihr westliches 
Ende, eine Freifl äche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den National-
sozialisten als Sammelstelle für Deportationen. Von diesem zentralen und ein-
sehbaren Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens zusammengetrieben, 
um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu deportieren. 
Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Hambur-
ger Juden, die zu Opfern des NS-Regimes wurden.

2  Bornplatzsynagoge am Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler Gemeindemitglieder blühte seit dem späten 19. Jahr-
hundert das jüdische Leben im sogenannten Grindelviertel auf. Im architekto-
nisch wirkungsvollen Zentrum der hier aufeinandertreffenden Straßen wurde
im Jahre 1906 die größte und bis dahin einzige freistehende Synagoge Ham-
burgs eingeweiht. 700 Plätze standen darin für Männer zur Verfügung und auf 
den Emporen wurden 500 Plätze für Frauen eingerichtet, da die Geschlechter 
nach orthodoxer Tradition getrennt sitzen sollten. Darüber hinaus gab es eine 
Sängerempore mit 30-40 Plätzen, einen Vortragssaal und Büroräume im Ober-
geschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte Synagoge war. Ihre 
Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Ziegeln versehen. In 
einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine Wochentagssyn-
agoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet worden war.
Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück der Stadt zurückge-
geben werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach Oberrabbiner, der 1936 
an die Bornplatz-Synagoge berufen worden war. Carlebach war außerdem 
Naturwissenschaftler und Schriftsteller und in seiner jüdischen Gemeinde in 
Hamburg hoch geschätzt. Am 6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrati-
onslager Jungfernhof in der Nähe von Riga (Lettland) deportiert, wo er drei 
Monate später ermordet wurde.  
An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerk-
sam, die hier zurückgeblieben ist.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Im Dezember 1911 war das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet worden und 
bis 1939 beherbergte es eine Lehreinrichtung für Kinder jüdischer Herkunft. 
Platzmangel hatte einen Umzug der bereits 1805 gegründeten Schule nötig 
gemacht. Mit der gleichzeitigen Verlegung aus der Neustadt in das Grindel-
viertel siedelte sich die Einrichtung im Zentrum des jüdischen Lebens in 
Hamburg an. Das 1942 zwangsverkaufte Gebäude diente nach dem 2. 
Weltkrieg für unterschiedliche Einrichtungen, bis es 2004 an die jüdische 
Gemeinde zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 
2007 mit der Joseph Carlebach-Schule wieder eine Grundschule in das Ge-

bäude einziehen. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeinde-
zentrum der jüdischen Gemeinde, den Ronald-Lauder-Kindergarten, eine Bib-
liothek und unterschiedliche Räume für Vereins- und Gemeindeaktivitäten.

4  Loge in der Hartungstraße 
 Hartungstraße 9 – 11

Von 1904 bis 1937 fanden im soge-
nannten Logensaal der Hartungstra-
ße 9 – 11 die Sitzungen der Hambur-
ger jüdischen Freimaurerloge statt. 
Seit 1918 beherbergte das Gebäude 
auch die Hamburger Kammerspiele. 
Durch die zahlreichen Aktivitäten 
der Loge, wie beispielsweise die 
Unterstützung aus Osteuropa emi-
grierter Juden, und daraus folgende 
Vereinsgründungen, entwickelte 
sich das Logenheim zu einem Zen-
trum der jüdischen Gesellschaft und 
beheimatete den jüdischen Kulturbund. Wegen „staatsfeindlicher Umtriebe“ 
wurde die Loge jedoch im April 1937 aufgelöst. Nachdem die Kammerspiele 
1941 geschlossen worden waren, diente das Gebäude den Nationalsozialis-
ten als Sammelstelle für Juden, die von hier in die Vernichtungslager depor-
tiert wurden. 
Seit 1945 befi nden sich hier wieder die Hamburger Kammerspiele. Sie wurden 
von der jüdischen Schauspielerin und Regisseurin Ida Ehre erneut eröffnet, 
um diesen Ort nach Kriegsende wieder zu beleben. Seit der Spielzeit 
2003/2004 wird das Haus von Axel Schneider geleitet. Mit Stücken wie „Mut-
ters Courage“ mit Nicole Heesters oder „Sechzehn Verletzte“ mit Michael 
Degen wird die jüdische Verfolgung thematisiert und in Erinnerung gehalten. 
Information unter: www.hamburger-kammerspiele.de und 
www.kuko-kammerspiele.de

5  Tempel
 Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israelitischen Tempelvereins wurde am 30. 
August 1931 eingeweiht. Es sollte der letzte Bau einer Synagoge in Ham-
burg vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten sein. Hier feierte das 
liberale Judentum, eine Richtung innerhalb der jüdischen Religionsgemein-
schaft, seine Gottesdienste, die sich durch eine in Teilen deutschsprachige 
Liturgie und den Einsatz von Musikinstrumenten vom orthodoxen Judentum 
(toratreu) unterscheiden. Der Tempel bot Platz für 1200 Gläubige. Nach dem 
Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels erzwungen, 
der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste jedoch noch 
bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartungstraße. 1941 
musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an die Stadt 
zwangsverkauft werden. 
Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausge-
baut, das Innere der Synagoge dabei weitgehend verändert. Um die Jahr-
tausendwende wurde dem Bauwerk mit der konsequenten Bewahrung 
seiner äußeren Gestalt sowie mit der Umwandlung seines Inneren zu einem 
anspruchsvollen Konzertsaal und zu einem modernen, technisch raffi nierten 
Hörfunk-Studio eine eindrucksvolle Gesamtform gegeben. Hieraus lassen 
sich – wie seinerzeit beim Sakralbau – die geistigen und kulturellen Inhalte in 
neuer Form vermitteln und über Hörfunk und Fernsehen weithin verbreiten. 
Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befi ndet sich seit 1983 ein Denkmal 

der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davor stehend blickt der Betrachter wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Toravorhang und eine zerbrochene Torarolle auf die Zer-
störung des jüdischen Lebens hin.

6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastraße 37

Bis zum Ende des Jahres 1939 fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 jüdische Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 
angemietet worden und nach einem Umbau konnte es von den ca. 150 Mit-
gliedern der portugiesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über 
dem Eingang stand zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – 
Nahe ist Gott allen die ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch:  
Spanien), weist die Bezeichnung „sefardische Juden“ auf deren iberische 
Vorfahren hin. 
Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden größtenteils aufgehoben 
worden war, wurden sie von den Nazis teilweise in sogenannte Judenhäuser 
zwangsumgesiedelt. Sie dienten der Ghettoisierung und als Sammelstätten 
zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße wurde ab 1941 
für diese Zwecke genutzt.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der 
am 28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im 
Hinterhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der deutsch-israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 
auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und 
Talmud- und Torastudien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein.

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und reger Austausch möglich sind. Seitdem fi nden im sogenann-
ten „Denkhaus“, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig Lesungen, 
Vorträge und Ausstellungen statt. In unterschiedlichen Veranstaltungsreihen 
werden den Besuchern unter anderem jüdische Musik, Literatur, Film, Kunst, 
Kultur- und Geistesgeschichte nähergebracht.   
Information und Kontakt unter: „Jüdischer Salon am Grindel e.V.“ im Café 
Leonar, www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar am Grindelhof
 Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus auf dem Hin-
tergrund jüdischer Kultur und jüdischer 
Küche eröffnet. Die Betreiber konnten 
seitdem einen Ort der Begegnung im 
Stadtteil etablieren, an dem darüber hin-
aus Austausch und Information möglich 
sind. So befi ndet sich in den Räumen des 
Cafés auch die Buchhandlung „Samtle-
ben & Guggenheim“, die ein allgemeines 
Sortiment mit einem jüdischen Schwer-
punkt anbietet. Ein Durchgang führt in 
den hinteren Teil des Gebäudes, in dem 
der „Jüdische Salon am Grindel“ mit sei-
nen Veranstaltungen beheimatet ist. 
Information und Kontakt unter: 
Café Leonar, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
 Beim Schlump 83

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht unter anderem die Zeit des 
Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten verfolgter und 
vertriebener Bürgerinnen und Bürger Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Das Archiv 
und die Sammlung von Interviews mit Zeitzeugen, die sogenannten „Ham-
burger Lebensläufe“, stehen für wissenschaftliche und publizistische Zwecke 
zur Verfügung. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

Das Institut widmet sich seit 1966 der Erforschung von Geschichte und 
Gegenwart der Juden in Deutschland. Innerhalb dieses Aufgabenfeldes bildet 
die jüdische Bevölkerung in Hamburg einen Schwerpunkt. In zwei Publika-
tionsreihen („Studien zur jüdischen Geschichte“ und „Hamburger Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Juden“) werden sowohl die eigenen, als auch 
Forschungsergebnisse institutsfremder Wissenschaftler veröffentlicht. Im 
Rahmen zahlreicher Veranstaltungen steht das Haus allen Interessierten 
offen und mit einem Lesesaal steht die Präsenzbibliothek des Instituts der 
Öffentlichkeit zur Verfügung. Veranstaltungskalender, Informationen und ein 
Informationssystem zu zahlreichen Orten jüdischen Lebens und Erinnerns in 
Hamburg unter: Tel.: 040 – 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 70 überlebende Hamburger Juden zusam-
men gefunden, um sich gegenseitig zu unterstützen und eine neue jüdische 
Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgenden Jahre dienten Räume in der 
Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neugebaute Synagoge in der Hohen 

Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über dem Eingang steht in hebräischer 
Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: „Es möge Friede sein in Deinen 
Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die Synagoge beherbergt neben zwei 
Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe (jüdisches rituelles Tauchbad) 
und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeaktivitäten. Darüber hinaus steht 
unter dieser Adresse je eine Wohnung für den Rabbiner, den Kantor und einen 
Hausmeister zur Verfügung. Die Gemeinde hat heute über 3000 Mitglieder. 
Information unter: www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen nach Vereinbarung

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstraße 79

Exemplarisch für die zahlreichen engagierten Hamburger Geschichtswerk-
stätten soll an dieser Stelle die Geschichtswerkstatt Eimsbüttel vorgestellt 
werden. Für Informationen hierzu und zu den weiteren Werkstätten lohnt sich 
ein Besuch des Internets unter www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. 
Unter dieser Adresse ist auch das Informationsblatt „Kiek mol“ zu fi nden, das 
eine Übersicht über die von den Geschichtswerkstätten veranstalteten Rund-
gänge bietet. Hierunter lassen sich auch zahlreiche Führungen zu jüdischem 
Leben in Hamburg fi nden. 
Eine an der Geschichte des Stadtteils Eimsbüttel interessierte Arbeitsgruppe 
bildete in den frühen 1980er Jahren den Ursprung der Geschichtswerkstatt 
Eimsbüttel. Seitdem werden hier Dokumente, Fotos und Erinnerungen ge-
sammelt, Forschungsarbeit und Vermittlung betrieben. Schwerpunkte bilden 
dabei u. a. die Geschichte der jüdischen Bewohner des Stadtteils, die Erfor-
schung der Zeit des Nationalsozialismus in Eimsbüttel sowie die Baugeschich-
te, und in letzter Zeit auch das Werk jüdischer Architekten in Hamburg. Von 
überregionalem Interesse ist das Abendveranstaltungsprogramm, vier zeitge-
schichtliche Vortragsreihen im Jahr mit jeweils einem Themenschwerpunkt, 
darunter eine Folge zur Geschichte der Juden. 
Information unter: Tel. und Fax: 040 – 490 46 22, 
www.galerie-morgenland.de

14 Warburg Haus
 Heilwigstraße 116

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein Spross 
der jüdischen Bankiersfamilie, zog es im 
Gegensatz zu seinen Brüdern nicht in die 
Finanzwelt, sondern in die Geisteswissen-
schaften. Er wurde ein bedeutender Kunst-
historiker und leidenschaftlicher Sammler 
kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der 
Öffentlichkeit die Nutzung seiner enormen 
Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 
1926 in der Heilwigstraße 116, neben sei-
nem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude 
mit ovalem Lesesaal errichten. 1933 konnte 
ein Umzug der 60.000 Bände nach London 
organisiert werden, um die Einrichtung 
vor den Nationalsozialisten zu schützen. 
Heute ist die Bibliothek als das weltweit 
geschätzte Warburg Institute an die Uni-
versity of London angegliedert. Das Ge-
bäude in der Heilwigstraße wurde 1993 
von der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht 
wieder hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert 
Veranstaltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit 
des Bibliotheksgründers anknüpfen.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Das 1843 auf St. Pauli gegründete und im Krieg beschädigte Israelitische 
Krankenhaus hatte nach dem Zwangsumzug 1939 in die Johnsallee und 1942 
in die Schäferkampsallee den Krieg als Institution im bescheidenen Umfang 
überlebt. Viele seiner Ärzte waren emigriert oder wurden in Vernichtungslager 
deportiert.
Es gelang, 1946 ein unabhängiges Krankenhauskuratorium wieder zu beleben 
und mit der Planung eines neuen Krankenhauses zu beginnen. Mit großer 
fi nanzieller Unterstützung der Freien und Hansestadt Hamburg konnte 1959 
der Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute 
sind diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Bet-
ten stehen Patienten aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“.
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus im Heine Park
 Elbchaussee 31

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufl eute und besaß einen 
Sommersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Garten-
architekten Joseph Rameé angelegten Heine-Park befi ndet sich als einzig 
noch erhalten gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 
34 qm großen mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten; 
er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich. 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 - 428 135-3582, 
www.altonaermuseum.de

17  Synagoge in der Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

Das heutige Wohnhaus in der Wohlersallee 62 diente von 1928 – 1938 dem 
ostjüdischen Verein Ahawat Thora e.V. als Synagoge. Ahawat Thora ist hebrä-
isch und bedeutet übersetzt „Toraliebe“.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kinder-
haus ein sogenanntes Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben ei-
nem Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten 
Stock das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an 
Versorgung und medizinischer Pfl ege war in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Er-
zieherinnen zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil 
in dem die Wohlers Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der 
zugewanderten Juden weniger Beschränkungen auferlegt wurden als in Ham-

burg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen sich we-
gen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt in Altona 
nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und versorgt. 
1942 wurde das Gebäude an die Stadt Hamburg zwangsverkauft.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder Versorgung von Bedürftigen stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden vor allem im 19. Jahrhundert „Wohltätigkeitsan-
stalten“ oder stellten Stiftungshäuser zur Verfügung. Mittellose Personen, 
ohne Unterschied der Konfession, sollten in den zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der 1870 verstorbene Benjamin Leja in der Großen Berg-
straße und der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) eingerichtet 
hatte. 

20  Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
 Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
 Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur 
Verfügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glau-
bens aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung 
Salomon Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des 
Gebäudes. In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Kranken-
betten bereit. Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 
230 angehoben (um 1930). Der große hauseigene Garten diente den Patien-
ten zur Erholung und der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus 
der medizinischen Entwicklung und der wachsenden Patientenzahl anzupas-
sen, wurden stetig zahlreiche Verbesserungen und bauliche Veränderungen 
vorgenommen, was ohne große Spenden insbesondere Salomon Heines 
nicht möglich gewesen wäre.
Das Krankenhaus wurde 1939 aus dem Gebäudekomplex vertrieben. Heute 
beherbergt das Gebäude ein Kundenzentrum des Bezirksamtes Hamburg-
Mitte sowie das Jobcenter St. Pauli der Bundesagentur für Arbeit. Seit 2004 
nutzt die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg am Schabat und an Feiertagen 
den noch vorhandenen Synagogenraum des ehemaligen Krankenhauses.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule,
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas 
an der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 
1930 als Realschule anerkannt wurde. Mit Turnhalle, Lehrküche, Chemie- und 
Physikräumen entsprach die Einrichtung den Ansprüchen moderner Mäd-
chenbildung. 1942 musste die Israelitische Töchterschule als letzte jüdische 
Schule ihren Unterricht einstellen.
Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte 
Israelitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule 
untergebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Ge-

genwart fi nden hier statt. Eine Dau-
erausstellung informiert über die 
Geschichte des jüdischen Schulwe-
sens in Hamburg. Die Gedenk- und 
Bildungsstätte Israelitische Töchter-
schule beherbergt auch die Biblio-
thek des Künstlers und Publizisten 
Arie Goral-Sternheim sowie die 
Salomon Birnbaum-Bibliothek für 
jiddische Literatur und bietet unter-
schiedlichen Initiativen und Vereinen 
Raum. 1998 erfolgte die Benennung 
des Gebäudes nach Dr. Alberto Jonas, der sich während des Nationalsozialis-
mus der Rettung jüdischer Kinder und Jugendlicher gewidmet hatte und 1942 
in Theresienstadt starb. 
Öffnungszeit der Ausstellung: donnerstags 14 – 18 Uhr 
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 41 1493, 
www.vhs-hamburg.de 

22  Tempel an der Poolstraße / Synagoge des Neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische Tempel im Hinterhof 
der Poolstraße 12 / 13 eingeweiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im 
Jahre 1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart vergrößert, dass der 
bisherige Betraum zu klein geworden war. In den neuen Räumen standen 
nun 380 Sitzplätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. Viele der 
Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des Tempelvereins waren gebildete 
und wohlhabende Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salomon 
Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformjudentum zugehörig, das einen 
an das moderne Leben angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes Tempel, 
anstelle dem der Synagoge. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich auch in 
der Architektur des Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogen-
bauarten unter anderem durch einen gemeinsamen Eingang für Männer und 
Frauen und den klassizistischen Baustil unterschied. 1931 fand der letzte 
Gottesdienst im Neuen Tempel in der Poolstraße statt, das Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden waren 
inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel umgezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße 
einweihen konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

In der zweiten Etage des Museums für Hamburgische Geschichte fi ndet sich 
eine Dauerausstellung zu Juden in Hamburg, die deren Geschichte von den 
Anfängen bis zur Gegenwart vorstellt. Darüber hinaus werden in Veranstaltun-
gen „Begegnungen mit der jüdischen Kultur und Geschichte“ ermöglicht. 
Informationen zur Ausstellung und zum Veranstaltungskalender:
hamburgmuseum, Tel.: 040 –  428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de 
Museumsdienst, Tel.: 040 – 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933 
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute 
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule 

Vom Wunsch befl ügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder 
aus armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen 
Zugang zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende 
weltliche Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen 
Heranwachsenden helfen, sich aus der gesellschaftlichen Isolation zu befrei-
en. Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche 
Ausbildung der Schülerinnen und Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem 
Handel, dem traditionellen Arbeitsfeld, weitere berufl iche Möglichkeiten zu 
eröffnen. 
Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein Ge-
bäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau errichtet wurde, 
in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule untergebracht ist.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der HafenCity, diente der ehemalige 
„Hannoversche Bahnhof“ den Nationalsozialisten zur Deportation tausender 
Verfolgter. Von hier aus wurden in den Jahren von 1940 bis 1945 Juden so-
wie Roma und Sinti in Vernichtungslager und Ghettos nach Osteuropa ver-
schleppt.
Zwar wurden die während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahn-
hofsgebäude in den darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die histo-
rischen Gleisverläufe sowie Überreste einer Bahnsteigkante sind noch heute 
auf dem Gelände zu fi nden. Eine Gedenktafel weist den Besucher auf die an 
diesem Ort geschehenen Verbrechen hin. Eine Gedenkstätte zur Erinnerung 
an die menschenverachtenden Taten ist in Planung.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer Tbc-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 zwanzig jüdische Kinder, 
zehn Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme 
bringen. Um das Verbrechen zu verbergen, ließ die SS-Führung die Kinder 
und ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Oktober 1944 bis 
Mitte April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen und dort  
ermorden. In der Nacht des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehema-
ligen Schule am Bullenhuser Damm von SS-Männern erhängt; wenige Stun-
den später wurden dort auch 24 sowjetische KZ-Häftlinge ermordet. Die 1980 
eröffnete Gedenkstätte befi ndet sich im Keller des früheren Schulgebäudes. 
Der Raum, in dem die 20 Kinder ermordet wurden, ist im ursprünglichen Zu-
stand erhalten. In einem Nebenraum wird eine 1994 gestaltete Ausstellung 
über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

Friedhöfe

Das Hebräische kennt zahlreiche Ausdrücke für Friedhof: Beth Haolam (Haus 
der Ewigkeit) oder Beth Hachajim (Haus des Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen daher Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um 
die Auferstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. 
Dementsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst 
und die Grabsteine nicht entfernt werden. Anders als in der christlichen Traditi-
on werden auch keine Blumen aufgestellt, sondern kleine Steine zum Zeichen 
des Gedenkens auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das 
Grab verunreinigen können. Für Juden ist der Friedhof ein heiliger Ort, männ-
liche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

Im Jahr 1604 wurde in Wandsbek das erste Mal Wohnrecht für Juden erteilt, 
dreiunddreißig Jahre später wurde in der Wandsbeker Königsreihe der jüdi-
sche Friedhof angelegt. Der älteste erhaltene Grabstein stammt aus dem Jahr 
1675. Ende des 19. Jahrhunderts fanden die letzten Bestattungen an diesem 
Ort statt, danach wurde er geschlossen. Während des Nationalsozialismus 
wurde er mehrmals geschändet. Heute ist er von der Straße aus einsehbar. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

1883 wurde südlich vom Hamburger Zentralfriedhof ein jüdischer Friedhof 
angelegt, der als einziger der erhaltenen Friedhöfe heute noch als Begräbnis-
stätte genutzt wird. Ein Mahnmal erinnert an die während des Nationalsozia-
lismus ermordeten Hamburger Juden.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstraße 10

Mit heute ca. 8 300 erhaltenen Grabsteinen bzw. Fragmenten steht der be-
reits 1611 angelegte Friedhof seit 1960 unter Denkmalschutz. Der knapp 2ha 
große Friedhof besteht aus dem älteren sefardischen Teil (als „Sefarden“ 
werden jüdische Einwanderer von der iberischen Halbinsel bezeichnet) und 
einem aschkenasischen Teil (als „Aschkenasen“ werden deutsche Juden und 
Einwanderer aus Osteuropa und Russland bezeichnet). Am Friedhofseingang 
befi ndet sich das Eduard-Duckesz-Haus mit seiner umfangreichen Bibliothek.
Informationen zu Führungen und Öffnungszeiten: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel. 040 – 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

Die Zerstörung des jüdischen Lebens in Hamburg und die Verfolgung von 
Frauen im Nationalsozialismus bilden die inhaltlichen Schwerpunkte der Ge-
denkstätte Plattenhaus Poppenbüttel. Es werden das Frauenaußenlager des 
KZ Neuengamme in Sasel sowie weitere sieben Außenlager in Hamburg und 
Wedel dokumentiert. Die Gedenkstätte befi ndet sich in dem letzten Platten-
haus der ehemaligen Siedlung aus Behelfsheimwohnungen in Poppenbüttel, 
zu deren Errichtung die Frauen des Hamburger KZ-Außenlager Sasel einge-
setzt wurden. Außerdem sind eine Behelfsheimwohnung des Jahres 1944 
zu sehen und es gibt Informationen zur Entstehung, zu den Standorten von 

Plattenhäusern und zu den Lebenssituationen. 
Öffnungszeiten: Sonntag 10 – 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 428 131 500,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

Auf dem Gelände einer stillgelegten Ziegelei im Südosten Hamburgs errich-
tete die SS 1938 ein Außenlager des Konzentrationslagers Sachsenhausen, 
das zwei Jahre später zum größten eigenständigen Hauptlager Nordwest-
deutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme wurden über 100 400 
Menschen wegen ihrer Rasse oder ihres Widerstandes gegen die Nationalso-
zialisten inhaftiert. Hier und in den über 85 Außenlagern des Konzentrations-
lagers mussten die Häftlinge unter grausamen Bedingungen Schwerstarbeit 
für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in andere 
Konzentrationslager abgeschoben, mehr als 42 900 wurden in Neuengamme 
ermordet. 
Nach dem Krieg wurden die KZ-Gebäude von den britischen Besatzern als 
Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die Stadt Hamburg 
übergeben wurden, die auf dem Gelände ein Gefängnis einrichtete. Erst 
nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, auf dem Gelände in 
Neuengamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein Ausstellungsgebäude 
dazu, und nach der Verlegung des Gefängnisses wurde das Gelände 2005 mit 
der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte. 
Information und Kontakt unter Tel.: 040 – 428 13 15,
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

30  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
 Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben ergeben, dass die Gemeinschaft der Ju-
den in Harburg seit 1718 in Besitz einer Torarolle war, Belege für einen Bet-
raum reichen bis zum Jahr 1738 zurück. Danach fanden die Gottesdienste in 
Harburg jedoch an wechselnden Orten statt, bis am 19. Mai 1863 der Syna-
gogenneubau in der Eißendorfer Straße, inmitten einer dicht bebauten Wohn-
gegend, feierlich eingeweiht wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem 
schwedischem Klinker verblendet und wurde 1910 noch um einen Anbau er-
weitert. Während des Nationalsozialismus waren bereits 1936 so viele Juden 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfi nden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

Projekt Stolpersteine

Das Projekt Stolpersteine wurde 
2002 von Peter Hess in die Hanse-
stadt geholt, wo seither über 2500 
Gedenksteine im Trottoir platziert 
wurden. Das Gesamtprojekt wurde 
bereits 1995 von dem Kölner Künst-
ler Gunter Demnig ins Leben geru-
fen: Vor den früheren Wohnorten 
von Opfern nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft sollen kleine Gedenksteine an die Ermordeten erinnern. Die 
Stolpersteine sind Betonwürfel im Format 10 x 10 x 10 cm, die auf ihrer Ober-
seite mit einer Messingplatte versehen sind, auf der die Lebensdaten eines 
Opfers eingraviert werden. 
Getragen wird das Projekt in Hamburg neben den Initiatoren durch verschie-
dene Geschichtswerkstätten und Initiativen, die insbesondere die regionale 
Recherche von Opferdaten durchführen oder Informationen zu einzelnen 
Opfergruppen ermitteln. Im Rahmen dieser Arbeit sind nicht nur die Lebens-
daten von Opfern erforscht worden, es sind darüber hinaus Kurzbiographien 
über viele Einzelschicksale entstanden, mit denen die Ermordeten vor dem 
Vergessen bewahrt werden können. 
Information: www.stolpersteine-hamburg.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

Neben regelmäßigen öffentlichen Stadtführungen zum jüdischen Leben in 
Hamburg, bietet das Unternehmen Spurensuchen auch sogenannte biografi -
sche Reisen an. Gemeinsam mit Historikern oder Soziologen kann bei Rund-
gängen und in Archiven die individuelle Familiengeschichte erforscht werden.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040 – 41 28 10 87, 
www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“ die zu Hambur-
ger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.
Informationen und Kontakt unter: Tel.: 040 – 317 96 114, 
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jah-
ren alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden 
zum Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel so-
wie zum jüdischen Friedhof in Altona.
Information und Kontakt unter: Tel.: 040- 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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1 Mahnmal am “Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstrasse, corner of Edmund-Siemers-Allee 

Close to Dammtor Station and in the heart of the city is a large green area, 
Moorweide, which was purposely never developed after the war. At the wes-
tern end, a central and highly visible open space bordering Edmund-Siemers-
Allee, was used by the Nazis as the assembly point for Jews who were then 
deported to extermination camps.
In 1983, the Site of the Deported Jews Memorial by sculptor Ulrich Rückriem 
was mounted on Moorweide in commemoration of the men, women and 
children of Jewish faith who were victims of Nazi crimes.

2  Bornplatzsynagoge at Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

With the large infl ux of Jews to Hamburg in the late 19th century the Grindel 
district fl ourished as a center of Jewish life. The largest and fi rst freestanding 
synagogue in Hamburg was built at the architecturally striking center of the 
Grindel district in 1906. It was the largest synagogue in north Germany with 
seating for 700 men on the ground fl oor and grilled women's galleries on 
three sides of the fi rst fl oor of the hall with seating for 500 women, as men 
and women were strictly separated in keeping with orthodox tradition. An 
additional gallery for singers featured 30 to 40 seats, with lecture room and 
offi ces located on the fi rst fl oor of the prayer hall. The Bornplatz Synagogue 
was the principal synagogue of the German-Jewish Community in Hamburg. 
The façade was built in yellow brick and reddish sandstone. The administration, 
weekday synagogue and ritual bath (Mikvah) were accommodated in an ex-
tension, the Mikvah being in the cellar.
Following vandalization of the synagogue, presumably by arson, during the 
Pogrom Night of November 9, 1938, the synagogue was demolished one year 
later. The city of Hamburg forced the Jewish Community to return the property 
and to pay for the cost of demolition. At this time, Joseph Carlebach was the 
Chief Rabbi of Hamburg where he had been appointed in 1936. In addition, 
he was a scientist and writer and highly esteemed beyond Hamburg's Jewish 
community. He was deported to Jungfernhof concentration camp near Riga 
(Latvia) on December 6, 1941 where he was murdered three months later.
Nothing remains of the Bornplatz Synagogue. A fl oor mosaic by artist Mar-
git Kahl, a monument to the former Bornplatz Synagogue, was dedicated in 
1988. Black polished granite blocks trace the lines of the former vaulting in its 
original position and dimensions. The monument calls attention to the empti-
ness which fi lls the site where the synagogue once stood.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Opened in December 1911, the school on Grindelhof was an educational 
institution for children from Jewish families until 1939. Lack of space had 
made it necessary for the school to fi rst relocate in 1805 and by moving from 
the Neustadt district of Hamburg to the Grindel, it was now situated at the 
center of Hamburg Jewish life. The City of Hamburg acquired the building 
after World War II, using it for various purposes until it was returned to the Je-
wish community in 2004. The Joseph Carlebach-Schule (grade school) moved 
into the newly refurbished building in August 2007. The building also houses 
the Community Center of the Hamburg Jewish Community, the Ronald Lau-

17  The Synagogue at Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

The former synagogue at Wohlers Allee 62 served as the Synagogue of the 
East European Jewish Association Ahawat Torah, which is Hebrew for the 
love of the Torah.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 (Altona High German Jewish Community House)
 Wohlers Allee 58 / 58a

Now a children's home, this villa housed a Volksheim (community house) 
from 1925 – 1942, established at the time as a center for child care and 
operated by the High German Jewish Community Association, which was 
founded specifi cally for this purpose and named Verein jüdisches Volksheim 
(Jewish Community House Association). The ground fl oor accommodated the 
kindergarten and an afternoon day care center. The pediatrician's consultation 
room was on the fi rst fl oor. After World War I was over, the need for health 
and medical care was enormous. As a result, in addition to full-time nursery 
teachers many volunteered their time and skills to help out. Wohlers Allee 
is in Altona, a district of Hamburg which until 1937 had been independent. 
As it enforced fewer restrictions it was hence preferred by East European 
Jewish émigrés who emigrated to Hamburg in increasing numbers at the end 
of World War I, able to live, work and practice their religion without constraint. 
The Volksheim served as a kindergarten and day-care facility for the children 
of Jewish families until 1936. In 1942, it was forced to sell the building to the 
City of Hamburg.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstrasse 122

In the interest of providing housing and care for the poor and needy, many 
wealthy Hamburg Jews established charity homes or set up housing trusts. 
Penniless people, regardless of religion or faith, were allowed to live in the ori-
ginally 20 free apartments in the housing trust established by Benjamin Leja, 
deceased in 1870, on Grosse Bergstrasse and Grosse Gärtnerstrasse. The 
building at Thadenstrasse 122 (formerly Grosse Gärtnerstrasse) continues 
to be a housing trust today.

20  Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde, erected by 
 Salomon Heine in memory of his late wife Betty Heine, née Goldschmidt
 Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the hospital be built in memory of his late wife Betty, 
the Hamburg banker Salomon Heine put up the entire sum required to build 
the Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde (German-Jewish Com-
munity Hospital). When the hospital was opened in 1843, it had 80 hospital 
beds. With the addition of later buildings, the total number of hospital beds 
rose to 230 (circa 1930). The extensive garden on the hospital grounds served 
as a source of repose and regeneration for patients, and as a source of home-
grown vegetables for the hospital kitchen. In order to keep up with advancing 
medical developments and the growing number of patients the hospital was 
constantly improved and new buildings erected on the grounds, all of which 
would not have been possible without major donations. 
A further condition of Salomon Heine's was that a synagogue be built on the mid-
upper fl oor of the building, a room now used by the Gabriel Riesser Foundation.
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der Kindergarten, a library and various rooms for several Jewish societies and 
community activities.

4  Loge (Lodge) at Hartungstrasse 
 Hartungstrasse 9 – 11

From 1904 until 1937, the Jewish Freemasons met as a Lodge in the Hall at 
Hartungstrasse 9-11, the building which has also been the home of the private 
theater Hamburger Kammerspiele since 1918. As the Lodge was very active, 
for example, in supporting Jews who emigrated from East Europe and who 
subsequently established different societies, the Lodge Hall soon became a 
center of Jewish society. Due supposedly to "subversive activities," the Lodge 
was disbanded in April 1937. When the Kammerspiele theater was closed in 
1941, the Nazis used the building as an assembly point for Jews who were 
deported to the extermination camps.
In 1945, after World War II was over, Jewish stage actress and director Ida 
Ehre reopened the Hamburger Kammerspiele in the same building in the 
interest of reviving this site. As of the 2003/2004 season, the theater has 
been under the direction of Axel Schneider. By staging plays such as George 
Tabori's Mutters Courage (Mother's Courage) starring Nicole Heesters and 
Sechzehn Verletzte (Sixteen Wounded) with Michael Degen, Axel Schneider 
has not only revived Jewish culture but preserved the memory thereof.
For information go to www.hamburger-kammerspiele.de or 
www.kuko-kammerspiele.de.

5  The Temple at Oberstrasse
 Oberstrasse 120

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Jewish Temple 
Association), consecrated on August 30, 1931, was to be the last synagogue 
built in Hamburg before the Nazis rose to power. Liberal Jews who composed 
a reform movement within the Jewish community held their religious services 
here which differed from orthodox Jewish services (true to the Torah) in that 
the liturgy was in German and music was played during the service. The Temple 
had a seating capacity of 1,200. After the Pogrom Night of November 9, 1938, 
the Temple was forced to close and the New Jewish Temple Association held 
its religious services in the Lodge of the B'nai B'rith Order on Hartungstrasse 
until 1942. In 1941, the Jewish Community was forced to sell the Temple to 
the City of Hamburg for little more than the property was worth.
After the war, the synagogue, which following its desecration had been used 
for various purposes, was bought by the neighboring radio station and fore-
runner of today's Norddeutscher Rundfunk (North German Broadcasting Cor-
poration) and the interior converted into a large concert hall in 1950. At the 
turn of the century, the building was completely refurbished. The character of 
the exterior was preserved, the only embellishment being a round window 
containing the Menorah. On the inside, a highly modern concert hall and a 
state-of-the art radio studio were created. Interior and exterior fuse into an 
impressive whole and – similar to the sacred structure it once embodied - lend 
a new style to the intellectual and cultural contents disseminated from there 
by radio and television. 
On the steps leading up to the entrance is a commemorative sculpture by ar-
tist Doris Waschk-Balz, dedicated in 1983. The viewer sees the former Temple 
as though through a picture frame. A Torah shrine curtain and a broken Torah 
scroll roll symbolize the destruction of Jewish life.

From the very beginning, people of Jewish and Christian faith were admit-
ted to the hospital as the founder and benefactor had decreed. The hospital 
was forced to move out of the complex in 1939. Today, the building houses 
the Customer Service Center of the Central Hamburg District Offi ce and the 
Employment Agency's St. Pauli job center. Since 2004, the Liberal Jewish 
Communitiy Hamburg has used the hospital's still existing synagogue on the 
Sabbath and religious holidays.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule, 
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstrasse 35

The Israelitische Töchterschule (Jewish Girls' School), opened on Karolinen-
strasse in 1884, was established as a school for the education and furtherance 
of daughters from Jewish families of modest means. Under the directorship 
of the Jewish Girls' School last headmaster, Dr. Alberto Jonas, it was offi cially 
recognized as a Realschule (secondary school through 10th grade) in 1930. 
Equipped with a gymnasium, teaching kitchen, chemistry and physics labs, 
the establishment featured all the facilities necessary to meet the modern 
educational requirements for girls at the time. In operation until 1942, the 
Jewish Girls' School was the last Jewish school to remain open in Hamburg 
during the Nazi era.
Today, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Institution is loca-
ted at Karolinenstrasse 35 and funded by the School of Hamburg Adult Educa-
tion. Numerous events related to Jewish life in past and present history and 
the present take place here and there is a permanent exhibition on the histo-
ry of the Jewish school system in Hamburg. Apart from housing the library 
collections of artist-journalist Arie Goral-Sternheim and Salomon Birnbaum for 
yiddish literature, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Insti-
tution also provides space for various clubs and associations. In 1998, the 
building was named after Dr. Alberto Jonas who, during the Nazi era, directed 
his attention to rescuing Jewish children and adolescents, dying himself at 
Theresienstadt in 1942.
Exhibition opening hours: Thursdays from 2:00 – 4:00 P.M.
Contact: Tel. + 49 40 428 41 1493,www.vhs-hamburg.de

22  Temple at Poolstrasse / Synagoge des neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 at the rear of Poolstrasse 12 and 13

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Israelite Temple 
Association) at the rear of Poolstrasse 12 and 13 was consecrated on Sep-
tember 5, 1844. The infl ux of Jewish community members since the Temple 
Association's founding in 1817 rendered the former prayer hall too small. The 
new synagogue contained seating for 380 men and 260 women. Many of 
the founding members and chairmen of the Temple Association were edu-
cated, wealthy Hamburg Jews, among them for example, Salomon Heine. 
The Reform movement was an attempt to attune more to the modern world 
by adapting the ritual religious laws of Judaism to it. The name "Temple" was 
chosen so as to avoid confl ict with the board of the traditional synagogue. The 
architecture of the Temple clearly refl ects the reform movement in that it has 
one entrance for both men and women and is not built in the classic style of 
traditional synagogues. The last religious service at the New Temple at Pool-
strasse was held in 1931. Afterwards, the members used the building as a 
storehouse. Many of the Jews who were members had moved to the Grindel 
district and the Association had consecrated the New Temple at Oberstrasse 
the same year. With the exception of a few ruins (Apsis) nothing remains of 
the fi rst Temple on Poolstrasse which was destroyed by a bomb in 1944.
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6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastrasse 37

Until the end of 1939, the converted villa at Innocentiastrasse 37 was the for-
mer Synagogue of the Hamburg Portuguese-Jewish Community. After being 
leased in 1935, the building was converted to accommodate the 150 mem-
bers of the Hamburg Portuguese Jewish community. The inscription over the 
entrance in Hebrew read: "Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe 
ist Gott allen die ihn rufen" (Sacred Community of the Sephardim Bet Israel – 
Near is God to all who call him). Sephardi Jews (the word sepharad is Hebrew 
for Spane) were Jews who had been driven out of Spain and Portugal by the 
Spanish Inquisition.
Stripped by the Nazis of their free choice of residence, the Jews were forced 
to move into a "Jew house" which led to ghettoization, making it easy to round 
them up for deportation. The villa at Innocentiastrasse 37 was also used for 
this purpose.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

The term Klaus denotes a small place for study and prayer. The Synagogue of 
the Vereinigte Alte und Neue Klaus, dedicated on September 28, 1905, was 
situated in a courtyard at the rear of the buildings lining the street and was 
accessible by means of a passageway left of the former Rutschbahn 11. A 
Lehrsaal (Lecture Room) was integrated in the synagogue. The Lecture and 
Study Room provided seats for a total of 160, of which 40 were for women on 
the heavily grilled gallery. A second study room, added in 1910, was used for 
study of the Torah and Talmud as well as for instruction. In 1930, the Jewish 
bookshop Beer Lambig moved into the shop in a streetfront building, which had 
previously been the kosher butcher's shop Moritz Israel, and at that location 
since 1902.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

The hamburgmuseum has opened a permanent exhibition on the second 
fl oor focusing on Jewish life in the past and present in Hamburg. A series 
of presentations also offers encounters with Jewish culture and history. For 
information on and a schedule of guided tours contact the museum at Tel.: 
+ 49 40 – 428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de or the Museum Infor-
mation Service, Tel. + 49 40 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Erection of New Building on the Same Site 1914–1917 
 Today the Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Moved by the spirit of equal economic and social opportunities wealthy 
members of the Jewish community established the Israelitische Freischule 
von 1815 (Jewish Free School of 1815), a private initiative for the education 
of children from poor Jewish families. The last school building location at 
Zeughausmarkt 32 still exists today. An all-round secular and liberal religious 
education was designed to help young Jewish adults break out of their iso-
lated position in German society. Studies focused on qualifi ed instruction in 
subjects required for craftsmen as a means of providing students broader job 
opportunities outside their customary area of work as tradesmen.
Originally located in the Neustadt district of Hamburg, the Free School reloca-
ted in 1830 to a building at Zeughausmarkt which had been erected in 1915. 
Today it is the home of the Anna Siemsen School.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

The site of the Hannoverscher Bahnhof (Hanover Terminal), the station used 
by Nazis for deporting thousands of victims of persecution, was Lohseplatz, 
now in the heart of Hamburg's HafenCity. From here not only Jews, but also 
Roma and Sinti, were transported to extermination camps and ghettos in East 
Europe between 1940 and 1945. While the terminal buildings suffered heavy 
damage during World War II and were subsequently torn down, part of the old 
railway tracks can still be found on the premises. A plaque on the site points 
out the crimes committed here, but it is the tracks and remains of the plat-
form edge which, more than anything else, testify to the inhuman doings and 
awful fates which took their course from here. A memorial is in the planning.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Dr. Kurt Heissmeyer, an SS doctor, carried out tuberculosis experiments on 
prisoners at Neuengamme concentration camp. For this very purpose he had 
20 Jewish children – 10 boys and 10 girls – transported to Neuengamme from 
Auschwitz concentration camp in November 1944. In order to conceal the 
crime, SS offi cers had the 20 children and their custodians taken to a former 
school building at Bullenhuser Damm which was used as a satellite camp 
from October 1944 through mid-April 1945. There, on the night of April 20, 
1945, SS offi cers hung all 20 children in a cellar room. A few hours later, 
24 Russian prisoners were also murdered there. The Bullenhuser Damm 
Memorial, which opened in 1980, is located in the cellar of the former school 
building. The room where the 20 children were murdered has been preserved 
in its original state. An exhibition created in 1994 and focusing on the fate of 
the victims is on display in an adjoining room.
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8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

The founding of the society Jüdischer Salon am Grindel in 2007 evolved from 
the desire to add an event location to an area of town where Jewish life was 
gradually reviving, thereby offering a center for intellectual exchange and lively 
interaction. The result was the Denkhaus (Think House), in the rear section of 
Café Leonar, where regular readings, lectures and exhibitions are featured. A 
great variety of events acquaints and familiarizes people with Jewish music, 
literature, fi lm, art, cultural and intellectual history.
For information contact: Jüdischer Salon am Grindel e.V. inside Café Leonar, 
Grindelhof 59, 20146 Hamburg, Tel. + 49 40 4231 3116, 
www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar on Grindelhof
 Grindelhof 59

Café Leonar, a coffee house featuring Jewish culture and Jewish food, opened 
in the Grindel district in January 2008, thereby reviving the background which 
shaped this neighborhood while establishing cultural exchange and informa-
tion on a neighborhood scale. The café also accommodates a small bookshop, 
Samtleben & Guggenheim, offering a general selection of books with Jewish 
themes. A small room at the rear of the café is where the Jüdischer Salon am 
Grindel meets for readings, concerts, etc.
For information contact: Tel. + 49 40 41 35 30 11, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH) / 
 Werkstatt der Erinnerung (The Workshop of Memories)
 Beim Schlump 83

Founded in 1960, the Forschungsstelle für Zeitgeschichte (Research Center 
for Contemporary History in Hamburg) researches the Nazi period in Ham-
burg and the biographies of Hamburg Jews who were either persecuted 
and/or displaced. The memories and accounts of these men and women are 
published in books and are the topic of numerous events. The archives and 
the collection of interviews with contemporary witnesses who have shared 
their reports and memories, known as the Hamburger Lebensläufe (Hamburg 

Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment. Admission is 
free.
Contact and information: Tel. + 49 40 428 131 500,
www.kzgedenkstaette-neuengamme.de

Jewish Cemeteries

The cemetery, in Hebrew, has many terms, for example Beth Haolam, "House 
of Eternity" and Beth Hachjim, "House of Life," both of which refl ect the Jew-
ish belief in resurrection after death. The dead are to have eternal rest: grave-
stones are not to be removed and the cemetery must never be dissolved. 
Other than in Christian tradition no fl owers are placed on the grave. Instead, 
it is customary to deposit a small stone on the gravestone when visiting a 
grave as the stone does not rot, thereby contaminating the grave. The Jewish 
cemetery is a sacred place. Men must always wear a head cover when visit-
ing a grave.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

1604 marks the year in which Jews were fi rst given the right of abode, 33 
years later the Jewish Cemetery at Königsreihe in Wandsbek was founded. 
The oldest gravestone dates back to 1675. The last burials took place at the 
end of the 19th century; after that the cemetery was closed. The cemetery 
was desecrated by the National Socialist regime numerous times. Today, it is 
visible from the street. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

The Jewish Cemetery at Ilandkoppel in the Ohlsdorf district was established 
south of the Hamburger Zentralfriedhof (Central Cemetery) in 1883 and is the 
only Jewish cemetery in Hamburg in use today. A memorial commemorates 
Hamburg victims of the Holocaust at the Ilandkoppel cemetery.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstrasse 10

This cemetery, founded as early as 1611, has close to 8,300 graves respec-
tively ruins and was declared a historic monument in 1960. The total area of 
almost two hectares is divided into a Sephardic and an Ashkenazi section 
(Sephards are Jewish immigrants from the Iberian Peninsula; Ashkenazi are 
German Jews and Jewish immigrants from East Europe and Russia).
For information on guided tours and opening hours: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel + 49 40 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

The obliteration of Jewish life in Hamburg and the persecution of women 
under Nazi rule are the main focal points of the Gedenkstätte Plattenhaus Pop-
penbüttel (Poppenbüttel Prefabricated House Memorial), a satellite camp of 
Neuengamme concentration camp for women which today documents seven 
satellite camps in Hamburg and Wedel. The memorial is located in the last pre-
fabricated building of the former housing complex which provided makeshift 
dwellings in Poppenbüttel, all erected by women from the satellite camp in 
Sasel. A makeshift dwelling from 1944 has been reconstructed and is open to 
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Biographies), are available for research and media purposes.
For information contact: Tel. + 49 40 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

The Hamburg Institut für die Geschichte der deutschen Juden (Institute of the 
History of German Jews) researches the past and present history of Jews 
living in Germany, and specifi cally the Jewish population in Hamburg. Two 
series, the Studien zur jüdischen Geschichte (Studies of Jewish History) and 
Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden (Reports from Ham-
burg on the History of Jews in Germany), feature the results of research by 
the Institut für die Geschichte der deutschen Juden as well as other institutes. 
The institute offers various events open to the general public as well as a 
reference library. For a calendar of events, more information and an informa-
tion system to numerous places of Jewish life and memory in Hamburg.
For information contact: Tel. +49 40 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Of the Hamburg Jews who survived World War II, some 70 got together in 
the autumn of 1945 to assist and support one another and to re-establish a 
Jewish community. Rooms located at No. 22 Kielortallee fi rst served as a 
place of worship until a newly constructed Jewish Synagogue in Hamburg at 
Hohe Weide 34 was consecrated in 1960. Over the entrance were inscribed 
the words of Psalm 122;7 in Hebraic: "May there be peace within your walls 
and happiness within your citadels." In addition to two prayer rooms the syn-
agogue features a kosher kitchen, a mikvah (Jewish ritual immersion pool) as 
well as rooms for meetings and other occasions. There are also apartments 
for the rabbi, the cantor and the caretaker at the same address. Today, the 
community numbers 3,000 members.
Contact: www.jghh.org
Group tours by appointment

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstrasse 79

The Geschichtswerkstatt Eimsbüttel (Historical Society of Eimsbüttel) is 
a wonderful example of the numerous and dedicated historical societies 
in Hamburg. For information on this and other Hamburg-based historical 
societies go to the web site www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. The 
information sheet Kiek mol presented on the web site features a list of all the 
walking tours organized by Hamburg historical societies, many of which focus 
on Jewish life in Hamburg.
A group of people interested in the history of Eimsbüttel, a district of Ham-
burg, got together to form the Historical Society of Eimsbüttel in the early 
1980s. Ever since, documents, photos and memorabilia have been collected, 
research work carried out and contacts made. The society's work focuses on 
the history of Jewish residents, the Nazi era and architecture in Eimsbüttel. 
Recently, the historical society has begun researching the work of Jewish 
architects in Hamburg. The program of evening events featuring four series 
of lectures on contemporary, topic-related history and spaced out over the 
period of one year, attracts listeners from Hamburg and beyond. One series 
focused on the history of the Jews. 
Contact: Tel. and Fax + 49 40 490 46 22, www.galerie-morgenland.de

visitors. One room features an exhibition on the prefabricated houses and life 
in Hamburg during and after the war.
Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment.
Admission is free.
For information contact: Tel.: + 49 40 428 131 500, 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

At the end of 1938, the SS established a satellite camp of Sachsenhausen 
concentration camp in a defunct brickworks in Hamburg-Neuengamme. After 
being expanded two years later, the camp became the largest independent 
institution in northwestern Germany. The Gestapo and security service of the 
SS deported over 100,400 people to Neuengamme concentration camp, most 
of whom were sent there on account of their resistance against the Nazis or be-
cause of racial persecution. In Neuengamme concentration camp and the more 
than 85 satellite camps all over northern Germany, the Nazis forced prisoners 
into hard labor for the war economy under appalling living and atrocious working 
conditions. Several thousand prisoners died after being transported from Neuen-
gamme to other concentration camps and at least 42,900 people perished 
in total at the main Neuengamme camp, its satellite camps and during camp 
evacuations. 
After the war, the British military authorities fi rst used the concentration camp 
buildings as an internment camp. Three years later the occupying forces han-
ded the camp over to the City of Hamburg which set up a prison on the site. 
Very gradually and despite widespread resistance, a memorial was set up 
on the site. The fi rst monument was erected in 1953, followed by a stone 
memorial in 1965. An exhibition building was added in 1981. Following relo-
cation of the prison, a memorial and documentation center were established 
on the grounds of the former prisoners' barracks and in 2005 a new memorial 
was opened featuring a center for exhibitions, international exchange and re-
search study.
For information contact: Tel. + 49 40 428 13 15 or go to 
www.kz-gedenkstätte-neuengamme.de

30  Memorial to the Former Synagogue of Harburg
 Eissendorfer Strasse, corner of Knoopstrasse

Historic investigations revealed that the Jewish community in Harburg held 
a Torah scroll in its possession since 1718 and evidence of a prayer room 
dates as far back as 1738. Thereafter, synagogue services were held in vari-
ous locations in Hamburg until the new synagogue at Eissendorfer Strasse, 
in the midst of a densely built residential neighborhood, was consecrated on 
May 19, 1863. The façade of the synagogue was covered in yellow brick from 
Sweden. In 1910, a new building was added to the synagogue. The number 
of Jews forced to emigrate under the Nazi government as early as 1936 was 
so high that the synagogues could no longer hold services. On November 10, 
1938, fi rst the doors and interior were destroyed; later, in 1941, the entire 
structure was torn down. Apartment buildings were built on the property after 
the war, however, in 1988, the synagogue's front entrance was reconstructed 
on the façade of one of the apartment buildings and two plaques commemo-
rate the Synagogue of Harburg.

The Memorial Project Stolpersteine, or Stumbling Blocks

Peter Hess, an art collector from Hamburg, brought the memorial project 
Stumbling Blocks to Hamburg in 2002 where over 2,500 memorial plaques 
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14 Warburg Haus
 Heilwigstrasse 116

Contrary to his brothers who followed their father's footsteps into the world of 
fi nances and banking, Aby M. Warburg, son of the prominent Jewish banking 
family Warburg, was fascinated by the arts. He was a prominent art historian 
and passionate collector of literature related to cultural sciences and studies. 
In the interest of making his collection accessible to the public, Aby Warburg 
built an unusual building at Heilwigstrasse in 1926, complete with oval reading 
room and next to his private residence, to accommodate his extensive library. 
The transfer of 60,000 volumes to London was organized in 1933, saving the 
collection from the hands of the Nazis. Today, the Warburg Institute, highly 
reputed worldwide, is incorporated in the University of London. The City of 
Hamburg bought the building on Heilwigstrasse in 1993, restoring it according 
to the guidelines for historical monuments. The Aby Warburg Foundation is 
the administrator of the Hamburg building, funding events and research work 
connected with the research work of the library's founder.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Founded in the Hamburg district of St. Pauli in 1843, the Israelitisches Kran-
kenhaus (Jewish Hospital) was forced to relocate to Johnsallee after heavy 
damage during World War II in 1939, and once again to Schäferkampsallee in 
1942, hence surviving as an institution albeit on a very modest scale. Many of 
the hospital's physicians had been deported to concentration camps where 
they had perished or been killed.
An independent Board of Trustees was successfully re-established in 1946, 
which immediately went to work planning a new hospital. With major fi nancial 
backing from the Free and Hanseatic City of Hamburg, the cornerstone for a 
new hospital building was laid at Orchideenstieg in 1959. The buildings in this 
complex have since been remodeled and a new structure added so that the 
hospital now has 200 beds for patients of any faith. To this day the hospital's 
theme is and remains the slogan on the Salomon Heine Medal: "Philanthropy 
is the queen of all virtues."
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus and Heine Park
 Elbchaussee 31

Prominent Jewish banker and generous patron of the arts Salomon Heine 
(1767-1844) belonged to the community of wealthy Hamburg merchants and 
was the owner of a summer residence on the Elbchaussee. The only remai-
ning building in the extensive park surrounding the property and created by 
the renowned garden architect Joseph Ramée is a summer house featuring 
a 34 square-meter garden room which Salomon Heine was known to use as 
a retreat. He supported his nephew, German poet Heinrich Heine, all his life. 
The "Heine Haus e.V." society, founded in 1975 for the purpose of preser-
ving Heine's house, features regular lectures focusing particularly on Jewish 
topics. The Heine Haus has since become a branch of the Altona Museum. 
Tours are available by appointment through the Altona Museum.
For information contact: Tel. + 49 40 428 135 – 35 82, 
www.altonaermuseum.de

for Nazi victims have been hamme-
red into the sidewalk since. Gunter 
Demnig, a sculptor from Cologne, 
began the project in 1995 by inscri-
bing brass plaques (brass-plated 
concrete squares measuring 10 x 
10 x 10 cm) with the names and key 
dates of Nazi victims and installing 
the stumbling blocks in the sidewalk 
in front of the buildings where the 
deported individuals had once lived. 
In Hamburg, the project is fi nanced by the initiators of several historical so-
cieties and regional archives researching the data of regional victims and in-
formation on specifi c groups of victims. Within the scope of this project short 
biographies on the fate of Holocaust victims have been recorded as a means 
of preserving their memory 
Further information: www.stolpersteine-hamburg.de

Note:
Several institutes carry the adjective israelitisch in German. The adjective 
israelitisch and the noun Israelite were used instead of jüdisch or Jude in 
Germany and other countries in Europe, esp. in the 18th and 19th centuries, 
perhaps as a result of the negative connotation of the word Jude in the course 
of history.

Contact for city walking tours:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

In addition to regular guided tours to the sites and places of former Jewish 
life in Hamburg, Spurensuchen also offers biographic trips, i.e. in the company 
of an historian or a sociologist, an individual may research family history in 
archives and on walking tours.
For information please call Tel. + 49 40 41 28 10 87, www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstrasse 34

Since 1978, the Landesjugendring Hamburg e.V. (Hamburg Association of 
Youth Organizations), the umbrella association for all Hamburg-based youth 
organizations, has arranged "off-the-beaten track" city tours to places where 
Nazi persecution and civil resistance took place as well as to centers of 
Jewish life in different city districts, among them the Grindel distict. 
For information contact: Tel. + 49 40 317 96 114 
or go to www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de.

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profi t organization. In operation for 15 years, 
it offers discovery tours in Hamburg that are off the beaten track, for example 
walking tours focusing on Jewish life in the Grindel district or the Jewish 
cemetery in Altona.
For information please call + 49 40 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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1 Mahnmal am “Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstrasse, corner of Edmund-Siemers-Allee 

Close to Dammtor Station and in the heart of the city is a large green area, 
Moorweide, which was purposely never developed after the war. At the wes-
tern end, a central and highly visible open space bordering Edmund-Siemers-
Allee, was used by the Nazis as the assembly point for Jews who were then 
deported to extermination camps.
In 1983, the Site of the Deported Jews Memorial by sculptor Ulrich Rückriem 
was mounted on Moorweide in commemoration of the men, women and 
children of Jewish faith who were victims of Nazi crimes.

2  Bornplatzsynagoge at Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

With the large infl ux of Jews to Hamburg in the late 19th century the Grindel 
district fl ourished as a center of Jewish life. The largest and fi rst freestanding 
synagogue in Hamburg was built at the architecturally striking center of the 
Grindel district in 1906. It was the largest synagogue in north Germany with 
seating for 700 men on the ground fl oor and grilled women's galleries on 
three sides of the fi rst fl oor of the hall with seating for 500 women, as men 
and women were strictly separated in keeping with orthodox tradition. An 
additional gallery for singers featured 30 to 40 seats, with lecture room and 
offi ces located on the fi rst fl oor of the prayer hall. The Bornplatz Synagogue 
was the principal synagogue of the German-Jewish Community in Hamburg. 
The façade was built in yellow brick and reddish sandstone. The administration, 
weekday synagogue and ritual bath (Mikvah) were accommodated in an ex-
tension, the Mikvah being in the cellar.
Following vandalization of the synagogue, presumably by arson, during the 
Pogrom Night of November 9, 1938, the synagogue was demolished one year 
later. The city of Hamburg forced the Jewish Community to return the property 
and to pay for the cost of demolition. At this time, Joseph Carlebach was the 
Chief Rabbi of Hamburg where he had been appointed in 1936. In addition, 
he was a scientist and writer and highly esteemed beyond Hamburg's Jewish 
community. He was deported to Jungfernhof concentration camp near Riga 
(Latvia) on December 6, 1941 where he was murdered three months later.
Nothing remains of the Bornplatz Synagogue. A fl oor mosaic by artist Mar-
git Kahl, a monument to the former Bornplatz Synagogue, was dedicated in 
1988. Black polished granite blocks trace the lines of the former vaulting in its 
original position and dimensions. The monument calls attention to the empti-
ness which fi lls the site where the synagogue once stood.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Opened in December 1911, the school on Grindelhof was an educational 
institution for children from Jewish families until 1939. Lack of space had 
made it necessary for the school to fi rst relocate in 1805 and by moving from 
the Neustadt district of Hamburg to the Grindel, it was now situated at the 
center of Hamburg Jewish life. The City of Hamburg acquired the building 
after World War II, using it for various purposes until it was returned to the Je-
wish community in 2004. The Joseph Carlebach-Schule (grade school) moved 
into the newly refurbished building in August 2007. The building also houses 
the Community Center of the Hamburg Jewish Community, the Ronald Lau-

17  The Synagogue at Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

The former synagogue at Wohlers Allee 62 served as the Synagogue of the 
East European Jewish Association Ahawat Torah, which is Hebrew for the 
love of the Torah.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 (Altona High German Jewish Community House)
 Wohlers Allee 58 / 58a

Now a children's home, this villa housed a Volksheim (community house) 
from 1925 – 1942, established at the time as a center for child care and 
operated by the High German Jewish Community Association, which was 
founded specifi cally for this purpose and named Verein jüdisches Volksheim 
(Jewish Community House Association). The ground fl oor accommodated the 
kindergarten and an afternoon day care center. The pediatrician's consultation 
room was on the fi rst fl oor. After World War I was over, the need for health 
and medical care was enormous. As a result, in addition to full-time nursery 
teachers many volunteered their time and skills to help out. Wohlers Allee 
is in Altona, a district of Hamburg which until 1937 had been independent. 
As it enforced fewer restrictions it was hence preferred by East European 
Jewish émigrés who emigrated to Hamburg in increasing numbers at the end 
of World War I, able to live, work and practice their religion without constraint. 
The Volksheim served as a kindergarten and day-care facility for the children 
of Jewish families until 1936. In 1942, it was forced to sell the building to the 
City of Hamburg.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstrasse 122

In the interest of providing housing and care for the poor and needy, many 
wealthy Hamburg Jews established charity homes or set up housing trusts. 
Penniless people, regardless of religion or faith, were allowed to live in the ori-
ginally 20 free apartments in the housing trust established by Benjamin Leja, 
deceased in 1870, on Grosse Bergstrasse and Grosse Gärtnerstrasse. The 
building at Thadenstrasse 122 (formerly Grosse Gärtnerstrasse) continues 
to be a housing trust today.

20  Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde, erected by 
 Salomon Heine in memory of his late wife Betty Heine, née Goldschmidt
 Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the hospital be built in memory of his late wife Betty, 
the Hamburg banker Salomon Heine put up the entire sum required to build 
the Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde (German-Jewish Com-
munity Hospital). When the hospital was opened in 1843, it had 80 hospital 
beds. With the addition of later buildings, the total number of hospital beds 
rose to 230 (circa 1930). The extensive garden on the hospital grounds served 
as a source of repose and regeneration for patients, and as a source of home-
grown vegetables for the hospital kitchen. In order to keep up with advancing 
medical developments and the growing number of patients the hospital was 
constantly improved and new buildings erected on the grounds, all of which 
would not have been possible without major donations. 
A further condition of Salomon Heine's was that a synagogue be built on the mid-
upper fl oor of the building, a room now used by the Gabriel Riesser Foundation.
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der Kindergarten, a library and various rooms for several Jewish societies and 
community activities.

4  Loge (Lodge) at Hartungstrasse 
 Hartungstrasse 9 – 11

From 1904 until 1937, the Jewish Freemasons met as a Lodge in the Hall at 
Hartungstrasse 9-11, the building which has also been the home of the private 
theater Hamburger Kammerspiele since 1918. As the Lodge was very active, 
for example, in supporting Jews who emigrated from East Europe and who 
subsequently established different societies, the Lodge Hall soon became a 
center of Jewish society. Due supposedly to "subversive activities," the Lodge 
was disbanded in April 1937. When the Kammerspiele theater was closed in 
1941, the Nazis used the building as an assembly point for Jews who were 
deported to the extermination camps.
In 1945, after World War II was over, Jewish stage actress and director Ida 
Ehre reopened the Hamburger Kammerspiele in the same building in the 
interest of reviving this site. As of the 2003/2004 season, the theater has 
been under the direction of Axel Schneider. By staging plays such as George 
Tabori's Mutters Courage (Mother's Courage) starring Nicole Heesters and 
Sechzehn Verletzte (Sixteen Wounded) with Michael Degen, Axel Schneider 
has not only revived Jewish culture but preserved the memory thereof.
For information go to www.hamburger-kammerspiele.de or 
www.kuko-kammerspiele.de.

5  The Temple at Oberstrasse
 Oberstrasse 120

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Jewish Temple 
Association), consecrated on August 30, 1931, was to be the last synagogue 
built in Hamburg before the Nazis rose to power. Liberal Jews who composed 
a reform movement within the Jewish community held their religious services 
here which differed from orthodox Jewish services (true to the Torah) in that 
the liturgy was in German and music was played during the service. The Temple 
had a seating capacity of 1,200. After the Pogrom Night of November 9, 1938, 
the Temple was forced to close and the New Jewish Temple Association held 
its religious services in the Lodge of the B'nai B'rith Order on Hartungstrasse 
until 1942. In 1941, the Jewish Community was forced to sell the Temple to 
the City of Hamburg for little more than the property was worth.
After the war, the synagogue, which following its desecration had been used 
for various purposes, was bought by the neighboring radio station and fore-
runner of today's Norddeutscher Rundfunk (North German Broadcasting Cor-
poration) and the interior converted into a large concert hall in 1950. At the 
turn of the century, the building was completely refurbished. The character of 
the exterior was preserved, the only embellishment being a round window 
containing the Menorah. On the inside, a highly modern concert hall and a 
state-of-the art radio studio were created. Interior and exterior fuse into an 
impressive whole and – similar to the sacred structure it once embodied - lend 
a new style to the intellectual and cultural contents disseminated from there 
by radio and television. 
On the steps leading up to the entrance is a commemorative sculpture by ar-
tist Doris Waschk-Balz, dedicated in 1983. The viewer sees the former Temple 
as though through a picture frame. A Torah shrine curtain and a broken Torah 
scroll roll symbolize the destruction of Jewish life.

From the very beginning, people of Jewish and Christian faith were admit-
ted to the hospital as the founder and benefactor had decreed. The hospital 
was forced to move out of the complex in 1939. Today, the building houses 
the Customer Service Center of the Central Hamburg District Offi ce and the 
Employment Agency's St. Pauli job center. Since 2004, the Liberal Jewish 
Communitiy Hamburg has used the hospital's still existing synagogue on the 
Sabbath and religious holidays.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule, 
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstrasse 35

The Israelitische Töchterschule (Jewish Girls' School), opened on Karolinen-
strasse in 1884, was established as a school for the education and furtherance 
of daughters from Jewish families of modest means. Under the directorship 
of the Jewish Girls' School last headmaster, Dr. Alberto Jonas, it was offi cially 
recognized as a Realschule (secondary school through 10th grade) in 1930. 
Equipped with a gymnasium, teaching kitchen, chemistry and physics labs, 
the establishment featured all the facilities necessary to meet the modern 
educational requirements for girls at the time. In operation until 1942, the 
Jewish Girls' School was the last Jewish school to remain open in Hamburg 
during the Nazi era.
Today, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Institution is loca-
ted at Karolinenstrasse 35 and funded by the School of Hamburg Adult Educa-
tion. Numerous events related to Jewish life in past and present history and 
the present take place here and there is a permanent exhibition on the histo-
ry of the Jewish school system in Hamburg. Apart from housing the library 
collections of artist-journalist Arie Goral-Sternheim and Salomon Birnbaum for 
yiddish literature, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Insti-
tution also provides space for various clubs and associations. In 1998, the 
building was named after Dr. Alberto Jonas who, during the Nazi era, directed 
his attention to rescuing Jewish children and adolescents, dying himself at 
Theresienstadt in 1942.
Exhibition opening hours: Thursdays from 2:00 – 4:00 P.M.
Contact: Tel. + 49 40 428 41 1493,www.vhs-hamburg.de

22  Temple at Poolstrasse / Synagoge des neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 at the rear of Poolstrasse 12 and 13

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Israelite Temple 
Association) at the rear of Poolstrasse 12 and 13 was consecrated on Sep-
tember 5, 1844. The infl ux of Jewish community members since the Temple 
Association's founding in 1817 rendered the former prayer hall too small. The 
new synagogue contained seating for 380 men and 260 women. Many of 
the founding members and chairmen of the Temple Association were edu-
cated, wealthy Hamburg Jews, among them for example, Salomon Heine. 
The Reform movement was an attempt to attune more to the modern world 
by adapting the ritual religious laws of Judaism to it. The name "Temple" was 
chosen so as to avoid confl ict with the board of the traditional synagogue. The 
architecture of the Temple clearly refl ects the reform movement in that it has 
one entrance for both men and women and is not built in the classic style of 
traditional synagogues. The last religious service at the New Temple at Pool-
strasse was held in 1931. Afterwards, the members used the building as a 
storehouse. Many of the Jews who were members had moved to the Grindel 
district and the Association had consecrated the New Temple at Oberstrasse 
the same year. With the exception of a few ruins (Apsis) nothing remains of 
the fi rst Temple on Poolstrasse which was destroyed by a bomb in 1944.
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6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastrasse 37

Until the end of 1939, the converted villa at Innocentiastrasse 37 was the for-
mer Synagogue of the Hamburg Portuguese-Jewish Community. After being 
leased in 1935, the building was converted to accommodate the 150 mem-
bers of the Hamburg Portuguese Jewish community. The inscription over the 
entrance in Hebrew read: "Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe 
ist Gott allen die ihn rufen" (Sacred Community of the Sephardim Bet Israel – 
Near is God to all who call him). Sephardi Jews (the word sepharad is Hebrew 
for Spane) were Jews who had been driven out of Spain and Portugal by the 
Spanish Inquisition.
Stripped by the Nazis of their free choice of residence, the Jews were forced 
to move into a "Jew house" which led to ghettoization, making it easy to round 
them up for deportation. The villa at Innocentiastrasse 37 was also used for 
this purpose.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

The term Klaus denotes a small place for study and prayer. The Synagogue of 
the Vereinigte Alte und Neue Klaus, dedicated on September 28, 1905, was 
situated in a courtyard at the rear of the buildings lining the street and was 
accessible by means of a passageway left of the former Rutschbahn 11. A 
Lehrsaal (Lecture Room) was integrated in the synagogue. The Lecture and 
Study Room provided seats for a total of 160, of which 40 were for women on 
the heavily grilled gallery. A second study room, added in 1910, was used for 
study of the Torah and Talmud as well as for instruction. In 1930, the Jewish 
bookshop Beer Lambig moved into the shop in a streetfront building, which had 
previously been the kosher butcher's shop Moritz Israel, and at that location 
since 1902.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

The hamburgmuseum has opened a permanent exhibition on the second 
fl oor focusing on Jewish life in the past and present in Hamburg. A series 
of presentations also offers encounters with Jewish culture and history. For 
information on and a schedule of guided tours contact the museum at Tel.: 
+ 49 40 – 428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de or the Museum Infor-
mation Service, Tel. + 49 40 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Erection of New Building on the Same Site 1914–1917 
 Today the Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Moved by the spirit of equal economic and social opportunities wealthy 
members of the Jewish community established the Israelitische Freischule 
von 1815 (Jewish Free School of 1815), a private initiative for the education 
of children from poor Jewish families. The last school building location at 
Zeughausmarkt 32 still exists today. An all-round secular and liberal religious 
education was designed to help young Jewish adults break out of their iso-
lated position in German society. Studies focused on qualifi ed instruction in 
subjects required for craftsmen as a means of providing students broader job 
opportunities outside their customary area of work as tradesmen.
Originally located in the Neustadt district of Hamburg, the Free School reloca-
ted in 1830 to a building at Zeughausmarkt which had been erected in 1915. 
Today it is the home of the Anna Siemsen School.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

The site of the Hannoverscher Bahnhof (Hanover Terminal), the station used 
by Nazis for deporting thousands of victims of persecution, was Lohseplatz, 
now in the heart of Hamburg's HafenCity. From here not only Jews, but also 
Roma and Sinti, were transported to extermination camps and ghettos in East 
Europe between 1940 and 1945. While the terminal buildings suffered heavy 
damage during World War II and were subsequently torn down, part of the old 
railway tracks can still be found on the premises. A plaque on the site points 
out the crimes committed here, but it is the tracks and remains of the plat-
form edge which, more than anything else, testify to the inhuman doings and 
awful fates which took their course from here. A memorial is in the planning.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Dr. Kurt Heissmeyer, an SS doctor, carried out tuberculosis experiments on 
prisoners at Neuengamme concentration camp. For this very purpose he had 
20 Jewish children – 10 boys and 10 girls – transported to Neuengamme from 
Auschwitz concentration camp in November 1944. In order to conceal the 
crime, SS offi cers had the 20 children and their custodians taken to a former 
school building at Bullenhuser Damm which was used as a satellite camp 
from October 1944 through mid-April 1945. There, on the night of April 20, 
1945, SS offi cers hung all 20 children in a cellar room. A few hours later, 
24 Russian prisoners were also murdered there. The Bullenhuser Damm 
Memorial, which opened in 1980, is located in the cellar of the former school 
building. The room where the 20 children were murdered has been preserved 
in its original state. An exhibition created in 1994 and focusing on the fate of 
the victims is on display in an adjoining room.
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8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

The founding of the society Jüdischer Salon am Grindel in 2007 evolved from 
the desire to add an event location to an area of town where Jewish life was 
gradually reviving, thereby offering a center for intellectual exchange and lively 
interaction. The result was the Denkhaus (Think House), in the rear section of 
Café Leonar, where regular readings, lectures and exhibitions are featured. A 
great variety of events acquaints and familiarizes people with Jewish music, 
literature, fi lm, art, cultural and intellectual history.
For information contact: Jüdischer Salon am Grindel e.V. inside Café Leonar, 
Grindelhof 59, 20146 Hamburg, Tel. + 49 40 4231 3116, 
www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar on Grindelhof
 Grindelhof 59

Café Leonar, a coffee house featuring Jewish culture and Jewish food, opened 
in the Grindel district in January 2008, thereby reviving the background which 
shaped this neighborhood while establishing cultural exchange and informa-
tion on a neighborhood scale. The café also accommodates a small bookshop, 
Samtleben & Guggenheim, offering a general selection of books with Jewish 
themes. A small room at the rear of the café is where the Jüdischer Salon am 
Grindel meets for readings, concerts, etc.
For information contact: Tel. + 49 40 41 35 30 11, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH) / 
 Werkstatt der Erinnerung (The Workshop of Memories)
 Beim Schlump 83

Founded in 1960, the Forschungsstelle für Zeitgeschichte (Research Center 
for Contemporary History in Hamburg) researches the Nazi period in Ham-
burg and the biographies of Hamburg Jews who were either persecuted 
and/or displaced. The memories and accounts of these men and women are 
published in books and are the topic of numerous events. The archives and 
the collection of interviews with contemporary witnesses who have shared 
their reports and memories, known as the Hamburger Lebensläufe (Hamburg 

Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment. Admission is 
free.
Contact and information: Tel. + 49 40 428 131 500,
www.kzgedenkstaette-neuengamme.de

Jewish Cemeteries

The cemetery, in Hebrew, has many terms, for example Beth Haolam, "House 
of Eternity" and Beth Hachjim, "House of Life," both of which refl ect the Jew-
ish belief in resurrection after death. The dead are to have eternal rest: grave-
stones are not to be removed and the cemetery must never be dissolved. 
Other than in Christian tradition no fl owers are placed on the grave. Instead, 
it is customary to deposit a small stone on the gravestone when visiting a 
grave as the stone does not rot, thereby contaminating the grave. The Jewish 
cemetery is a sacred place. Men must always wear a head cover when visit-
ing a grave.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

1604 marks the year in which Jews were fi rst given the right of abode, 33 
years later the Jewish Cemetery at Königsreihe in Wandsbek was founded. 
The oldest gravestone dates back to 1675. The last burials took place at the 
end of the 19th century; after that the cemetery was closed. The cemetery 
was desecrated by the National Socialist regime numerous times. Today, it is 
visible from the street. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

The Jewish Cemetery at Ilandkoppel in the Ohlsdorf district was established 
south of the Hamburger Zentralfriedhof (Central Cemetery) in 1883 and is the 
only Jewish cemetery in Hamburg in use today. A memorial commemorates 
Hamburg victims of the Holocaust at the Ilandkoppel cemetery.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstrasse 10

This cemetery, founded as early as 1611, has close to 8,300 graves respec-
tively ruins and was declared a historic monument in 1960. The total area of 
almost two hectares is divided into a Sephardic and an Ashkenazi section 
(Sephards are Jewish immigrants from the Iberian Peninsula; Ashkenazi are 
German Jews and Jewish immigrants from East Europe and Russia).
For information on guided tours and opening hours: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel + 49 40 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

The obliteration of Jewish life in Hamburg and the persecution of women 
under Nazi rule are the main focal points of the Gedenkstätte Plattenhaus Pop-
penbüttel (Poppenbüttel Prefabricated House Memorial), a satellite camp of 
Neuengamme concentration camp for women which today documents seven 
satellite camps in Hamburg and Wedel. The memorial is located in the last pre-
fabricated building of the former housing complex which provided makeshift 
dwellings in Poppenbüttel, all erected by women from the satellite camp in 
Sasel. A makeshift dwelling from 1944 has been reconstructed and is open to 
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Biographies), are available for research and media purposes.
For information contact: Tel. + 49 40 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

The Hamburg Institut für die Geschichte der deutschen Juden (Institute of the 
History of German Jews) researches the past and present history of Jews 
living in Germany, and specifi cally the Jewish population in Hamburg. Two 
series, the Studien zur jüdischen Geschichte (Studies of Jewish History) and 
Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden (Reports from Ham-
burg on the History of Jews in Germany), feature the results of research by 
the Institut für die Geschichte der deutschen Juden as well as other institutes. 
The institute offers various events open to the general public as well as a 
reference library. For a calendar of events, more information and an informa-
tion system to numerous places of Jewish life and memory in Hamburg.
For information contact: Tel. +49 40 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Of the Hamburg Jews who survived World War II, some 70 got together in 
the autumn of 1945 to assist and support one another and to re-establish a 
Jewish community. Rooms located at No. 22 Kielortallee fi rst served as a 
place of worship until a newly constructed Jewish Synagogue in Hamburg at 
Hohe Weide 34 was consecrated in 1960. Over the entrance were inscribed 
the words of Psalm 122;7 in Hebraic: "May there be peace within your walls 
and happiness within your citadels." In addition to two prayer rooms the syn-
agogue features a kosher kitchen, a mikvah (Jewish ritual immersion pool) as 
well as rooms for meetings and other occasions. There are also apartments 
for the rabbi, the cantor and the caretaker at the same address. Today, the 
community numbers 3,000 members.
Contact: www.jghh.org
Group tours by appointment

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstrasse 79

The Geschichtswerkstatt Eimsbüttel (Historical Society of Eimsbüttel) is 
a wonderful example of the numerous and dedicated historical societies 
in Hamburg. For information on this and other Hamburg-based historical 
societies go to the web site www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. The 
information sheet Kiek mol presented on the web site features a list of all the 
walking tours organized by Hamburg historical societies, many of which focus 
on Jewish life in Hamburg.
A group of people interested in the history of Eimsbüttel, a district of Ham-
burg, got together to form the Historical Society of Eimsbüttel in the early 
1980s. Ever since, documents, photos and memorabilia have been collected, 
research work carried out and contacts made. The society's work focuses on 
the history of Jewish residents, the Nazi era and architecture in Eimsbüttel. 
Recently, the historical society has begun researching the work of Jewish 
architects in Hamburg. The program of evening events featuring four series 
of lectures on contemporary, topic-related history and spaced out over the 
period of one year, attracts listeners from Hamburg and beyond. One series 
focused on the history of the Jews. 
Contact: Tel. and Fax + 49 40 490 46 22, www.galerie-morgenland.de

visitors. One room features an exhibition on the prefabricated houses and life 
in Hamburg during and after the war.
Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment.
Admission is free.
For information contact: Tel.: + 49 40 428 131 500, 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

At the end of 1938, the SS established a satellite camp of Sachsenhausen 
concentration camp in a defunct brickworks in Hamburg-Neuengamme. After 
being expanded two years later, the camp became the largest independent 
institution in northwestern Germany. The Gestapo and security service of the 
SS deported over 100,400 people to Neuengamme concentration camp, most 
of whom were sent there on account of their resistance against the Nazis or be-
cause of racial persecution. In Neuengamme concentration camp and the more 
than 85 satellite camps all over northern Germany, the Nazis forced prisoners 
into hard labor for the war economy under appalling living and atrocious working 
conditions. Several thousand prisoners died after being transported from Neuen-
gamme to other concentration camps and at least 42,900 people perished 
in total at the main Neuengamme camp, its satellite camps and during camp 
evacuations. 
After the war, the British military authorities fi rst used the concentration camp 
buildings as an internment camp. Three years later the occupying forces han-
ded the camp over to the City of Hamburg which set up a prison on the site. 
Very gradually and despite widespread resistance, a memorial was set up 
on the site. The fi rst monument was erected in 1953, followed by a stone 
memorial in 1965. An exhibition building was added in 1981. Following relo-
cation of the prison, a memorial and documentation center were established 
on the grounds of the former prisoners' barracks and in 2005 a new memorial 
was opened featuring a center for exhibitions, international exchange and re-
search study.
For information contact: Tel. + 49 40 428 13 15 or go to 
www.kz-gedenkstätte-neuengamme.de

30  Memorial to the Former Synagogue of Harburg
 Eissendorfer Strasse, corner of Knoopstrasse

Historic investigations revealed that the Jewish community in Harburg held 
a Torah scroll in its possession since 1718 and evidence of a prayer room 
dates as far back as 1738. Thereafter, synagogue services were held in vari-
ous locations in Hamburg until the new synagogue at Eissendorfer Strasse, 
in the midst of a densely built residential neighborhood, was consecrated on 
May 19, 1863. The façade of the synagogue was covered in yellow brick from 
Sweden. In 1910, a new building was added to the synagogue. The number 
of Jews forced to emigrate under the Nazi government as early as 1936 was 
so high that the synagogues could no longer hold services. On November 10, 
1938, fi rst the doors and interior were destroyed; later, in 1941, the entire 
structure was torn down. Apartment buildings were built on the property after 
the war, however, in 1988, the synagogue's front entrance was reconstructed 
on the façade of one of the apartment buildings and two plaques commemo-
rate the Synagogue of Harburg.

The Memorial Project Stolpersteine, or Stumbling Blocks

Peter Hess, an art collector from Hamburg, brought the memorial project 
Stumbling Blocks to Hamburg in 2002 where over 2,500 memorial plaques 
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14 Warburg Haus
 Heilwigstrasse 116

Contrary to his brothers who followed their father's footsteps into the world of 
fi nances and banking, Aby M. Warburg, son of the prominent Jewish banking 
family Warburg, was fascinated by the arts. He was a prominent art historian 
and passionate collector of literature related to cultural sciences and studies. 
In the interest of making his collection accessible to the public, Aby Warburg 
built an unusual building at Heilwigstrasse in 1926, complete with oval reading 
room and next to his private residence, to accommodate his extensive library. 
The transfer of 60,000 volumes to London was organized in 1933, saving the 
collection from the hands of the Nazis. Today, the Warburg Institute, highly 
reputed worldwide, is incorporated in the University of London. The City of 
Hamburg bought the building on Heilwigstrasse in 1993, restoring it according 
to the guidelines for historical monuments. The Aby Warburg Foundation is 
the administrator of the Hamburg building, funding events and research work 
connected with the research work of the library's founder.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Founded in the Hamburg district of St. Pauli in 1843, the Israelitisches Kran-
kenhaus (Jewish Hospital) was forced to relocate to Johnsallee after heavy 
damage during World War II in 1939, and once again to Schäferkampsallee in 
1942, hence surviving as an institution albeit on a very modest scale. Many of 
the hospital's physicians had been deported to concentration camps where 
they had perished or been killed.
An independent Board of Trustees was successfully re-established in 1946, 
which immediately went to work planning a new hospital. With major fi nancial 
backing from the Free and Hanseatic City of Hamburg, the cornerstone for a 
new hospital building was laid at Orchideenstieg in 1959. The buildings in this 
complex have since been remodeled and a new structure added so that the 
hospital now has 200 beds for patients of any faith. To this day the hospital's 
theme is and remains the slogan on the Salomon Heine Medal: "Philanthropy 
is the queen of all virtues."
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus and Heine Park
 Elbchaussee 31

Prominent Jewish banker and generous patron of the arts Salomon Heine 
(1767-1844) belonged to the community of wealthy Hamburg merchants and 
was the owner of a summer residence on the Elbchaussee. The only remai-
ning building in the extensive park surrounding the property and created by 
the renowned garden architect Joseph Ramée is a summer house featuring 
a 34 square-meter garden room which Salomon Heine was known to use as 
a retreat. He supported his nephew, German poet Heinrich Heine, all his life. 
The "Heine Haus e.V." society, founded in 1975 for the purpose of preser-
ving Heine's house, features regular lectures focusing particularly on Jewish 
topics. The Heine Haus has since become a branch of the Altona Museum. 
Tours are available by appointment through the Altona Museum.
For information contact: Tel. + 49 40 428 135 – 35 82, 
www.altonaermuseum.de

for Nazi victims have been hamme-
red into the sidewalk since. Gunter 
Demnig, a sculptor from Cologne, 
began the project in 1995 by inscri-
bing brass plaques (brass-plated 
concrete squares measuring 10 x 
10 x 10 cm) with the names and key 
dates of Nazi victims and installing 
the stumbling blocks in the sidewalk 
in front of the buildings where the 
deported individuals had once lived. 
In Hamburg, the project is fi nanced by the initiators of several historical so-
cieties and regional archives researching the data of regional victims and in-
formation on specifi c groups of victims. Within the scope of this project short 
biographies on the fate of Holocaust victims have been recorded as a means 
of preserving their memory 
Further information: www.stolpersteine-hamburg.de

Note:
Several institutes carry the adjective israelitisch in German. The adjective 
israelitisch and the noun Israelite were used instead of jüdisch or Jude in 
Germany and other countries in Europe, esp. in the 18th and 19th centuries, 
perhaps as a result of the negative connotation of the word Jude in the course 
of history.

Contact for city walking tours:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

In addition to regular guided tours to the sites and places of former Jewish 
life in Hamburg, Spurensuchen also offers biographic trips, i.e. in the company 
of an historian or a sociologist, an individual may research family history in 
archives and on walking tours.
For information please call Tel. + 49 40 41 28 10 87, www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstrasse 34

Since 1978, the Landesjugendring Hamburg e.V. (Hamburg Association of 
Youth Organizations), the umbrella association for all Hamburg-based youth 
organizations, has arranged "off-the-beaten track" city tours to places where 
Nazi persecution and civil resistance took place as well as to centers of 
Jewish life in different city districts, among them the Grindel distict. 
For information contact: Tel. + 49 40 317 96 114 
or go to www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de.

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profi t organization. In operation for 15 years, 
it offers discovery tours in Hamburg that are off the beaten track, for example 
walking tours focusing on Jewish life in the Grindel district or the Jewish 
cemetery in Altona.
For information please call + 49 40 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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1 Mahnmal am “Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstrasse, corner of Edmund-Siemers-Allee 

Close to Dammtor Station and in the heart of the city is a large green area, 
Moorweide, which was purposely never developed after the war. At the wes-
tern end, a central and highly visible open space bordering Edmund-Siemers-
Allee, was used by the Nazis as the assembly point for Jews who were then 
deported to extermination camps.
In 1983, the Site of the Deported Jews Memorial by sculptor Ulrich Rückriem 
was mounted on Moorweide in commemoration of the men, women and 
children of Jewish faith who were victims of Nazi crimes.

2  Bornplatzsynagoge at Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

With the large infl ux of Jews to Hamburg in the late 19th century the Grindel 
district fl ourished as a center of Jewish life. The largest and fi rst freestanding 
synagogue in Hamburg was built at the architecturally striking center of the 
Grindel district in 1906. It was the largest synagogue in north Germany with 
seating for 700 men on the ground fl oor and grilled women's galleries on 
three sides of the fi rst fl oor of the hall with seating for 500 women, as men 
and women were strictly separated in keeping with orthodox tradition. An 
additional gallery for singers featured 30 to 40 seats, with lecture room and 
offi ces located on the fi rst fl oor of the prayer hall. The Bornplatz Synagogue 
was the principal synagogue of the German-Jewish Community in Hamburg. 
The façade was built in yellow brick and reddish sandstone. The administration, 
weekday synagogue and ritual bath (Mikvah) were accommodated in an ex-
tension, the Mikvah being in the cellar.
Following vandalization of the synagogue, presumably by arson, during the 
Pogrom Night of November 9, 1938, the synagogue was demolished one year 
later. The city of Hamburg forced the Jewish Community to return the property 
and to pay for the cost of demolition. At this time, Joseph Carlebach was the 
Chief Rabbi of Hamburg where he had been appointed in 1936. In addition, 
he was a scientist and writer and highly esteemed beyond Hamburg's Jewish 
community. He was deported to Jungfernhof concentration camp near Riga 
(Latvia) on December 6, 1941 where he was murdered three months later.
Nothing remains of the Bornplatz Synagogue. A fl oor mosaic by artist Mar-
git Kahl, a monument to the former Bornplatz Synagogue, was dedicated in 
1988. Black polished granite blocks trace the lines of the former vaulting in its 
original position and dimensions. The monument calls attention to the empti-
ness which fi lls the site where the synagogue once stood.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Opened in December 1911, the school on Grindelhof was an educational 
institution for children from Jewish families until 1939. Lack of space had 
made it necessary for the school to fi rst relocate in 1805 and by moving from 
the Neustadt district of Hamburg to the Grindel, it was now situated at the 
center of Hamburg Jewish life. The City of Hamburg acquired the building 
after World War II, using it for various purposes until it was returned to the Je-
wish community in 2004. The Joseph Carlebach-Schule (grade school) moved 
into the newly refurbished building in August 2007. The building also houses 
the Community Center of the Hamburg Jewish Community, the Ronald Lau-

17  The Synagogue at Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

The former synagogue at Wohlers Allee 62 served as the Synagogue of the 
East European Jewish Association Ahawat Torah, which is Hebrew for the 
love of the Torah.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 (Altona High German Jewish Community House)
 Wohlers Allee 58 / 58a

Now a children's home, this villa housed a Volksheim (community house) 
from 1925 – 1942, established at the time as a center for child care and 
operated by the High German Jewish Community Association, which was 
founded specifi cally for this purpose and named Verein jüdisches Volksheim 
(Jewish Community House Association). The ground fl oor accommodated the 
kindergarten and an afternoon day care center. The pediatrician's consultation 
room was on the fi rst fl oor. After World War I was over, the need for health 
and medical care was enormous. As a result, in addition to full-time nursery 
teachers many volunteered their time and skills to help out. Wohlers Allee 
is in Altona, a district of Hamburg which until 1937 had been independent. 
As it enforced fewer restrictions it was hence preferred by East European 
Jewish émigrés who emigrated to Hamburg in increasing numbers at the end 
of World War I, able to live, work and practice their religion without constraint. 
The Volksheim served as a kindergarten and day-care facility for the children 
of Jewish families until 1936. In 1942, it was forced to sell the building to the 
City of Hamburg.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstrasse 122

In the interest of providing housing and care for the poor and needy, many 
wealthy Hamburg Jews established charity homes or set up housing trusts. 
Penniless people, regardless of religion or faith, were allowed to live in the ori-
ginally 20 free apartments in the housing trust established by Benjamin Leja, 
deceased in 1870, on Grosse Bergstrasse and Grosse Gärtnerstrasse. The 
building at Thadenstrasse 122 (formerly Grosse Gärtnerstrasse) continues 
to be a housing trust today.

20  Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde, erected by 
 Salomon Heine in memory of his late wife Betty Heine, née Goldschmidt
 Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the hospital be built in memory of his late wife Betty, 
the Hamburg banker Salomon Heine put up the entire sum required to build 
the Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde (German-Jewish Com-
munity Hospital). When the hospital was opened in 1843, it had 80 hospital 
beds. With the addition of later buildings, the total number of hospital beds 
rose to 230 (circa 1930). The extensive garden on the hospital grounds served 
as a source of repose and regeneration for patients, and as a source of home-
grown vegetables for the hospital kitchen. In order to keep up with advancing 
medical developments and the growing number of patients the hospital was 
constantly improved and new buildings erected on the grounds, all of which 
would not have been possible without major donations. 
A further condition of Salomon Heine's was that a synagogue be built on the mid-
upper fl oor of the building, a room now used by the Gabriel Riesser Foundation.
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der Kindergarten, a library and various rooms for several Jewish societies and 
community activities.

4  Loge (Lodge) at Hartungstrasse 
 Hartungstrasse 9 – 11

From 1904 until 1937, the Jewish Freemasons met as a Lodge in the Hall at 
Hartungstrasse 9-11, the building which has also been the home of the private 
theater Hamburger Kammerspiele since 1918. As the Lodge was very active, 
for example, in supporting Jews who emigrated from East Europe and who 
subsequently established different societies, the Lodge Hall soon became a 
center of Jewish society. Due supposedly to "subversive activities," the Lodge 
was disbanded in April 1937. When the Kammerspiele theater was closed in 
1941, the Nazis used the building as an assembly point for Jews who were 
deported to the extermination camps.
In 1945, after World War II was over, Jewish stage actress and director Ida 
Ehre reopened the Hamburger Kammerspiele in the same building in the 
interest of reviving this site. As of the 2003/2004 season, the theater has 
been under the direction of Axel Schneider. By staging plays such as George 
Tabori's Mutters Courage (Mother's Courage) starring Nicole Heesters and 
Sechzehn Verletzte (Sixteen Wounded) with Michael Degen, Axel Schneider 
has not only revived Jewish culture but preserved the memory thereof.
For information go to www.hamburger-kammerspiele.de or 
www.kuko-kammerspiele.de.

5  The Temple at Oberstrasse
 Oberstrasse 120

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Jewish Temple 
Association), consecrated on August 30, 1931, was to be the last synagogue 
built in Hamburg before the Nazis rose to power. Liberal Jews who composed 
a reform movement within the Jewish community held their religious services 
here which differed from orthodox Jewish services (true to the Torah) in that 
the liturgy was in German and music was played during the service. The Temple 
had a seating capacity of 1,200. After the Pogrom Night of November 9, 1938, 
the Temple was forced to close and the New Jewish Temple Association held 
its religious services in the Lodge of the B'nai B'rith Order on Hartungstrasse 
until 1942. In 1941, the Jewish Community was forced to sell the Temple to 
the City of Hamburg for little more than the property was worth.
After the war, the synagogue, which following its desecration had been used 
for various purposes, was bought by the neighboring radio station and fore-
runner of today's Norddeutscher Rundfunk (North German Broadcasting Cor-
poration) and the interior converted into a large concert hall in 1950. At the 
turn of the century, the building was completely refurbished. The character of 
the exterior was preserved, the only embellishment being a round window 
containing the Menorah. On the inside, a highly modern concert hall and a 
state-of-the art radio studio were created. Interior and exterior fuse into an 
impressive whole and – similar to the sacred structure it once embodied - lend 
a new style to the intellectual and cultural contents disseminated from there 
by radio and television. 
On the steps leading up to the entrance is a commemorative sculpture by ar-
tist Doris Waschk-Balz, dedicated in 1983. The viewer sees the former Temple 
as though through a picture frame. A Torah shrine curtain and a broken Torah 
scroll roll symbolize the destruction of Jewish life.

From the very beginning, people of Jewish and Christian faith were admit-
ted to the hospital as the founder and benefactor had decreed. The hospital 
was forced to move out of the complex in 1939. Today, the building houses 
the Customer Service Center of the Central Hamburg District Offi ce and the 
Employment Agency's St. Pauli job center. Since 2004, the Liberal Jewish 
Communitiy Hamburg has used the hospital's still existing synagogue on the 
Sabbath and religious holidays.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule, 
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstrasse 35

The Israelitische Töchterschule (Jewish Girls' School), opened on Karolinen-
strasse in 1884, was established as a school for the education and furtherance 
of daughters from Jewish families of modest means. Under the directorship 
of the Jewish Girls' School last headmaster, Dr. Alberto Jonas, it was offi cially 
recognized as a Realschule (secondary school through 10th grade) in 1930. 
Equipped with a gymnasium, teaching kitchen, chemistry and physics labs, 
the establishment featured all the facilities necessary to meet the modern 
educational requirements for girls at the time. In operation until 1942, the 
Jewish Girls' School was the last Jewish school to remain open in Hamburg 
during the Nazi era.
Today, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Institution is loca-
ted at Karolinenstrasse 35 and funded by the School of Hamburg Adult Educa-
tion. Numerous events related to Jewish life in past and present history and 
the present take place here and there is a permanent exhibition on the histo-
ry of the Jewish school system in Hamburg. Apart from housing the library 
collections of artist-journalist Arie Goral-Sternheim and Salomon Birnbaum for 
yiddish literature, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Insti-
tution also provides space for various clubs and associations. In 1998, the 
building was named after Dr. Alberto Jonas who, during the Nazi era, directed 
his attention to rescuing Jewish children and adolescents, dying himself at 
Theresienstadt in 1942.
Exhibition opening hours: Thursdays from 2:00 – 4:00 P.M.
Contact: Tel. + 49 40 428 41 1493,www.vhs-hamburg.de

22  Temple at Poolstrasse / Synagoge des neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 at the rear of Poolstrasse 12 and 13

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Israelite Temple 
Association) at the rear of Poolstrasse 12 and 13 was consecrated on Sep-
tember 5, 1844. The infl ux of Jewish community members since the Temple 
Association's founding in 1817 rendered the former prayer hall too small. The 
new synagogue contained seating for 380 men and 260 women. Many of 
the founding members and chairmen of the Temple Association were edu-
cated, wealthy Hamburg Jews, among them for example, Salomon Heine. 
The Reform movement was an attempt to attune more to the modern world 
by adapting the ritual religious laws of Judaism to it. The name "Temple" was 
chosen so as to avoid confl ict with the board of the traditional synagogue. The 
architecture of the Temple clearly refl ects the reform movement in that it has 
one entrance for both men and women and is not built in the classic style of 
traditional synagogues. The last religious service at the New Temple at Pool-
strasse was held in 1931. Afterwards, the members used the building as a 
storehouse. Many of the Jews who were members had moved to the Grindel 
district and the Association had consecrated the New Temple at Oberstrasse 
the same year. With the exception of a few ruins (Apsis) nothing remains of 
the fi rst Temple on Poolstrasse which was destroyed by a bomb in 1944.
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6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastrasse 37

Until the end of 1939, the converted villa at Innocentiastrasse 37 was the for-
mer Synagogue of the Hamburg Portuguese-Jewish Community. After being 
leased in 1935, the building was converted to accommodate the 150 mem-
bers of the Hamburg Portuguese Jewish community. The inscription over the 
entrance in Hebrew read: "Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe 
ist Gott allen die ihn rufen" (Sacred Community of the Sephardim Bet Israel – 
Near is God to all who call him). Sephardi Jews (the word sepharad is Hebrew 
for Spane) were Jews who had been driven out of Spain and Portugal by the 
Spanish Inquisition.
Stripped by the Nazis of their free choice of residence, the Jews were forced 
to move into a "Jew house" which led to ghettoization, making it easy to round 
them up for deportation. The villa at Innocentiastrasse 37 was also used for 
this purpose.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

The term Klaus denotes a small place for study and prayer. The Synagogue of 
the Vereinigte Alte und Neue Klaus, dedicated on September 28, 1905, was 
situated in a courtyard at the rear of the buildings lining the street and was 
accessible by means of a passageway left of the former Rutschbahn 11. A 
Lehrsaal (Lecture Room) was integrated in the synagogue. The Lecture and 
Study Room provided seats for a total of 160, of which 40 were for women on 
the heavily grilled gallery. A second study room, added in 1910, was used for 
study of the Torah and Talmud as well as for instruction. In 1930, the Jewish 
bookshop Beer Lambig moved into the shop in a streetfront building, which had 
previously been the kosher butcher's shop Moritz Israel, and at that location 
since 1902.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

The hamburgmuseum has opened a permanent exhibition on the second 
fl oor focusing on Jewish life in the past and present in Hamburg. A series 
of presentations also offers encounters with Jewish culture and history. For 
information on and a schedule of guided tours contact the museum at Tel.: 
+ 49 40 – 428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de or the Museum Infor-
mation Service, Tel. + 49 40 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Erection of New Building on the Same Site 1914–1917 
 Today the Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Moved by the spirit of equal economic and social opportunities wealthy 
members of the Jewish community established the Israelitische Freischule 
von 1815 (Jewish Free School of 1815), a private initiative for the education 
of children from poor Jewish families. The last school building location at 
Zeughausmarkt 32 still exists today. An all-round secular and liberal religious 
education was designed to help young Jewish adults break out of their iso-
lated position in German society. Studies focused on qualifi ed instruction in 
subjects required for craftsmen as a means of providing students broader job 
opportunities outside their customary area of work as tradesmen.
Originally located in the Neustadt district of Hamburg, the Free School reloca-
ted in 1830 to a building at Zeughausmarkt which had been erected in 1915. 
Today it is the home of the Anna Siemsen School.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

The site of the Hannoverscher Bahnhof (Hanover Terminal), the station used 
by Nazis for deporting thousands of victims of persecution, was Lohseplatz, 
now in the heart of Hamburg's HafenCity. From here not only Jews, but also 
Roma and Sinti, were transported to extermination camps and ghettos in East 
Europe between 1940 and 1945. While the terminal buildings suffered heavy 
damage during World War II and were subsequently torn down, part of the old 
railway tracks can still be found on the premises. A plaque on the site points 
out the crimes committed here, but it is the tracks and remains of the plat-
form edge which, more than anything else, testify to the inhuman doings and 
awful fates which took their course from here. A memorial is in the planning.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Dr. Kurt Heissmeyer, an SS doctor, carried out tuberculosis experiments on 
prisoners at Neuengamme concentration camp. For this very purpose he had 
20 Jewish children – 10 boys and 10 girls – transported to Neuengamme from 
Auschwitz concentration camp in November 1944. In order to conceal the 
crime, SS offi cers had the 20 children and their custodians taken to a former 
school building at Bullenhuser Damm which was used as a satellite camp 
from October 1944 through mid-April 1945. There, on the night of April 20, 
1945, SS offi cers hung all 20 children in a cellar room. A few hours later, 
24 Russian prisoners were also murdered there. The Bullenhuser Damm 
Memorial, which opened in 1980, is located in the cellar of the former school 
building. The room where the 20 children were murdered has been preserved 
in its original state. An exhibition created in 1994 and focusing on the fate of 
the victims is on display in an adjoining room.
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8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

The founding of the society Jüdischer Salon am Grindel in 2007 evolved from 
the desire to add an event location to an area of town where Jewish life was 
gradually reviving, thereby offering a center for intellectual exchange and lively 
interaction. The result was the Denkhaus (Think House), in the rear section of 
Café Leonar, where regular readings, lectures and exhibitions are featured. A 
great variety of events acquaints and familiarizes people with Jewish music, 
literature, fi lm, art, cultural and intellectual history.
For information contact: Jüdischer Salon am Grindel e.V. inside Café Leonar, 
Grindelhof 59, 20146 Hamburg, Tel. + 49 40 4231 3116, 
www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar on Grindelhof
 Grindelhof 59

Café Leonar, a coffee house featuring Jewish culture and Jewish food, opened 
in the Grindel district in January 2008, thereby reviving the background which 
shaped this neighborhood while establishing cultural exchange and informa-
tion on a neighborhood scale. The café also accommodates a small bookshop, 
Samtleben & Guggenheim, offering a general selection of books with Jewish 
themes. A small room at the rear of the café is where the Jüdischer Salon am 
Grindel meets for readings, concerts, etc.
For information contact: Tel. + 49 40 41 35 30 11, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH) / 
 Werkstatt der Erinnerung (The Workshop of Memories)
 Beim Schlump 83

Founded in 1960, the Forschungsstelle für Zeitgeschichte (Research Center 
for Contemporary History in Hamburg) researches the Nazi period in Ham-
burg and the biographies of Hamburg Jews who were either persecuted 
and/or displaced. The memories and accounts of these men and women are 
published in books and are the topic of numerous events. The archives and 
the collection of interviews with contemporary witnesses who have shared 
their reports and memories, known as the Hamburger Lebensläufe (Hamburg 

Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment. Admission is 
free.
Contact and information: Tel. + 49 40 428 131 500,
www.kzgedenkstaette-neuengamme.de

Jewish Cemeteries

The cemetery, in Hebrew, has many terms, for example Beth Haolam, "House 
of Eternity" and Beth Hachjim, "House of Life," both of which refl ect the Jew-
ish belief in resurrection after death. The dead are to have eternal rest: grave-
stones are not to be removed and the cemetery must never be dissolved. 
Other than in Christian tradition no fl owers are placed on the grave. Instead, 
it is customary to deposit a small stone on the gravestone when visiting a 
grave as the stone does not rot, thereby contaminating the grave. The Jewish 
cemetery is a sacred place. Men must always wear a head cover when visit-
ing a grave.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

1604 marks the year in which Jews were fi rst given the right of abode, 33 
years later the Jewish Cemetery at Königsreihe in Wandsbek was founded. 
The oldest gravestone dates back to 1675. The last burials took place at the 
end of the 19th century; after that the cemetery was closed. The cemetery 
was desecrated by the National Socialist regime numerous times. Today, it is 
visible from the street. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

The Jewish Cemetery at Ilandkoppel in the Ohlsdorf district was established 
south of the Hamburger Zentralfriedhof (Central Cemetery) in 1883 and is the 
only Jewish cemetery in Hamburg in use today. A memorial commemorates 
Hamburg victims of the Holocaust at the Ilandkoppel cemetery.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstrasse 10

This cemetery, founded as early as 1611, has close to 8,300 graves respec-
tively ruins and was declared a historic monument in 1960. The total area of 
almost two hectares is divided into a Sephardic and an Ashkenazi section 
(Sephards are Jewish immigrants from the Iberian Peninsula; Ashkenazi are 
German Jews and Jewish immigrants from East Europe and Russia).
For information on guided tours and opening hours: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel + 49 40 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

The obliteration of Jewish life in Hamburg and the persecution of women 
under Nazi rule are the main focal points of the Gedenkstätte Plattenhaus Pop-
penbüttel (Poppenbüttel Prefabricated House Memorial), a satellite camp of 
Neuengamme concentration camp for women which today documents seven 
satellite camps in Hamburg and Wedel. The memorial is located in the last pre-
fabricated building of the former housing complex which provided makeshift 
dwellings in Poppenbüttel, all erected by women from the satellite camp in 
Sasel. A makeshift dwelling from 1944 has been reconstructed and is open to 
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11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

The Hamburg Institut für die Geschichte der deutschen Juden (Institute of the 
History of German Jews) researches the past and present history of Jews 
living in Germany, and specifi cally the Jewish population in Hamburg. Two 
series, the Studien zur jüdischen Geschichte (Studies of Jewish History) and 
Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden (Reports from Ham-
burg on the History of Jews in Germany), feature the results of research by 
the Institut für die Geschichte der deutschen Juden as well as other institutes. 
The institute offers various events open to the general public as well as a 
reference library. For a calendar of events, more information and an informa-
tion system to numerous places of Jewish life and memory in Hamburg.
For information contact: Tel. +49 40 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Of the Hamburg Jews who survived World War II, some 70 got together in 
the autumn of 1945 to assist and support one another and to re-establish a 
Jewish community. Rooms located at No. 22 Kielortallee fi rst served as a 
place of worship until a newly constructed Jewish Synagogue in Hamburg at 
Hohe Weide 34 was consecrated in 1960. Over the entrance were inscribed 
the words of Psalm 122;7 in Hebraic: "May there be peace within your walls 
and happiness within your citadels." In addition to two prayer rooms the syn-
agogue features a kosher kitchen, a mikvah (Jewish ritual immersion pool) as 
well as rooms for meetings and other occasions. There are also apartments 
for the rabbi, the cantor and the caretaker at the same address. Today, the 
community numbers 3,000 members.
Contact: www.jghh.org
Group tours by appointment

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstrasse 79

The Geschichtswerkstatt Eimsbüttel (Historical Society of Eimsbüttel) is 
a wonderful example of the numerous and dedicated historical societies 
in Hamburg. For information on this and other Hamburg-based historical 
societies go to the web site www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. The 
information sheet Kiek mol presented on the web site features a list of all the 
walking tours organized by Hamburg historical societies, many of which focus 
on Jewish life in Hamburg.
A group of people interested in the history of Eimsbüttel, a district of Ham-
burg, got together to form the Historical Society of Eimsbüttel in the early 
1980s. Ever since, documents, photos and memorabilia have been collected, 
research work carried out and contacts made. The society's work focuses on 
the history of Jewish residents, the Nazi era and architecture in Eimsbüttel. 
Recently, the historical society has begun researching the work of Jewish 
architects in Hamburg. The program of evening events featuring four series 
of lectures on contemporary, topic-related history and spaced out over the 
period of one year, attracts listeners from Hamburg and beyond. One series 
focused on the history of the Jews. 
Contact: Tel. and Fax + 49 40 490 46 22, www.galerie-morgenland.de

visitors. One room features an exhibition on the prefabricated houses and life 
in Hamburg during and after the war.
Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment.
Admission is free.
For information contact: Tel.: + 49 40 428 131 500, 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

At the end of 1938, the SS established a satellite camp of Sachsenhausen 
concentration camp in a defunct brickworks in Hamburg-Neuengamme. After 
being expanded two years later, the camp became the largest independent 
institution in northwestern Germany. The Gestapo and security service of the 
SS deported over 100,400 people to Neuengamme concentration camp, most 
of whom were sent there on account of their resistance against the Nazis or be-
cause of racial persecution. In Neuengamme concentration camp and the more 
than 85 satellite camps all over northern Germany, the Nazis forced prisoners 
into hard labor for the war economy under appalling living and atrocious working 
conditions. Several thousand prisoners died after being transported from Neuen-
gamme to other concentration camps and at least 42,900 people perished 
in total at the main Neuengamme camp, its satellite camps and during camp 
evacuations. 
After the war, the British military authorities fi rst used the concentration camp 
buildings as an internment camp. Three years later the occupying forces han-
ded the camp over to the City of Hamburg which set up a prison on the site. 
Very gradually and despite widespread resistance, a memorial was set up 
on the site. The fi rst monument was erected in 1953, followed by a stone 
memorial in 1965. An exhibition building was added in 1981. Following relo-
cation of the prison, a memorial and documentation center were established 
on the grounds of the former prisoners' barracks and in 2005 a new memorial 
was opened featuring a center for exhibitions, international exchange and re-
search study.
For information contact: Tel. + 49 40 428 13 15 or go to 
www.kz-gedenkstätte-neuengamme.de

30  Memorial to the Former Synagogue of Harburg
 Eissendorfer Strasse, corner of Knoopstrasse

Historic investigations revealed that the Jewish community in Harburg held 
a Torah scroll in its possession since 1718 and evidence of a prayer room 
dates as far back as 1738. Thereafter, synagogue services were held in vari-
ous locations in Hamburg until the new synagogue at Eissendorfer Strasse, 
in the midst of a densely built residential neighborhood, was consecrated on 
May 19, 1863. The façade of the synagogue was covered in yellow brick from 
Sweden. In 1910, a new building was added to the synagogue. The number 
of Jews forced to emigrate under the Nazi government as early as 1936 was 
so high that the synagogues could no longer hold services. On November 10, 
1938, fi rst the doors and interior were destroyed; later, in 1941, the entire 
structure was torn down. Apartment buildings were built on the property after 
the war, however, in 1988, the synagogue's front entrance was reconstructed 
on the façade of one of the apartment buildings and two plaques commemo-
rate the Synagogue of Harburg.

The Memorial Project Stolpersteine, or Stumbling Blocks

Peter Hess, an art collector from Hamburg, brought the memorial project 
Stumbling Blocks to Hamburg in 2002 where over 2,500 memorial plaques 
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14 Warburg Haus
 Heilwigstrasse 116

Contrary to his brothers who followed their father's footsteps into the world of 
fi nances and banking, Aby M. Warburg, son of the prominent Jewish banking 
family Warburg, was fascinated by the arts. He was a prominent art historian 
and passionate collector of literature related to cultural sciences and studies. 
In the interest of making his collection accessible to the public, Aby Warburg 
built an unusual building at Heilwigstrasse in 1926, complete with oval reading 
room and next to his private residence, to accommodate his extensive library. 
The transfer of 60,000 volumes to London was organized in 1933, saving the 
collection from the hands of the Nazis. Today, the Warburg Institute, highly 
reputed worldwide, is incorporated in the University of London. The City of 
Hamburg bought the building on Heilwigstrasse in 1993, restoring it according 
to the guidelines for historical monuments. The Aby Warburg Foundation is 
the administrator of the Hamburg building, funding events and research work 
connected with the research work of the library's founder.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Founded in the Hamburg district of St. Pauli in 1843, the Israelitisches Kran-
kenhaus (Jewish Hospital) was forced to relocate to Johnsallee after heavy 
damage during World War II in 1939, and once again to Schäferkampsallee in 
1942, hence surviving as an institution albeit on a very modest scale. Many of 
the hospital's physicians had been deported to concentration camps where 
they had perished or been killed.
An independent Board of Trustees was successfully re-established in 1946, 
which immediately went to work planning a new hospital. With major fi nancial 
backing from the Free and Hanseatic City of Hamburg, the cornerstone for a 
new hospital building was laid at Orchideenstieg in 1959. The buildings in this 
complex have since been remodeled and a new structure added so that the 
hospital now has 200 beds for patients of any faith. To this day the hospital's 
theme is and remains the slogan on the Salomon Heine Medal: "Philanthropy 
is the queen of all virtues."
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus and Heine Park
 Elbchaussee 31

Prominent Jewish banker and generous patron of the arts Salomon Heine 
(1767-1844) belonged to the community of wealthy Hamburg merchants and 
was the owner of a summer residence on the Elbchaussee. The only remai-
ning building in the extensive park surrounding the property and created by 
the renowned garden architect Joseph Ramée is a summer house featuring 
a 34 square-meter garden room which Salomon Heine was known to use as 
a retreat. He supported his nephew, German poet Heinrich Heine, all his life. 
The "Heine Haus e.V." society, founded in 1975 for the purpose of preser-
ving Heine's house, features regular lectures focusing particularly on Jewish 
topics. The Heine Haus has since become a branch of the Altona Museum. 
Tours are available by appointment through the Altona Museum.
For information contact: Tel. + 49 40 428 135 – 35 82, 
www.altonaermuseum.de

for Nazi victims have been hamme-
red into the sidewalk since. Gunter 
Demnig, a sculptor from Cologne, 
began the project in 1995 by inscri-
bing brass plaques (brass-plated 
concrete squares measuring 10 x 
10 x 10 cm) with the names and key 
dates of Nazi victims and installing 
the stumbling blocks in the sidewalk 
in front of the buildings where the 
deported individuals had once lived. 
In Hamburg, the project is fi nanced by the initiators of several historical so-
cieties and regional archives researching the data of regional victims and in-
formation on specifi c groups of victims. Within the scope of this project short 
biographies on the fate of Holocaust victims have been recorded as a means 
of preserving their memory 
Further information: www.stolpersteine-hamburg.de

Note:
Several institutes carry the adjective israelitisch in German. The adjective 
israelitisch and the noun Israelite were used instead of jüdisch or Jude in 
Germany and other countries in Europe, esp. in the 18th and 19th centuries, 
perhaps as a result of the negative connotation of the word Jude in the course 
of history.

Contact for city walking tours:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

In addition to regular guided tours to the sites and places of former Jewish 
life in Hamburg, Spurensuchen also offers biographic trips, i.e. in the company 
of an historian or a sociologist, an individual may research family history in 
archives and on walking tours.
For information please call Tel. + 49 40 41 28 10 87, www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstrasse 34

Since 1978, the Landesjugendring Hamburg e.V. (Hamburg Association of 
Youth Organizations), the umbrella association for all Hamburg-based youth 
organizations, has arranged "off-the-beaten track" city tours to places where 
Nazi persecution and civil resistance took place as well as to centers of 
Jewish life in different city districts, among them the Grindel distict. 
For information contact: Tel. + 49 40 317 96 114 
or go to www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de.

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profi t organization. In operation for 15 years, 
it offers discovery tours in Hamburg that are off the beaten track, for example 
walking tours focusing on Jewish life in the Grindel district or the Jewish 
cemetery in Altona.
For information please call + 49 40 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Sites of Jewish Life and Jewish History in Hamburg
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1 Mahnmal am “Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstrasse, corner of Edmund-Siemers-Allee 

Close to Dammtor Station and in the heart of the city is a large green area, 
Moorweide, which was purposely never developed after the war. At the wes-
tern end, a central and highly visible open space bordering Edmund-Siemers-
Allee, was used by the Nazis as the assembly point for Jews who were then 
deported to extermination camps.
In 1983, the Site of the Deported Jews Memorial by sculptor Ulrich Rückriem 
was mounted on Moorweide in commemoration of the men, women and 
children of Jewish faith who were victims of Nazi crimes.

2  Bornplatzsynagoge at Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

With the large infl ux of Jews to Hamburg in the late 19th century the Grindel 
district fl ourished as a center of Jewish life. The largest and fi rst freestanding 
synagogue in Hamburg was built at the architecturally striking center of the 
Grindel district in 1906. It was the largest synagogue in north Germany with 
seating for 700 men on the ground fl oor and grilled women's galleries on 
three sides of the fi rst fl oor of the hall with seating for 500 women, as men 
and women were strictly separated in keeping with orthodox tradition. An 
additional gallery for singers featured 30 to 40 seats, with lecture room and 
offi ces located on the fi rst fl oor of the prayer hall. The Bornplatz Synagogue 
was the principal synagogue of the German-Jewish Community in Hamburg. 
The façade was built in yellow brick and reddish sandstone. The administration, 
weekday synagogue and ritual bath (Mikvah) were accommodated in an ex-
tension, the Mikvah being in the cellar.
Following vandalization of the synagogue, presumably by arson, during the 
Pogrom Night of November 9, 1938, the synagogue was demolished one year 
later. The city of Hamburg forced the Jewish Community to return the property 
and to pay for the cost of demolition. At this time, Joseph Carlebach was the 
Chief Rabbi of Hamburg where he had been appointed in 1936. In addition, 
he was a scientist and writer and highly esteemed beyond Hamburg's Jewish 
community. He was deported to Jungfernhof concentration camp near Riga 
(Latvia) on December 6, 1941 where he was murdered three months later.
Nothing remains of the Bornplatz Synagogue. A fl oor mosaic by artist Mar-
git Kahl, a monument to the former Bornplatz Synagogue, was dedicated in 
1988. Black polished granite blocks trace the lines of the former vaulting in its 
original position and dimensions. The monument calls attention to the empti-
ness which fi lls the site where the synagogue once stood.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Opened in December 1911, the school on Grindelhof was an educational 
institution for children from Jewish families until 1939. Lack of space had 
made it necessary for the school to fi rst relocate in 1805 and by moving from 
the Neustadt district of Hamburg to the Grindel, it was now situated at the 
center of Hamburg Jewish life. The City of Hamburg acquired the building 
after World War II, using it for various purposes until it was returned to the Je-
wish community in 2004. The Joseph Carlebach-Schule (grade school) moved 
into the newly refurbished building in August 2007. The building also houses 
the Community Center of the Hamburg Jewish Community, the Ronald Lau-

17  The Synagogue at Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

The former synagogue at Wohlers Allee 62 served as the Synagogue of the 
East European Jewish Association Ahawat Torah, which is Hebrew for the 
love of the Torah.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 (Altona High German Jewish Community House)
 Wohlers Allee 58 / 58a

Now a children's home, this villa housed a Volksheim (community house) 
from 1925 – 1942, established at the time as a center for child care and 
operated by the High German Jewish Community Association, which was 
founded specifi cally for this purpose and named Verein jüdisches Volksheim 
(Jewish Community House Association). The ground fl oor accommodated the 
kindergarten and an afternoon day care center. The pediatrician's consultation 
room was on the fi rst fl oor. After World War I was over, the need for health 
and medical care was enormous. As a result, in addition to full-time nursery 
teachers many volunteered their time and skills to help out. Wohlers Allee 
is in Altona, a district of Hamburg which until 1937 had been independent. 
As it enforced fewer restrictions it was hence preferred by East European 
Jewish émigrés who emigrated to Hamburg in increasing numbers at the end 
of World War I, able to live, work and practice their religion without constraint. 
The Volksheim served as a kindergarten and day-care facility for the children 
of Jewish families until 1936. In 1942, it was forced to sell the building to the 
City of Hamburg.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstrasse 122

In the interest of providing housing and care for the poor and needy, many 
wealthy Hamburg Jews established charity homes or set up housing trusts. 
Penniless people, regardless of religion or faith, were allowed to live in the ori-
ginally 20 free apartments in the housing trust established by Benjamin Leja, 
deceased in 1870, on Grosse Bergstrasse and Grosse Gärtnerstrasse. The 
building at Thadenstrasse 122 (formerly Grosse Gärtnerstrasse) continues 
to be a housing trust today.

20  Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde, erected by 
 Salomon Heine in memory of his late wife Betty Heine, née Goldschmidt
 Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the hospital be built in memory of his late wife Betty, 
the Hamburg banker Salomon Heine put up the entire sum required to build 
the Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde (German-Jewish Com-
munity Hospital). When the hospital was opened in 1843, it had 80 hospital 
beds. With the addition of later buildings, the total number of hospital beds 
rose to 230 (circa 1930). The extensive garden on the hospital grounds served 
as a source of repose and regeneration for patients, and as a source of home-
grown vegetables for the hospital kitchen. In order to keep up with advancing 
medical developments and the growing number of patients the hospital was 
constantly improved and new buildings erected on the grounds, all of which 
would not have been possible without major donations. 
A further condition of Salomon Heine's was that a synagogue be built on the mid-
upper fl oor of the building, a room now used by the Gabriel Riesser Foundation.

 
 
 

  "   " 
Moorweidenstraße Ecke Edmund-Siemers-Allee 

 
  ,    ,    .  

 ,   -- ,      
   .  ,   ,     

    . 
 1983              

       . 
 
 

    
Grindelhof 

 
   -19           

           . 
        1906     

       .     
   -  700    500   

 ) (    30-40   . , 
 ,     .      

  .           
 . 

      -9  1938     
      ,       

.      1936        . 
              .-6 

 1941         ) (  
  . 

 1988              .
              .

      ,   .  1989  
       ,    . 

 
 

   ,  
     

Grindelhof 30 
 

 1911          1939  
     .       

        1805 .      
 )  (         

    .        
     ,  2004     

 .     2007    "   .
       , -- ,  

   . 
 
 
 
 
 
 

 "   " 
Hartungstraße 9 – 11 

 
 1904  1937    ' 9-11    " 

 " . 1918        . 
    ,      

     –        
 .  "  "    1937 .

 -1941     ,      
    . 

 1945      .      
           . 

2003/2004       .   " ' " 
     "   "      

        . 
  :www.hamburger-kammerspiele.de  www.kuko-kammerspiele.de  

 
 

   
Oberstraße 120 

 
   -      -30  1931 . 

          .   
    .    ,  

       .    -1200  .
  1938)   (     . - 

          1942   
     . 1941      

         . 
         "   

  )        NDR (  
1950   .       .    

       ,       
      .    –   

     –       . 
    -30  2006   75  ,   –"  

 "–    60        " ." 
        1983      

  - .         
 .           

  . 
 
 

    –  
1935 - 1939 

Innocentiastraße 37 
 

   1939    ' 37    .  
 1935      150    .  

 " :     –       ."
         –    

   . 
 -1939         ,  " 

   ,   "  "    
   .   '   . 

 
 
 
 

---  
Rutschbahn 11a  

 
") "           ( 

-28  1905  ---     
   11       .    -

160    40    .  1910   
        .     1902 

   "  " 1930        
. 

 
 

    
Grindelhof 59 

 
   "   " 2007     

    , ,      ,  
    . 
    " ",     " " ,

 ,  .      
 , , , . 

  : JÜDISCHER SALON am Grindel e.V  - Café Leonar 
www.salonamgrindel.de 

 
 

    
Grindelhof 59 

 
  ,     ,  2008"   "

–              
. 

            
       . 

         "  "   
 . 

       "   "   
. 

   :Café Leonar  
www.cafeleonar.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    - , 
   '  ) (" ," 

    
Simon-von-Utrecht-Straße 12 

 
         " ,   ,

          - . 
  1843   80  .      

 -230)  1930 .(        
        .     

       ,   
   ,      .    
  .            
   .        .    ,  

  ,    ,   . 
 1939      .     

             
  .   2004       ,

  ,      . 
 
 

       
"  '   

Karolinenstraße 35 
 

      1884     
       .    '  

    1930      .   , 
             .

 1942         '  .  
            . 

             . 
         .  

         .   
      -      

 ,      . 
 

 1998           '  ,  
          1942    

 . 
    :  14:00-18:00 

  :www.vhs-hamburg.de (E.Hirsch@vhs-hamburg.de)  
 :040 – 428 41 1493  :040 – 428 41 2854 

 
 

     / 
   --   

 1844 - 1931  
   Poolstraße 12 / 13 

 

- 5  1844       12/13   
    -     .   -

   1817            
   .    380    260   

 .      -    
        .   

   ,          
   .      "/"Tempel 

   "/"Synagoge/  .    
    ,          

     - . 1931    
     .      

  .       ,    
     .   ) –   ( 

       1944. 
 
 

     
Holstenwall 24 

 
           

       .    
   " "   . 

     :www.hamburgmuseum.de   
 :040 – 428 132 238 0  

     www.museumsdienst-hamburg.de  
 :040 – 428 131 0 

 
 

     1815  
1830 - 1933 Zeughausmarkt 32. 

     - 1914 - 1917 . 
      ) (- 

 
         ,  

      .    1815   
      32     .  

           . 
           

 .         
. 
 1830        ,   

 32     1915         
  -    . 

 
 

    
Lohseplatz 

 
   , " " ,      

      .    1941 -1945  ,
        . ,   

          ,   
      .        

  .           
      .   . 

 
 

      
Bullenhuser Damm 92 

 
     .  '     

  .    1944 20   ,   
  ,      .    ,

  .          
         1944    

1945   . -20  1945     " . 
      .       24  

   .     1980     
  . ,  20  ,   .   

  1994    . 
  :  - 10  17    . . 

    :www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de   
 :040-428131500  

 
 

  
 

      :  .  :     .
            

        .   ,   
       .   ,   

        ,       
    .          

  . 
 

  
Königsreihe 

 
 1604       .33    

       .    
  1675 .         -19 .

     .        .
       . 

 
 

 ,   
Ilandkoppel, Ohlsdorf 

 
        1883    , 

    .        
   . 

 

   ,  
Königstraße 10 

 
-8300  ,    ,     -1611  

    .          
   . 

     :Stiftung Denkmalpflege Hamburg 
www.denkmalstiftung.de  

 :040 – 34 42 93 
 
 

     
Kritenbarg 8  

 
            

       .    
              

    .        
         .   

      .      
1944         . 
  :  10:00-17:00   , . 

   :www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de 
 :040 428 131 500 

der Kindergarten, a library and various rooms for several Jewish societies and 
community activities.

4  Loge (Lodge) at Hartungstrasse 
 Hartungstrasse 9 – 11

From 1904 until 1937, the Jewish Freemasons met as a Lodge in the Hall at 
Hartungstrasse 9-11, the building which has also been the home of the private 
theater Hamburger Kammerspiele since 1918. As the Lodge was very active, 
for example, in supporting Jews who emigrated from East Europe and who 
subsequently established different societies, the Lodge Hall soon became a 
center of Jewish society. Due supposedly to "subversive activities," the Lodge 
was disbanded in April 1937. When the Kammerspiele theater was closed in 
1941, the Nazis used the building as an assembly point for Jews who were 
deported to the extermination camps.
In 1945, after World War II was over, Jewish stage actress and director Ida 
Ehre reopened the Hamburger Kammerspiele in the same building in the 
interest of reviving this site. As of the 2003/2004 season, the theater has 
been under the direction of Axel Schneider. By staging plays such as George 
Tabori's Mutters Courage (Mother's Courage) starring Nicole Heesters and 
Sechzehn Verletzte (Sixteen Wounded) with Michael Degen, Axel Schneider 
has not only revived Jewish culture but preserved the memory thereof.
For information go to www.hamburger-kammerspiele.de or 
www.kuko-kammerspiele.de.

5  The Temple at Oberstrasse
 Oberstrasse 120

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Jewish Temple 
Association), consecrated on August 30, 1931, was to be the last synagogue 
built in Hamburg before the Nazis rose to power. Liberal Jews who composed 
a reform movement within the Jewish community held their religious services 
here which differed from orthodox Jewish services (true to the Torah) in that 
the liturgy was in German and music was played during the service. The Temple 
had a seating capacity of 1,200. After the Pogrom Night of November 9, 1938, 
the Temple was forced to close and the New Jewish Temple Association held 
its religious services in the Lodge of the B'nai B'rith Order on Hartungstrasse 
until 1942. In 1941, the Jewish Community was forced to sell the Temple to 
the City of Hamburg for little more than the property was worth.
After the war, the synagogue, which following its desecration had been used 
for various purposes, was bought by the neighboring radio station and fore-
runner of today's Norddeutscher Rundfunk (North German Broadcasting Cor-
poration) and the interior converted into a large concert hall in 1950. At the 
turn of the century, the building was completely refurbished. The character of 
the exterior was preserved, the only embellishment being a round window 
containing the Menorah. On the inside, a highly modern concert hall and a 
state-of-the art radio studio were created. Interior and exterior fuse into an 
impressive whole and – similar to the sacred structure it once embodied - lend 
a new style to the intellectual and cultural contents disseminated from there 
by radio and television. 
On the steps leading up to the entrance is a commemorative sculpture by ar-
tist Doris Waschk-Balz, dedicated in 1983. The viewer sees the former Temple 
as though through a picture frame. A Torah shrine curtain and a broken Torah 
scroll roll symbolize the destruction of Jewish life.

From the very beginning, people of Jewish and Christian faith were admit-
ted to the hospital as the founder and benefactor had decreed. The hospital 
was forced to move out of the complex in 1939. Today, the building houses 
the Customer Service Center of the Central Hamburg District Offi ce and the 
Employment Agency's St. Pauli job center. Since 2004, the Liberal Jewish 
Communitiy Hamburg has used the hospital's still existing synagogue on the 
Sabbath and religious holidays.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule, 
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstrasse 35

The Israelitische Töchterschule (Jewish Girls' School), opened on Karolinen-
strasse in 1884, was established as a school for the education and furtherance 
of daughters from Jewish families of modest means. Under the directorship 
of the Jewish Girls' School last headmaster, Dr. Alberto Jonas, it was offi cially 
recognized as a Realschule (secondary school through 10th grade) in 1930. 
Equipped with a gymnasium, teaching kitchen, chemistry and physics labs, 
the establishment featured all the facilities necessary to meet the modern 
educational requirements for girls at the time. In operation until 1942, the 
Jewish Girls' School was the last Jewish school to remain open in Hamburg 
during the Nazi era.
Today, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Institution is loca-
ted at Karolinenstrasse 35 and funded by the School of Hamburg Adult Educa-
tion. Numerous events related to Jewish life in past and present history and 
the present take place here and there is a permanent exhibition on the histo-
ry of the Jewish school system in Hamburg. Apart from housing the library 
collections of artist-journalist Arie Goral-Sternheim and Salomon Birnbaum for 
yiddish literature, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Insti-
tution also provides space for various clubs and associations. In 1998, the 
building was named after Dr. Alberto Jonas who, during the Nazi era, directed 
his attention to rescuing Jewish children and adolescents, dying himself at 
Theresienstadt in 1942.
Exhibition opening hours: Thursdays from 2:00 – 4:00 P.M.
Contact: Tel. + 49 40 428 41 1493,www.vhs-hamburg.de

22  Temple at Poolstrasse / Synagoge des neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 at the rear of Poolstrasse 12 and 13

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Israelite Temple 
Association) at the rear of Poolstrasse 12 and 13 was consecrated on Sep-
tember 5, 1844. The infl ux of Jewish community members since the Temple 
Association's founding in 1817 rendered the former prayer hall too small. The 
new synagogue contained seating for 380 men and 260 women. Many of 
the founding members and chairmen of the Temple Association were edu-
cated, wealthy Hamburg Jews, among them for example, Salomon Heine. 
The Reform movement was an attempt to attune more to the modern world 
by adapting the ritual religious laws of Judaism to it. The name "Temple" was 
chosen so as to avoid confl ict with the board of the traditional synagogue. The 
architecture of the Temple clearly refl ects the reform movement in that it has 
one entrance for both men and women and is not built in the classic style of 
traditional synagogues. The last religious service at the New Temple at Pool-
strasse was held in 1931. Afterwards, the members used the building as a 
storehouse. Many of the Jews who were members had moved to the Grindel 
district and the Association had consecrated the New Temple at Oberstrasse 
the same year. With the exception of a few ruins (Apsis) nothing remains of 
the fi rst Temple on Poolstrasse which was destroyed by a bomb in 1944.
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6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastrasse 37

Until the end of 1939, the converted villa at Innocentiastrasse 37 was the for-
mer Synagogue of the Hamburg Portuguese-Jewish Community. After being 
leased in 1935, the building was converted to accommodate the 150 mem-
bers of the Hamburg Portuguese Jewish community. The inscription over the 
entrance in Hebrew read: "Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe 
ist Gott allen die ihn rufen" (Sacred Community of the Sephardim Bet Israel – 
Near is God to all who call him). Sephardi Jews (the word sepharad is Hebrew 
for Spane) were Jews who had been driven out of Spain and Portugal by the 
Spanish Inquisition.
Stripped by the Nazis of their free choice of residence, the Jews were forced 
to move into a "Jew house" which led to ghettoization, making it easy to round 
them up for deportation. The villa at Innocentiastrasse 37 was also used for 
this purpose.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

The term Klaus denotes a small place for study and prayer. The Synagogue of 
the Vereinigte Alte und Neue Klaus, dedicated on September 28, 1905, was 
situated in a courtyard at the rear of the buildings lining the street and was 
accessible by means of a passageway left of the former Rutschbahn 11. A 
Lehrsaal (Lecture Room) was integrated in the synagogue. The Lecture and 
Study Room provided seats for a total of 160, of which 40 were for women on 
the heavily grilled gallery. A second study room, added in 1910, was used for 
study of the Torah and Talmud as well as for instruction. In 1930, the Jewish 
bookshop Beer Lambig moved into the shop in a streetfront building, which had 
previously been the kosher butcher's shop Moritz Israel, and at that location 
since 1902.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

The hamburgmuseum has opened a permanent exhibition on the second 
fl oor focusing on Jewish life in the past and present in Hamburg. A series 
of presentations also offers encounters with Jewish culture and history. For 
information on and a schedule of guided tours contact the museum at Tel.: 
+ 49 40 – 428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de or the Museum Infor-
mation Service, Tel. + 49 40 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Erection of New Building on the Same Site 1914–1917 
 Today the Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Moved by the spirit of equal economic and social opportunities wealthy 
members of the Jewish community established the Israelitische Freischule 
von 1815 (Jewish Free School of 1815), a private initiative for the education 
of children from poor Jewish families. The last school building location at 
Zeughausmarkt 32 still exists today. An all-round secular and liberal religious 
education was designed to help young Jewish adults break out of their iso-
lated position in German society. Studies focused on qualifi ed instruction in 
subjects required for craftsmen as a means of providing students broader job 
opportunities outside their customary area of work as tradesmen.
Originally located in the Neustadt district of Hamburg, the Free School reloca-
ted in 1830 to a building at Zeughausmarkt which had been erected in 1915. 
Today it is the home of the Anna Siemsen School.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

The site of the Hannoverscher Bahnhof (Hanover Terminal), the station used 
by Nazis for deporting thousands of victims of persecution, was Lohseplatz, 
now in the heart of Hamburg's HafenCity. From here not only Jews, but also 
Roma and Sinti, were transported to extermination camps and ghettos in East 
Europe between 1940 and 1945. While the terminal buildings suffered heavy 
damage during World War II and were subsequently torn down, part of the old 
railway tracks can still be found on the premises. A plaque on the site points 
out the crimes committed here, but it is the tracks and remains of the plat-
form edge which, more than anything else, testify to the inhuman doings and 
awful fates which took their course from here. A memorial is in the planning.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Dr. Kurt Heissmeyer, an SS doctor, carried out tuberculosis experiments on 
prisoners at Neuengamme concentration camp. For this very purpose he had 
20 Jewish children – 10 boys and 10 girls – transported to Neuengamme from 
Auschwitz concentration camp in November 1944. In order to conceal the 
crime, SS offi cers had the 20 children and their custodians taken to a former 
school building at Bullenhuser Damm which was used as a satellite camp 
from October 1944 through mid-April 1945. There, on the night of April 20, 
1945, SS offi cers hung all 20 children in a cellar room. A few hours later, 
24 Russian prisoners were also murdered there. The Bullenhuser Damm 
Memorial, which opened in 1980, is located in the cellar of the former school 
building. The room where the 20 children were murdered has been preserved 
in its original state. An exhibition created in 1994 and focusing on the fate of 
the victims is on display in an adjoining room.
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8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

The founding of the society Jüdischer Salon am Grindel in 2007 evolved from 
the desire to add an event location to an area of town where Jewish life was 
gradually reviving, thereby offering a center for intellectual exchange and lively 
interaction. The result was the Denkhaus (Think House), in the rear section of 
Café Leonar, where regular readings, lectures and exhibitions are featured. A 
great variety of events acquaints and familiarizes people with Jewish music, 
literature, fi lm, art, cultural and intellectual history.
For information contact: Jüdischer Salon am Grindel e.V. inside Café Leonar, 
Grindelhof 59, 20146 Hamburg, Tel. + 49 40 4231 3116, 
www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar on Grindelhof
 Grindelhof 59

Café Leonar, a coffee house featuring Jewish culture and Jewish food, opened 
in the Grindel district in January 2008, thereby reviving the background which 
shaped this neighborhood while establishing cultural exchange and informa-
tion on a neighborhood scale. The café also accommodates a small bookshop, 
Samtleben & Guggenheim, offering a general selection of books with Jewish 
themes. A small room at the rear of the café is where the Jüdischer Salon am 
Grindel meets for readings, concerts, etc.
For information contact: Tel. + 49 40 41 35 30 11, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH) / 
 Werkstatt der Erinnerung (The Workshop of Memories)
 Beim Schlump 83

Founded in 1960, the Forschungsstelle für Zeitgeschichte (Research Center 
for Contemporary History in Hamburg) researches the Nazi period in Ham-
burg and the biographies of Hamburg Jews who were either persecuted 
and/or displaced. The memories and accounts of these men and women are 
published in books and are the topic of numerous events. The archives and 
the collection of interviews with contemporary witnesses who have shared 
their reports and memories, known as the Hamburger Lebensläufe (Hamburg 

Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment. Admission is 
free.
Contact and information: Tel. + 49 40 428 131 500,
www.kzgedenkstaette-neuengamme.de

Jewish Cemeteries

The cemetery, in Hebrew, has many terms, for example Beth Haolam, "House 
of Eternity" and Beth Hachjim, "House of Life," both of which refl ect the Jew-
ish belief in resurrection after death. The dead are to have eternal rest: grave-
stones are not to be removed and the cemetery must never be dissolved. 
Other than in Christian tradition no fl owers are placed on the grave. Instead, 
it is customary to deposit a small stone on the gravestone when visiting a 
grave as the stone does not rot, thereby contaminating the grave. The Jewish 
cemetery is a sacred place. Men must always wear a head cover when visit-
ing a grave.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

1604 marks the year in which Jews were fi rst given the right of abode, 33 
years later the Jewish Cemetery at Königsreihe in Wandsbek was founded. 
The oldest gravestone dates back to 1675. The last burials took place at the 
end of the 19th century; after that the cemetery was closed. The cemetery 
was desecrated by the National Socialist regime numerous times. Today, it is 
visible from the street. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

The Jewish Cemetery at Ilandkoppel in the Ohlsdorf district was established 
south of the Hamburger Zentralfriedhof (Central Cemetery) in 1883 and is the 
only Jewish cemetery in Hamburg in use today. A memorial commemorates 
Hamburg victims of the Holocaust at the Ilandkoppel cemetery.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstrasse 10

This cemetery, founded as early as 1611, has close to 8,300 graves respec-
tively ruins and was declared a historic monument in 1960. The total area of 
almost two hectares is divided into a Sephardic and an Ashkenazi section 
(Sephards are Jewish immigrants from the Iberian Peninsula; Ashkenazi are 
German Jews and Jewish immigrants from East Europe and Russia).
For information on guided tours and opening hours: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel + 49 40 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

The obliteration of Jewish life in Hamburg and the persecution of women 
under Nazi rule are the main focal points of the Gedenkstätte Plattenhaus Pop-
penbüttel (Poppenbüttel Prefabricated House Memorial), a satellite camp of 
Neuengamme concentration camp for women which today documents seven 
satellite camps in Hamburg and Wedel. The memorial is located in the last pre-
fabricated building of the former housing complex which provided makeshift 
dwellings in Poppenbüttel, all erected by women from the satellite camp in 
Sasel. A makeshift dwelling from 1944 has been reconstructed and is open to 
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Biographies), are available for research and media purposes.
For information contact: Tel. + 49 40 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

The Hamburg Institut für die Geschichte der deutschen Juden (Institute of the 
History of German Jews) researches the past and present history of Jews 
living in Germany, and specifi cally the Jewish population in Hamburg. Two 
series, the Studien zur jüdischen Geschichte (Studies of Jewish History) and 
Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden (Reports from Ham-
burg on the History of Jews in Germany), feature the results of research by 
the Institut für die Geschichte der deutschen Juden as well as other institutes. 
The institute offers various events open to the general public as well as a 
reference library. For a calendar of events, more information and an informa-
tion system to numerous places of Jewish life and memory in Hamburg.
For information contact: Tel. +49 40 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Of the Hamburg Jews who survived World War II, some 70 got together in 
the autumn of 1945 to assist and support one another and to re-establish a 
Jewish community. Rooms located at No. 22 Kielortallee fi rst served as a 
place of worship until a newly constructed Jewish Synagogue in Hamburg at 
Hohe Weide 34 was consecrated in 1960. Over the entrance were inscribed 
the words of Psalm 122;7 in Hebraic: "May there be peace within your walls 
and happiness within your citadels." In addition to two prayer rooms the syn-
agogue features a kosher kitchen, a mikvah (Jewish ritual immersion pool) as 
well as rooms for meetings and other occasions. There are also apartments 
for the rabbi, the cantor and the caretaker at the same address. Today, the 
community numbers 3,000 members.
Contact: www.jghh.org
Group tours by appointment

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstrasse 79

The Geschichtswerkstatt Eimsbüttel (Historical Society of Eimsbüttel) is 
a wonderful example of the numerous and dedicated historical societies 
in Hamburg. For information on this and other Hamburg-based historical 
societies go to the web site www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. The 
information sheet Kiek mol presented on the web site features a list of all the 
walking tours organized by Hamburg historical societies, many of which focus 
on Jewish life in Hamburg.
A group of people interested in the history of Eimsbüttel, a district of Ham-
burg, got together to form the Historical Society of Eimsbüttel in the early 
1980s. Ever since, documents, photos and memorabilia have been collected, 
research work carried out and contacts made. The society's work focuses on 
the history of Jewish residents, the Nazi era and architecture in Eimsbüttel. 
Recently, the historical society has begun researching the work of Jewish 
architects in Hamburg. The program of evening events featuring four series 
of lectures on contemporary, topic-related history and spaced out over the 
period of one year, attracts listeners from Hamburg and beyond. One series 
focused on the history of the Jews. 
Contact: Tel. and Fax + 49 40 490 46 22, www.galerie-morgenland.de

visitors. One room features an exhibition on the prefabricated houses and life 
in Hamburg during and after the war.
Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment.
Admission is free.
For information contact: Tel.: + 49 40 428 131 500, 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

At the end of 1938, the SS established a satellite camp of Sachsenhausen 
concentration camp in a defunct brickworks in Hamburg-Neuengamme. After 
being expanded two years later, the camp became the largest independent 
institution in northwestern Germany. The Gestapo and security service of the 
SS deported over 100,400 people to Neuengamme concentration camp, most 
of whom were sent there on account of their resistance against the Nazis or be-
cause of racial persecution. In Neuengamme concentration camp and the more 
than 85 satellite camps all over northern Germany, the Nazis forced prisoners 
into hard labor for the war economy under appalling living and atrocious working 
conditions. Several thousand prisoners died after being transported from Neuen-
gamme to other concentration camps and at least 42,900 people perished 
in total at the main Neuengamme camp, its satellite camps and during camp 
evacuations. 
After the war, the British military authorities fi rst used the concentration camp 
buildings as an internment camp. Three years later the occupying forces han-
ded the camp over to the City of Hamburg which set up a prison on the site. 
Very gradually and despite widespread resistance, a memorial was set up 
on the site. The fi rst monument was erected in 1953, followed by a stone 
memorial in 1965. An exhibition building was added in 1981. Following relo-
cation of the prison, a memorial and documentation center were established 
on the grounds of the former prisoners' barracks and in 2005 a new memorial 
was opened featuring a center for exhibitions, international exchange and re-
search study.
For information contact: Tel. + 49 40 428 13 15 or go to 
www.kz-gedenkstätte-neuengamme.de

30  Memorial to the Former Synagogue of Harburg
 Eissendorfer Strasse, corner of Knoopstrasse

Historic investigations revealed that the Jewish community in Harburg held 
a Torah scroll in its possession since 1718 and evidence of a prayer room 
dates as far back as 1738. Thereafter, synagogue services were held in vari-
ous locations in Hamburg until the new synagogue at Eissendorfer Strasse, 
in the midst of a densely built residential neighborhood, was consecrated on 
May 19, 1863. The façade of the synagogue was covered in yellow brick from 
Sweden. In 1910, a new building was added to the synagogue. The number 
of Jews forced to emigrate under the Nazi government as early as 1936 was 
so high that the synagogues could no longer hold services. On November 10, 
1938, fi rst the doors and interior were destroyed; later, in 1941, the entire 
structure was torn down. Apartment buildings were built on the property after 
the war, however, in 1988, the synagogue's front entrance was reconstructed 
on the façade of one of the apartment buildings and two plaques commemo-
rate the Synagogue of Harburg.

The Memorial Project Stolpersteine, or Stumbling Blocks

Peter Hess, an art collector from Hamburg, brought the memorial project 
Stumbling Blocks to Hamburg in 2002 where over 2,500 memorial plaques 
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14 Warburg Haus
 Heilwigstrasse 116

Contrary to his brothers who followed their father's footsteps into the world of 
fi nances and banking, Aby M. Warburg, son of the prominent Jewish banking 
family Warburg, was fascinated by the arts. He was a prominent art historian 
and passionate collector of literature related to cultural sciences and studies. 
In the interest of making his collection accessible to the public, Aby Warburg 
built an unusual building at Heilwigstrasse in 1926, complete with oval reading 
room and next to his private residence, to accommodate his extensive library. 
The transfer of 60,000 volumes to London was organized in 1933, saving the 
collection from the hands of the Nazis. Today, the Warburg Institute, highly 
reputed worldwide, is incorporated in the University of London. The City of 
Hamburg bought the building on Heilwigstrasse in 1993, restoring it according 
to the guidelines for historical monuments. The Aby Warburg Foundation is 
the administrator of the Hamburg building, funding events and research work 
connected with the research work of the library's founder.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Founded in the Hamburg district of St. Pauli in 1843, the Israelitisches Kran-
kenhaus (Jewish Hospital) was forced to relocate to Johnsallee after heavy 
damage during World War II in 1939, and once again to Schäferkampsallee in 
1942, hence surviving as an institution albeit on a very modest scale. Many of 
the hospital's physicians had been deported to concentration camps where 
they had perished or been killed.
An independent Board of Trustees was successfully re-established in 1946, 
which immediately went to work planning a new hospital. With major fi nancial 
backing from the Free and Hanseatic City of Hamburg, the cornerstone for a 
new hospital building was laid at Orchideenstieg in 1959. The buildings in this 
complex have since been remodeled and a new structure added so that the 
hospital now has 200 beds for patients of any faith. To this day the hospital's 
theme is and remains the slogan on the Salomon Heine Medal: "Philanthropy 
is the queen of all virtues."
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus and Heine Park
 Elbchaussee 31

Prominent Jewish banker and generous patron of the arts Salomon Heine 
(1767-1844) belonged to the community of wealthy Hamburg merchants and 
was the owner of a summer residence on the Elbchaussee. The only remai-
ning building in the extensive park surrounding the property and created by 
the renowned garden architect Joseph Ramée is a summer house featuring 
a 34 square-meter garden room which Salomon Heine was known to use as 
a retreat. He supported his nephew, German poet Heinrich Heine, all his life. 
The "Heine Haus e.V." society, founded in 1975 for the purpose of preser-
ving Heine's house, features regular lectures focusing particularly on Jewish 
topics. The Heine Haus has since become a branch of the Altona Museum. 
Tours are available by appointment through the Altona Museum.
For information contact: Tel. + 49 40 428 135 – 35 82, 
www.altonaermuseum.de

for Nazi victims have been hamme-
red into the sidewalk since. Gunter 
Demnig, a sculptor from Cologne, 
began the project in 1995 by inscri-
bing brass plaques (brass-plated 
concrete squares measuring 10 x 
10 x 10 cm) with the names and key 
dates of Nazi victims and installing 
the stumbling blocks in the sidewalk 
in front of the buildings where the 
deported individuals had once lived. 
In Hamburg, the project is fi nanced by the initiators of several historical so-
cieties and regional archives researching the data of regional victims and in-
formation on specifi c groups of victims. Within the scope of this project short 
biographies on the fate of Holocaust victims have been recorded as a means 
of preserving their memory 
Further information: www.stolpersteine-hamburg.de

Note:
Several institutes carry the adjective israelitisch in German. The adjective 
israelitisch and the noun Israelite were used instead of jüdisch or Jude in 
Germany and other countries in Europe, esp. in the 18th and 19th centuries, 
perhaps as a result of the negative connotation of the word Jude in the course 
of history.

Contact for city walking tours:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

In addition to regular guided tours to the sites and places of former Jewish 
life in Hamburg, Spurensuchen also offers biographic trips, i.e. in the company 
of an historian or a sociologist, an individual may research family history in 
archives and on walking tours.
For information please call Tel. + 49 40 41 28 10 87, www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstrasse 34

Since 1978, the Landesjugendring Hamburg e.V. (Hamburg Association of 
Youth Organizations), the umbrella association for all Hamburg-based youth 
organizations, has arranged "off-the-beaten track" city tours to places where 
Nazi persecution and civil resistance took place as well as to centers of 
Jewish life in different city districts, among them the Grindel distict. 
For information contact: Tel. + 49 40 317 96 114 
or go to www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de.

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profi t organization. In operation for 15 years, 
it offers discovery tours in Hamburg that are off the beaten track, for example 
walking tours focusing on Jewish life in the Grindel district or the Jewish 
cemetery in Altona.
For information please call + 49 40 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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1 Mahnmal am “Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstrasse, corner of Edmund-Siemers-Allee 

Close to Dammtor Station and in the heart of the city is a large green area, 
Moorweide, which was purposely never developed after the war. At the wes-
tern end, a central and highly visible open space bordering Edmund-Siemers-
Allee, was used by the Nazis as the assembly point for Jews who were then 
deported to extermination camps.
In 1983, the Site of the Deported Jews Memorial by sculptor Ulrich Rückriem 
was mounted on Moorweide in commemoration of the men, women and 
children of Jewish faith who were victims of Nazi crimes.

2  Bornplatzsynagoge at Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

With the large infl ux of Jews to Hamburg in the late 19th century the Grindel 
district fl ourished as a center of Jewish life. The largest and fi rst freestanding 
synagogue in Hamburg was built at the architecturally striking center of the 
Grindel district in 1906. It was the largest synagogue in north Germany with 
seating for 700 men on the ground fl oor and grilled women's galleries on 
three sides of the fi rst fl oor of the hall with seating for 500 women, as men 
and women were strictly separated in keeping with orthodox tradition. An 
additional gallery for singers featured 30 to 40 seats, with lecture room and 
offi ces located on the fi rst fl oor of the prayer hall. The Bornplatz Synagogue 
was the principal synagogue of the German-Jewish Community in Hamburg. 
The façade was built in yellow brick and reddish sandstone. The administration, 
weekday synagogue and ritual bath (Mikvah) were accommodated in an ex-
tension, the Mikvah being in the cellar.
Following vandalization of the synagogue, presumably by arson, during the 
Pogrom Night of November 9, 1938, the synagogue was demolished one year 
later. The city of Hamburg forced the Jewish Community to return the property 
and to pay for the cost of demolition. At this time, Joseph Carlebach was the 
Chief Rabbi of Hamburg where he had been appointed in 1936. In addition, 
he was a scientist and writer and highly esteemed beyond Hamburg's Jewish 
community. He was deported to Jungfernhof concentration camp near Riga 
(Latvia) on December 6, 1941 where he was murdered three months later.
Nothing remains of the Bornplatz Synagogue. A fl oor mosaic by artist Mar-
git Kahl, a monument to the former Bornplatz Synagogue, was dedicated in 
1988. Black polished granite blocks trace the lines of the former vaulting in its 
original position and dimensions. The monument calls attention to the empti-
ness which fi lls the site where the synagogue once stood.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Opened in December 1911, the school on Grindelhof was an educational 
institution for children from Jewish families until 1939. Lack of space had 
made it necessary for the school to fi rst relocate in 1805 and by moving from 
the Neustadt district of Hamburg to the Grindel, it was now situated at the 
center of Hamburg Jewish life. The City of Hamburg acquired the building 
after World War II, using it for various purposes until it was returned to the Je-
wish community in 2004. The Joseph Carlebach-Schule (grade school) moved 
into the newly refurbished building in August 2007. The building also houses 
the Community Center of the Hamburg Jewish Community, the Ronald Lau-

17  The Synagogue at Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

The former synagogue at Wohlers Allee 62 served as the Synagogue of the 
East European Jewish Association Ahawat Torah, which is Hebrew for the 
love of the Torah.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 (Altona High German Jewish Community House)
 Wohlers Allee 58 / 58a

Now a children's home, this villa housed a Volksheim (community house) 
from 1925 – 1942, established at the time as a center for child care and 
operated by the High German Jewish Community Association, which was 
founded specifi cally for this purpose and named Verein jüdisches Volksheim 
(Jewish Community House Association). The ground fl oor accommodated the 
kindergarten and an afternoon day care center. The pediatrician's consultation 
room was on the fi rst fl oor. After World War I was over, the need for health 
and medical care was enormous. As a result, in addition to full-time nursery 
teachers many volunteered their time and skills to help out. Wohlers Allee 
is in Altona, a district of Hamburg which until 1937 had been independent. 
As it enforced fewer restrictions it was hence preferred by East European 
Jewish émigrés who emigrated to Hamburg in increasing numbers at the end 
of World War I, able to live, work and practice their religion without constraint. 
The Volksheim served as a kindergarten and day-care facility for the children 
of Jewish families until 1936. In 1942, it was forced to sell the building to the 
City of Hamburg.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstrasse 122

In the interest of providing housing and care for the poor and needy, many 
wealthy Hamburg Jews established charity homes or set up housing trusts. 
Penniless people, regardless of religion or faith, were allowed to live in the ori-
ginally 20 free apartments in the housing trust established by Benjamin Leja, 
deceased in 1870, on Grosse Bergstrasse and Grosse Gärtnerstrasse. The 
building at Thadenstrasse 122 (formerly Grosse Gärtnerstrasse) continues 
to be a housing trust today.

20  Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde, erected by 
 Salomon Heine in memory of his late wife Betty Heine, née Goldschmidt
 Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the hospital be built in memory of his late wife Betty, 
the Hamburg banker Salomon Heine put up the entire sum required to build 
the Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde (German-Jewish Com-
munity Hospital). When the hospital was opened in 1843, it had 80 hospital 
beds. With the addition of later buildings, the total number of hospital beds 
rose to 230 (circa 1930). The extensive garden on the hospital grounds served 
as a source of repose and regeneration for patients, and as a source of home-
grown vegetables for the hospital kitchen. In order to keep up with advancing 
medical developments and the growing number of patients the hospital was 
constantly improved and new buildings erected on the grounds, all of which 
would not have been possible without major donations. 
A further condition of Salomon Heine's was that a synagogue be built on the mid-
upper fl oor of the building, a room now used by the Gabriel Riesser Foundation.
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der Kindergarten, a library and various rooms for several Jewish societies and 
community activities.

4  Loge (Lodge) at Hartungstrasse 
 Hartungstrasse 9 – 11

From 1904 until 1937, the Jewish Freemasons met as a Lodge in the Hall at 
Hartungstrasse 9-11, the building which has also been the home of the private 
theater Hamburger Kammerspiele since 1918. As the Lodge was very active, 
for example, in supporting Jews who emigrated from East Europe and who 
subsequently established different societies, the Lodge Hall soon became a 
center of Jewish society. Due supposedly to "subversive activities," the Lodge 
was disbanded in April 1937. When the Kammerspiele theater was closed in 
1941, the Nazis used the building as an assembly point for Jews who were 
deported to the extermination camps.
In 1945, after World War II was over, Jewish stage actress and director Ida 
Ehre reopened the Hamburger Kammerspiele in the same building in the 
interest of reviving this site. As of the 2003/2004 season, the theater has 
been under the direction of Axel Schneider. By staging plays such as George 
Tabori's Mutters Courage (Mother's Courage) starring Nicole Heesters and 
Sechzehn Verletzte (Sixteen Wounded) with Michael Degen, Axel Schneider 
has not only revived Jewish culture but preserved the memory thereof.
For information go to www.hamburger-kammerspiele.de or 
www.kuko-kammerspiele.de.

5  The Temple at Oberstrasse
 Oberstrasse 120

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Jewish Temple 
Association), consecrated on August 30, 1931, was to be the last synagogue 
built in Hamburg before the Nazis rose to power. Liberal Jews who composed 
a reform movement within the Jewish community held their religious services 
here which differed from orthodox Jewish services (true to the Torah) in that 
the liturgy was in German and music was played during the service. The Temple 
had a seating capacity of 1,200. After the Pogrom Night of November 9, 1938, 
the Temple was forced to close and the New Jewish Temple Association held 
its religious services in the Lodge of the B'nai B'rith Order on Hartungstrasse 
until 1942. In 1941, the Jewish Community was forced to sell the Temple to 
the City of Hamburg for little more than the property was worth.
After the war, the synagogue, which following its desecration had been used 
for various purposes, was bought by the neighboring radio station and fore-
runner of today's Norddeutscher Rundfunk (North German Broadcasting Cor-
poration) and the interior converted into a large concert hall in 1950. At the 
turn of the century, the building was completely refurbished. The character of 
the exterior was preserved, the only embellishment being a round window 
containing the Menorah. On the inside, a highly modern concert hall and a 
state-of-the art radio studio were created. Interior and exterior fuse into an 
impressive whole and – similar to the sacred structure it once embodied - lend 
a new style to the intellectual and cultural contents disseminated from there 
by radio and television. 
On the steps leading up to the entrance is a commemorative sculpture by ar-
tist Doris Waschk-Balz, dedicated in 1983. The viewer sees the former Temple 
as though through a picture frame. A Torah shrine curtain and a broken Torah 
scroll roll symbolize the destruction of Jewish life.

From the very beginning, people of Jewish and Christian faith were admit-
ted to the hospital as the founder and benefactor had decreed. The hospital 
was forced to move out of the complex in 1939. Today, the building houses 
the Customer Service Center of the Central Hamburg District Offi ce and the 
Employment Agency's St. Pauli job center. Since 2004, the Liberal Jewish 
Communitiy Hamburg has used the hospital's still existing synagogue on the 
Sabbath and religious holidays.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule, 
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstrasse 35

The Israelitische Töchterschule (Jewish Girls' School), opened on Karolinen-
strasse in 1884, was established as a school for the education and furtherance 
of daughters from Jewish families of modest means. Under the directorship 
of the Jewish Girls' School last headmaster, Dr. Alberto Jonas, it was offi cially 
recognized as a Realschule (secondary school through 10th grade) in 1930. 
Equipped with a gymnasium, teaching kitchen, chemistry and physics labs, 
the establishment featured all the facilities necessary to meet the modern 
educational requirements for girls at the time. In operation until 1942, the 
Jewish Girls' School was the last Jewish school to remain open in Hamburg 
during the Nazi era.
Today, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Institution is loca-
ted at Karolinenstrasse 35 and funded by the School of Hamburg Adult Educa-
tion. Numerous events related to Jewish life in past and present history and 
the present take place here and there is a permanent exhibition on the histo-
ry of the Jewish school system in Hamburg. Apart from housing the library 
collections of artist-journalist Arie Goral-Sternheim and Salomon Birnbaum for 
yiddish literature, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Insti-
tution also provides space for various clubs and associations. In 1998, the 
building was named after Dr. Alberto Jonas who, during the Nazi era, directed 
his attention to rescuing Jewish children and adolescents, dying himself at 
Theresienstadt in 1942.
Exhibition opening hours: Thursdays from 2:00 – 4:00 P.M.
Contact: Tel. + 49 40 428 41 1493,www.vhs-hamburg.de

22  Temple at Poolstrasse / Synagoge des neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 at the rear of Poolstrasse 12 and 13

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Israelite Temple 
Association) at the rear of Poolstrasse 12 and 13 was consecrated on Sep-
tember 5, 1844. The infl ux of Jewish community members since the Temple 
Association's founding in 1817 rendered the former prayer hall too small. The 
new synagogue contained seating for 380 men and 260 women. Many of 
the founding members and chairmen of the Temple Association were edu-
cated, wealthy Hamburg Jews, among them for example, Salomon Heine. 
The Reform movement was an attempt to attune more to the modern world 
by adapting the ritual religious laws of Judaism to it. The name "Temple" was 
chosen so as to avoid confl ict with the board of the traditional synagogue. The 
architecture of the Temple clearly refl ects the reform movement in that it has 
one entrance for both men and women and is not built in the classic style of 
traditional synagogues. The last religious service at the New Temple at Pool-
strasse was held in 1931. Afterwards, the members used the building as a 
storehouse. Many of the Jews who were members had moved to the Grindel 
district and the Association had consecrated the New Temple at Oberstrasse 
the same year. With the exception of a few ruins (Apsis) nothing remains of 
the fi rst Temple on Poolstrasse which was destroyed by a bomb in 1944.
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6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastrasse 37

Until the end of 1939, the converted villa at Innocentiastrasse 37 was the for-
mer Synagogue of the Hamburg Portuguese-Jewish Community. After being 
leased in 1935, the building was converted to accommodate the 150 mem-
bers of the Hamburg Portuguese Jewish community. The inscription over the 
entrance in Hebrew read: "Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe 
ist Gott allen die ihn rufen" (Sacred Community of the Sephardim Bet Israel – 
Near is God to all who call him). Sephardi Jews (the word sepharad is Hebrew 
for Spane) were Jews who had been driven out of Spain and Portugal by the 
Spanish Inquisition.
Stripped by the Nazis of their free choice of residence, the Jews were forced 
to move into a "Jew house" which led to ghettoization, making it easy to round 
them up for deportation. The villa at Innocentiastrasse 37 was also used for 
this purpose.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

The term Klaus denotes a small place for study and prayer. The Synagogue of 
the Vereinigte Alte und Neue Klaus, dedicated on September 28, 1905, was 
situated in a courtyard at the rear of the buildings lining the street and was 
accessible by means of a passageway left of the former Rutschbahn 11. A 
Lehrsaal (Lecture Room) was integrated in the synagogue. The Lecture and 
Study Room provided seats for a total of 160, of which 40 were for women on 
the heavily grilled gallery. A second study room, added in 1910, was used for 
study of the Torah and Talmud as well as for instruction. In 1930, the Jewish 
bookshop Beer Lambig moved into the shop in a streetfront building, which had 
previously been the kosher butcher's shop Moritz Israel, and at that location 
since 1902.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

The hamburgmuseum has opened a permanent exhibition on the second 
fl oor focusing on Jewish life in the past and present in Hamburg. A series 
of presentations also offers encounters with Jewish culture and history. For 
information on and a schedule of guided tours contact the museum at Tel.: 
+ 49 40 – 428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de or the Museum Infor-
mation Service, Tel. + 49 40 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Erection of New Building on the Same Site 1914–1917 
 Today the Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Moved by the spirit of equal economic and social opportunities wealthy 
members of the Jewish community established the Israelitische Freischule 
von 1815 (Jewish Free School of 1815), a private initiative for the education 
of children from poor Jewish families. The last school building location at 
Zeughausmarkt 32 still exists today. An all-round secular and liberal religious 
education was designed to help young Jewish adults break out of their iso-
lated position in German society. Studies focused on qualifi ed instruction in 
subjects required for craftsmen as a means of providing students broader job 
opportunities outside their customary area of work as tradesmen.
Originally located in the Neustadt district of Hamburg, the Free School reloca-
ted in 1830 to a building at Zeughausmarkt which had been erected in 1915. 
Today it is the home of the Anna Siemsen School.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

The site of the Hannoverscher Bahnhof (Hanover Terminal), the station used 
by Nazis for deporting thousands of victims of persecution, was Lohseplatz, 
now in the heart of Hamburg's HafenCity. From here not only Jews, but also 
Roma and Sinti, were transported to extermination camps and ghettos in East 
Europe between 1940 and 1945. While the terminal buildings suffered heavy 
damage during World War II and were subsequently torn down, part of the old 
railway tracks can still be found on the premises. A plaque on the site points 
out the crimes committed here, but it is the tracks and remains of the plat-
form edge which, more than anything else, testify to the inhuman doings and 
awful fates which took their course from here. A memorial is in the planning.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Dr. Kurt Heissmeyer, an SS doctor, carried out tuberculosis experiments on 
prisoners at Neuengamme concentration camp. For this very purpose he had 
20 Jewish children – 10 boys and 10 girls – transported to Neuengamme from 
Auschwitz concentration camp in November 1944. In order to conceal the 
crime, SS offi cers had the 20 children and their custodians taken to a former 
school building at Bullenhuser Damm which was used as a satellite camp 
from October 1944 through mid-April 1945. There, on the night of April 20, 
1945, SS offi cers hung all 20 children in a cellar room. A few hours later, 
24 Russian prisoners were also murdered there. The Bullenhuser Damm 
Memorial, which opened in 1980, is located in the cellar of the former school 
building. The room where the 20 children were murdered has been preserved 
in its original state. An exhibition created in 1994 and focusing on the fate of 
the victims is on display in an adjoining room.
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8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

The founding of the society Jüdischer Salon am Grindel in 2007 evolved from 
the desire to add an event location to an area of town where Jewish life was 
gradually reviving, thereby offering a center for intellectual exchange and lively 
interaction. The result was the Denkhaus (Think House), in the rear section of 
Café Leonar, where regular readings, lectures and exhibitions are featured. A 
great variety of events acquaints and familiarizes people with Jewish music, 
literature, fi lm, art, cultural and intellectual history.
For information contact: Jüdischer Salon am Grindel e.V. inside Café Leonar, 
Grindelhof 59, 20146 Hamburg, Tel. + 49 40 4231 3116, 
www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar on Grindelhof
 Grindelhof 59

Café Leonar, a coffee house featuring Jewish culture and Jewish food, opened 
in the Grindel district in January 2008, thereby reviving the background which 
shaped this neighborhood while establishing cultural exchange and informa-
tion on a neighborhood scale. The café also accommodates a small bookshop, 
Samtleben & Guggenheim, offering a general selection of books with Jewish 
themes. A small room at the rear of the café is where the Jüdischer Salon am 
Grindel meets for readings, concerts, etc.
For information contact: Tel. + 49 40 41 35 30 11, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH) / 
 Werkstatt der Erinnerung (The Workshop of Memories)
 Beim Schlump 83

Founded in 1960, the Forschungsstelle für Zeitgeschichte (Research Center 
for Contemporary History in Hamburg) researches the Nazi period in Ham-
burg and the biographies of Hamburg Jews who were either persecuted 
and/or displaced. The memories and accounts of these men and women are 
published in books and are the topic of numerous events. The archives and 
the collection of interviews with contemporary witnesses who have shared 
their reports and memories, known as the Hamburger Lebensläufe (Hamburg 

Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment. Admission is 
free.
Contact and information: Tel. + 49 40 428 131 500,
www.kzgedenkstaette-neuengamme.de

Jewish Cemeteries

The cemetery, in Hebrew, has many terms, for example Beth Haolam, "House 
of Eternity" and Beth Hachjim, "House of Life," both of which refl ect the Jew-
ish belief in resurrection after death. The dead are to have eternal rest: grave-
stones are not to be removed and the cemetery must never be dissolved. 
Other than in Christian tradition no fl owers are placed on the grave. Instead, 
it is customary to deposit a small stone on the gravestone when visiting a 
grave as the stone does not rot, thereby contaminating the grave. The Jewish 
cemetery is a sacred place. Men must always wear a head cover when visit-
ing a grave.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

1604 marks the year in which Jews were fi rst given the right of abode, 33 
years later the Jewish Cemetery at Königsreihe in Wandsbek was founded. 
The oldest gravestone dates back to 1675. The last burials took place at the 
end of the 19th century; after that the cemetery was closed. The cemetery 
was desecrated by the National Socialist regime numerous times. Today, it is 
visible from the street. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

The Jewish Cemetery at Ilandkoppel in the Ohlsdorf district was established 
south of the Hamburger Zentralfriedhof (Central Cemetery) in 1883 and is the 
only Jewish cemetery in Hamburg in use today. A memorial commemorates 
Hamburg victims of the Holocaust at the Ilandkoppel cemetery.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstrasse 10

This cemetery, founded as early as 1611, has close to 8,300 graves respec-
tively ruins and was declared a historic monument in 1960. The total area of 
almost two hectares is divided into a Sephardic and an Ashkenazi section 
(Sephards are Jewish immigrants from the Iberian Peninsula; Ashkenazi are 
German Jews and Jewish immigrants from East Europe and Russia).
For information on guided tours and opening hours: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel + 49 40 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

The obliteration of Jewish life in Hamburg and the persecution of women 
under Nazi rule are the main focal points of the Gedenkstätte Plattenhaus Pop-
penbüttel (Poppenbüttel Prefabricated House Memorial), a satellite camp of 
Neuengamme concentration camp for women which today documents seven 
satellite camps in Hamburg and Wedel. The memorial is located in the last pre-
fabricated building of the former housing complex which provided makeshift 
dwellings in Poppenbüttel, all erected by women from the satellite camp in 
Sasel. A makeshift dwelling from 1944 has been reconstructed and is open to 
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Biographies), are available for research and media purposes.
For information contact: Tel. + 49 40 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

The Hamburg Institut für die Geschichte der deutschen Juden (Institute of the 
History of German Jews) researches the past and present history of Jews 
living in Germany, and specifi cally the Jewish population in Hamburg. Two 
series, the Studien zur jüdischen Geschichte (Studies of Jewish History) and 
Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden (Reports from Ham-
burg on the History of Jews in Germany), feature the results of research by 
the Institut für die Geschichte der deutschen Juden as well as other institutes. 
The institute offers various events open to the general public as well as a 
reference library. For a calendar of events, more information and an informa-
tion system to numerous places of Jewish life and memory in Hamburg.
For information contact: Tel. +49 40 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Of the Hamburg Jews who survived World War II, some 70 got together in 
the autumn of 1945 to assist and support one another and to re-establish a 
Jewish community. Rooms located at No. 22 Kielortallee fi rst served as a 
place of worship until a newly constructed Jewish Synagogue in Hamburg at 
Hohe Weide 34 was consecrated in 1960. Over the entrance were inscribed 
the words of Psalm 122;7 in Hebraic: "May there be peace within your walls 
and happiness within your citadels." In addition to two prayer rooms the syn-
agogue features a kosher kitchen, a mikvah (Jewish ritual immersion pool) as 
well as rooms for meetings and other occasions. There are also apartments 
for the rabbi, the cantor and the caretaker at the same address. Today, the 
community numbers 3,000 members.
Contact: www.jghh.org
Group tours by appointment

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstrasse 79

The Geschichtswerkstatt Eimsbüttel (Historical Society of Eimsbüttel) is 
a wonderful example of the numerous and dedicated historical societies 
in Hamburg. For information on this and other Hamburg-based historical 
societies go to the web site www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. The 
information sheet Kiek mol presented on the web site features a list of all the 
walking tours organized by Hamburg historical societies, many of which focus 
on Jewish life in Hamburg.
A group of people interested in the history of Eimsbüttel, a district of Ham-
burg, got together to form the Historical Society of Eimsbüttel in the early 
1980s. Ever since, documents, photos and memorabilia have been collected, 
research work carried out and contacts made. The society's work focuses on 
the history of Jewish residents, the Nazi era and architecture in Eimsbüttel. 
Recently, the historical society has begun researching the work of Jewish 
architects in Hamburg. The program of evening events featuring four series 
of lectures on contemporary, topic-related history and spaced out over the 
period of one year, attracts listeners from Hamburg and beyond. One series 
focused on the history of the Jews. 
Contact: Tel. and Fax + 49 40 490 46 22, www.galerie-morgenland.de

visitors. One room features an exhibition on the prefabricated houses and life 
in Hamburg during and after the war.
Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment.
Admission is free.
For information contact: Tel.: + 49 40 428 131 500, 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

At the end of 1938, the SS established a satellite camp of Sachsenhausen 
concentration camp in a defunct brickworks in Hamburg-Neuengamme. After 
being expanded two years later, the camp became the largest independent 
institution in northwestern Germany. The Gestapo and security service of the 
SS deported over 100,400 people to Neuengamme concentration camp, most 
of whom were sent there on account of their resistance against the Nazis or be-
cause of racial persecution. In Neuengamme concentration camp and the more 
than 85 satellite camps all over northern Germany, the Nazis forced prisoners 
into hard labor for the war economy under appalling living and atrocious working 
conditions. Several thousand prisoners died after being transported from Neuen-
gamme to other concentration camps and at least 42,900 people perished 
in total at the main Neuengamme camp, its satellite camps and during camp 
evacuations. 
After the war, the British military authorities fi rst used the concentration camp 
buildings as an internment camp. Three years later the occupying forces han-
ded the camp over to the City of Hamburg which set up a prison on the site. 
Very gradually and despite widespread resistance, a memorial was set up 
on the site. The fi rst monument was erected in 1953, followed by a stone 
memorial in 1965. An exhibition building was added in 1981. Following relo-
cation of the prison, a memorial and documentation center were established 
on the grounds of the former prisoners' barracks and in 2005 a new memorial 
was opened featuring a center for exhibitions, international exchange and re-
search study.
For information contact: Tel. + 49 40 428 13 15 or go to 
www.kz-gedenkstätte-neuengamme.de

30  Memorial to the Former Synagogue of Harburg
 Eissendorfer Strasse, corner of Knoopstrasse

Historic investigations revealed that the Jewish community in Harburg held 
a Torah scroll in its possession since 1718 and evidence of a prayer room 
dates as far back as 1738. Thereafter, synagogue services were held in vari-
ous locations in Hamburg until the new synagogue at Eissendorfer Strasse, 
in the midst of a densely built residential neighborhood, was consecrated on 
May 19, 1863. The façade of the synagogue was covered in yellow brick from 
Sweden. In 1910, a new building was added to the synagogue. The number 
of Jews forced to emigrate under the Nazi government as early as 1936 was 
so high that the synagogues could no longer hold services. On November 10, 
1938, fi rst the doors and interior were destroyed; later, in 1941, the entire 
structure was torn down. Apartment buildings were built on the property after 
the war, however, in 1988, the synagogue's front entrance was reconstructed 
on the façade of one of the apartment buildings and two plaques commemo-
rate the Synagogue of Harburg.

The Memorial Project Stolpersteine, or Stumbling Blocks

Peter Hess, an art collector from Hamburg, brought the memorial project 
Stumbling Blocks to Hamburg in 2002 where over 2,500 memorial plaques 
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14 Warburg Haus
 Heilwigstrasse 116

Contrary to his brothers who followed their father's footsteps into the world of 
fi nances and banking, Aby M. Warburg, son of the prominent Jewish banking 
family Warburg, was fascinated by the arts. He was a prominent art historian 
and passionate collector of literature related to cultural sciences and studies. 
In the interest of making his collection accessible to the public, Aby Warburg 
built an unusual building at Heilwigstrasse in 1926, complete with oval reading 
room and next to his private residence, to accommodate his extensive library. 
The transfer of 60,000 volumes to London was organized in 1933, saving the 
collection from the hands of the Nazis. Today, the Warburg Institute, highly 
reputed worldwide, is incorporated in the University of London. The City of 
Hamburg bought the building on Heilwigstrasse in 1993, restoring it according 
to the guidelines for historical monuments. The Aby Warburg Foundation is 
the administrator of the Hamburg building, funding events and research work 
connected with the research work of the library's founder.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Founded in the Hamburg district of St. Pauli in 1843, the Israelitisches Kran-
kenhaus (Jewish Hospital) was forced to relocate to Johnsallee after heavy 
damage during World War II in 1939, and once again to Schäferkampsallee in 
1942, hence surviving as an institution albeit on a very modest scale. Many of 
the hospital's physicians had been deported to concentration camps where 
they had perished or been killed.
An independent Board of Trustees was successfully re-established in 1946, 
which immediately went to work planning a new hospital. With major fi nancial 
backing from the Free and Hanseatic City of Hamburg, the cornerstone for a 
new hospital building was laid at Orchideenstieg in 1959. The buildings in this 
complex have since been remodeled and a new structure added so that the 
hospital now has 200 beds for patients of any faith. To this day the hospital's 
theme is and remains the slogan on the Salomon Heine Medal: "Philanthropy 
is the queen of all virtues."
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus and Heine Park
 Elbchaussee 31

Prominent Jewish banker and generous patron of the arts Salomon Heine 
(1767-1844) belonged to the community of wealthy Hamburg merchants and 
was the owner of a summer residence on the Elbchaussee. The only remai-
ning building in the extensive park surrounding the property and created by 
the renowned garden architect Joseph Ramée is a summer house featuring 
a 34 square-meter garden room which Salomon Heine was known to use as 
a retreat. He supported his nephew, German poet Heinrich Heine, all his life. 
The "Heine Haus e.V." society, founded in 1975 for the purpose of preser-
ving Heine's house, features regular lectures focusing particularly on Jewish 
topics. The Heine Haus has since become a branch of the Altona Museum. 
Tours are available by appointment through the Altona Museum.
For information contact: Tel. + 49 40 428 135 – 35 82, 
www.altonaermuseum.de

for Nazi victims have been hamme-
red into the sidewalk since. Gunter 
Demnig, a sculptor from Cologne, 
began the project in 1995 by inscri-
bing brass plaques (brass-plated 
concrete squares measuring 10 x 
10 x 10 cm) with the names and key 
dates of Nazi victims and installing 
the stumbling blocks in the sidewalk 
in front of the buildings where the 
deported individuals had once lived. 
In Hamburg, the project is fi nanced by the initiators of several historical so-
cieties and regional archives researching the data of regional victims and in-
formation on specifi c groups of victims. Within the scope of this project short 
biographies on the fate of Holocaust victims have been recorded as a means 
of preserving their memory 
Further information: www.stolpersteine-hamburg.de

Note:
Several institutes carry the adjective israelitisch in German. The adjective 
israelitisch and the noun Israelite were used instead of jüdisch or Jude in 
Germany and other countries in Europe, esp. in the 18th and 19th centuries, 
perhaps as a result of the negative connotation of the word Jude in the course 
of history.

Contact for city walking tours:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

In addition to regular guided tours to the sites and places of former Jewish 
life in Hamburg, Spurensuchen also offers biographic trips, i.e. in the company 
of an historian or a sociologist, an individual may research family history in 
archives and on walking tours.
For information please call Tel. + 49 40 41 28 10 87, www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstrasse 34

Since 1978, the Landesjugendring Hamburg e.V. (Hamburg Association of 
Youth Organizations), the umbrella association for all Hamburg-based youth 
organizations, has arranged "off-the-beaten track" city tours to places where 
Nazi persecution and civil resistance took place as well as to centers of 
Jewish life in different city districts, among them the Grindel distict. 
For information contact: Tel. + 49 40 317 96 114 
or go to www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de.

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profi t organization. In operation for 15 years, 
it offers discovery tours in Hamburg that are off the beaten track, for example 
walking tours focusing on Jewish life in the Grindel district or the Jewish 
cemetery in Altona.
For information please call + 49 40 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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1 Mahnmal am “Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstrasse, corner of Edmund-Siemers-Allee 

Close to Dammtor Station and in the heart of the city is a large green area, 
Moorweide, which was purposely never developed after the war. At the wes-
tern end, a central and highly visible open space bordering Edmund-Siemers-
Allee, was used by the Nazis as the assembly point for Jews who were then 
deported to extermination camps.
In 1983, the Site of the Deported Jews Memorial by sculptor Ulrich Rückriem 
was mounted on Moorweide in commemoration of the men, women and 
children of Jewish faith who were victims of Nazi crimes.

2  Bornplatzsynagoge at Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

With the large infl ux of Jews to Hamburg in the late 19th century the Grindel 
district fl ourished as a center of Jewish life. The largest and fi rst freestanding 
synagogue in Hamburg was built at the architecturally striking center of the 
Grindel district in 1906. It was the largest synagogue in north Germany with 
seating for 700 men on the ground fl oor and grilled women's galleries on 
three sides of the fi rst fl oor of the hall with seating for 500 women, as men 
and women were strictly separated in keeping with orthodox tradition. An 
additional gallery for singers featured 30 to 40 seats, with lecture room and 
offi ces located on the fi rst fl oor of the prayer hall. The Bornplatz Synagogue 
was the principal synagogue of the German-Jewish Community in Hamburg. 
The façade was built in yellow brick and reddish sandstone. The administration, 
weekday synagogue and ritual bath (Mikvah) were accommodated in an ex-
tension, the Mikvah being in the cellar.
Following vandalization of the synagogue, presumably by arson, during the 
Pogrom Night of November 9, 1938, the synagogue was demolished one year 
later. The city of Hamburg forced the Jewish Community to return the property 
and to pay for the cost of demolition. At this time, Joseph Carlebach was the 
Chief Rabbi of Hamburg where he had been appointed in 1936. In addition, 
he was a scientist and writer and highly esteemed beyond Hamburg's Jewish 
community. He was deported to Jungfernhof concentration camp near Riga 
(Latvia) on December 6, 1941 where he was murdered three months later.
Nothing remains of the Bornplatz Synagogue. A fl oor mosaic by artist Mar-
git Kahl, a monument to the former Bornplatz Synagogue, was dedicated in 
1988. Black polished granite blocks trace the lines of the former vaulting in its 
original position and dimensions. The monument calls attention to the empti-
ness which fi lls the site where the synagogue once stood.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Opened in December 1911, the school on Grindelhof was an educational 
institution for children from Jewish families until 1939. Lack of space had 
made it necessary for the school to fi rst relocate in 1805 and by moving from 
the Neustadt district of Hamburg to the Grindel, it was now situated at the 
center of Hamburg Jewish life. The City of Hamburg acquired the building 
after World War II, using it for various purposes until it was returned to the Je-
wish community in 2004. The Joseph Carlebach-Schule (grade school) moved 
into the newly refurbished building in August 2007. The building also houses 
the Community Center of the Hamburg Jewish Community, the Ronald Lau-

17  The Synagogue at Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

The former synagogue at Wohlers Allee 62 served as the Synagogue of the 
East European Jewish Association Ahawat Torah, which is Hebrew for the 
love of the Torah.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 (Altona High German Jewish Community House)
 Wohlers Allee 58 / 58a

Now a children's home, this villa housed a Volksheim (community house) 
from 1925 – 1942, established at the time as a center for child care and 
operated by the High German Jewish Community Association, which was 
founded specifi cally for this purpose and named Verein jüdisches Volksheim 
(Jewish Community House Association). The ground fl oor accommodated the 
kindergarten and an afternoon day care center. The pediatrician's consultation 
room was on the fi rst fl oor. After World War I was over, the need for health 
and medical care was enormous. As a result, in addition to full-time nursery 
teachers many volunteered their time and skills to help out. Wohlers Allee 
is in Altona, a district of Hamburg which until 1937 had been independent. 
As it enforced fewer restrictions it was hence preferred by East European 
Jewish émigrés who emigrated to Hamburg in increasing numbers at the end 
of World War I, able to live, work and practice their religion without constraint. 
The Volksheim served as a kindergarten and day-care facility for the children 
of Jewish families until 1936. In 1942, it was forced to sell the building to the 
City of Hamburg.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstrasse 122

In the interest of providing housing and care for the poor and needy, many 
wealthy Hamburg Jews established charity homes or set up housing trusts. 
Penniless people, regardless of religion or faith, were allowed to live in the ori-
ginally 20 free apartments in the housing trust established by Benjamin Leja, 
deceased in 1870, on Grosse Bergstrasse and Grosse Gärtnerstrasse. The 
building at Thadenstrasse 122 (formerly Grosse Gärtnerstrasse) continues 
to be a housing trust today.

20  Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde, erected by 
 Salomon Heine in memory of his late wife Betty Heine, née Goldschmidt
 Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the hospital be built in memory of his late wife Betty, 
the Hamburg banker Salomon Heine put up the entire sum required to build 
the Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde (German-Jewish Com-
munity Hospital). When the hospital was opened in 1843, it had 80 hospital 
beds. With the addition of later buildings, the total number of hospital beds 
rose to 230 (circa 1930). The extensive garden on the hospital grounds served 
as a source of repose and regeneration for patients, and as a source of home-
grown vegetables for the hospital kitchen. In order to keep up with advancing 
medical developments and the growing number of patients the hospital was 
constantly improved and new buildings erected on the grounds, all of which 
would not have been possible without major donations. 
A further condition of Salomon Heine's was that a synagogue be built on the mid-
upper fl oor of the building, a room now used by the Gabriel Riesser Foundation.
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der Kindergarten, a library and various rooms for several Jewish societies and 
community activities.

4  Loge (Lodge) at Hartungstrasse 
 Hartungstrasse 9 – 11

From 1904 until 1937, the Jewish Freemasons met as a Lodge in the Hall at 
Hartungstrasse 9-11, the building which has also been the home of the private 
theater Hamburger Kammerspiele since 1918. As the Lodge was very active, 
for example, in supporting Jews who emigrated from East Europe and who 
subsequently established different societies, the Lodge Hall soon became a 
center of Jewish society. Due supposedly to "subversive activities," the Lodge 
was disbanded in April 1937. When the Kammerspiele theater was closed in 
1941, the Nazis used the building as an assembly point for Jews who were 
deported to the extermination camps.
In 1945, after World War II was over, Jewish stage actress and director Ida 
Ehre reopened the Hamburger Kammerspiele in the same building in the 
interest of reviving this site. As of the 2003/2004 season, the theater has 
been under the direction of Axel Schneider. By staging plays such as George 
Tabori's Mutters Courage (Mother's Courage) starring Nicole Heesters and 
Sechzehn Verletzte (Sixteen Wounded) with Michael Degen, Axel Schneider 
has not only revived Jewish culture but preserved the memory thereof.
For information go to www.hamburger-kammerspiele.de or 
www.kuko-kammerspiele.de.

5  The Temple at Oberstrasse
 Oberstrasse 120

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Jewish Temple 
Association), consecrated on August 30, 1931, was to be the last synagogue 
built in Hamburg before the Nazis rose to power. Liberal Jews who composed 
a reform movement within the Jewish community held their religious services 
here which differed from orthodox Jewish services (true to the Torah) in that 
the liturgy was in German and music was played during the service. The Temple 
had a seating capacity of 1,200. After the Pogrom Night of November 9, 1938, 
the Temple was forced to close and the New Jewish Temple Association held 
its religious services in the Lodge of the B'nai B'rith Order on Hartungstrasse 
until 1942. In 1941, the Jewish Community was forced to sell the Temple to 
the City of Hamburg for little more than the property was worth.
After the war, the synagogue, which following its desecration had been used 
for various purposes, was bought by the neighboring radio station and fore-
runner of today's Norddeutscher Rundfunk (North German Broadcasting Cor-
poration) and the interior converted into a large concert hall in 1950. At the 
turn of the century, the building was completely refurbished. The character of 
the exterior was preserved, the only embellishment being a round window 
containing the Menorah. On the inside, a highly modern concert hall and a 
state-of-the art radio studio were created. Interior and exterior fuse into an 
impressive whole and – similar to the sacred structure it once embodied - lend 
a new style to the intellectual and cultural contents disseminated from there 
by radio and television. 
On the steps leading up to the entrance is a commemorative sculpture by ar-
tist Doris Waschk-Balz, dedicated in 1983. The viewer sees the former Temple 
as though through a picture frame. A Torah shrine curtain and a broken Torah 
scroll roll symbolize the destruction of Jewish life.

From the very beginning, people of Jewish and Christian faith were admit-
ted to the hospital as the founder and benefactor had decreed. The hospital 
was forced to move out of the complex in 1939. Today, the building houses 
the Customer Service Center of the Central Hamburg District Offi ce and the 
Employment Agency's St. Pauli job center. Since 2004, the Liberal Jewish 
Communitiy Hamburg has used the hospital's still existing synagogue on the 
Sabbath and religious holidays.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule, 
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstrasse 35

The Israelitische Töchterschule (Jewish Girls' School), opened on Karolinen-
strasse in 1884, was established as a school for the education and furtherance 
of daughters from Jewish families of modest means. Under the directorship 
of the Jewish Girls' School last headmaster, Dr. Alberto Jonas, it was offi cially 
recognized as a Realschule (secondary school through 10th grade) in 1930. 
Equipped with a gymnasium, teaching kitchen, chemistry and physics labs, 
the establishment featured all the facilities necessary to meet the modern 
educational requirements for girls at the time. In operation until 1942, the 
Jewish Girls' School was the last Jewish school to remain open in Hamburg 
during the Nazi era.
Today, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Institution is loca-
ted at Karolinenstrasse 35 and funded by the School of Hamburg Adult Educa-
tion. Numerous events related to Jewish life in past and present history and 
the present take place here and there is a permanent exhibition on the histo-
ry of the Jewish school system in Hamburg. Apart from housing the library 
collections of artist-journalist Arie Goral-Sternheim and Salomon Birnbaum for 
yiddish literature, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Insti-
tution also provides space for various clubs and associations. In 1998, the 
building was named after Dr. Alberto Jonas who, during the Nazi era, directed 
his attention to rescuing Jewish children and adolescents, dying himself at 
Theresienstadt in 1942.
Exhibition opening hours: Thursdays from 2:00 – 4:00 P.M.
Contact: Tel. + 49 40 428 41 1493,www.vhs-hamburg.de

22  Temple at Poolstrasse / Synagoge des neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 at the rear of Poolstrasse 12 and 13

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Israelite Temple 
Association) at the rear of Poolstrasse 12 and 13 was consecrated on Sep-
tember 5, 1844. The infl ux of Jewish community members since the Temple 
Association's founding in 1817 rendered the former prayer hall too small. The 
new synagogue contained seating for 380 men and 260 women. Many of 
the founding members and chairmen of the Temple Association were edu-
cated, wealthy Hamburg Jews, among them for example, Salomon Heine. 
The Reform movement was an attempt to attune more to the modern world 
by adapting the ritual religious laws of Judaism to it. The name "Temple" was 
chosen so as to avoid confl ict with the board of the traditional synagogue. The 
architecture of the Temple clearly refl ects the reform movement in that it has 
one entrance for both men and women and is not built in the classic style of 
traditional synagogues. The last religious service at the New Temple at Pool-
strasse was held in 1931. Afterwards, the members used the building as a 
storehouse. Many of the Jews who were members had moved to the Grindel 
district and the Association had consecrated the New Temple at Oberstrasse 
the same year. With the exception of a few ruins (Apsis) nothing remains of 
the fi rst Temple on Poolstrasse which was destroyed by a bomb in 1944.
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6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastrasse 37

Until the end of 1939, the converted villa at Innocentiastrasse 37 was the for-
mer Synagogue of the Hamburg Portuguese-Jewish Community. After being 
leased in 1935, the building was converted to accommodate the 150 mem-
bers of the Hamburg Portuguese Jewish community. The inscription over the 
entrance in Hebrew read: "Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe 
ist Gott allen die ihn rufen" (Sacred Community of the Sephardim Bet Israel – 
Near is God to all who call him). Sephardi Jews (the word sepharad is Hebrew 
for Spane) were Jews who had been driven out of Spain and Portugal by the 
Spanish Inquisition.
Stripped by the Nazis of their free choice of residence, the Jews were forced 
to move into a "Jew house" which led to ghettoization, making it easy to round 
them up for deportation. The villa at Innocentiastrasse 37 was also used for 
this purpose.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

The term Klaus denotes a small place for study and prayer. The Synagogue of 
the Vereinigte Alte und Neue Klaus, dedicated on September 28, 1905, was 
situated in a courtyard at the rear of the buildings lining the street and was 
accessible by means of a passageway left of the former Rutschbahn 11. A 
Lehrsaal (Lecture Room) was integrated in the synagogue. The Lecture and 
Study Room provided seats for a total of 160, of which 40 were for women on 
the heavily grilled gallery. A second study room, added in 1910, was used for 
study of the Torah and Talmud as well as for instruction. In 1930, the Jewish 
bookshop Beer Lambig moved into the shop in a streetfront building, which had 
previously been the kosher butcher's shop Moritz Israel, and at that location 
since 1902.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

The hamburgmuseum has opened a permanent exhibition on the second 
fl oor focusing on Jewish life in the past and present in Hamburg. A series 
of presentations also offers encounters with Jewish culture and history. For 
information on and a schedule of guided tours contact the museum at Tel.: 
+ 49 40 – 428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de or the Museum Infor-
mation Service, Tel. + 49 40 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Erection of New Building on the Same Site 1914–1917 
 Today the Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Moved by the spirit of equal economic and social opportunities wealthy 
members of the Jewish community established the Israelitische Freischule 
von 1815 (Jewish Free School of 1815), a private initiative for the education 
of children from poor Jewish families. The last school building location at 
Zeughausmarkt 32 still exists today. An all-round secular and liberal religious 
education was designed to help young Jewish adults break out of their iso-
lated position in German society. Studies focused on qualifi ed instruction in 
subjects required for craftsmen as a means of providing students broader job 
opportunities outside their customary area of work as tradesmen.
Originally located in the Neustadt district of Hamburg, the Free School reloca-
ted in 1830 to a building at Zeughausmarkt which had been erected in 1915. 
Today it is the home of the Anna Siemsen School.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

The site of the Hannoverscher Bahnhof (Hanover Terminal), the station used 
by Nazis for deporting thousands of victims of persecution, was Lohseplatz, 
now in the heart of Hamburg's HafenCity. From here not only Jews, but also 
Roma and Sinti, were transported to extermination camps and ghettos in East 
Europe between 1940 and 1945. While the terminal buildings suffered heavy 
damage during World War II and were subsequently torn down, part of the old 
railway tracks can still be found on the premises. A plaque on the site points 
out the crimes committed here, but it is the tracks and remains of the plat-
form edge which, more than anything else, testify to the inhuman doings and 
awful fates which took their course from here. A memorial is in the planning.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Dr. Kurt Heissmeyer, an SS doctor, carried out tuberculosis experiments on 
prisoners at Neuengamme concentration camp. For this very purpose he had 
20 Jewish children – 10 boys and 10 girls – transported to Neuengamme from 
Auschwitz concentration camp in November 1944. In order to conceal the 
crime, SS offi cers had the 20 children and their custodians taken to a former 
school building at Bullenhuser Damm which was used as a satellite camp 
from October 1944 through mid-April 1945. There, on the night of April 20, 
1945, SS offi cers hung all 20 children in a cellar room. A few hours later, 
24 Russian prisoners were also murdered there. The Bullenhuser Damm 
Memorial, which opened in 1980, is located in the cellar of the former school 
building. The room where the 20 children were murdered has been preserved 
in its original state. An exhibition created in 1994 and focusing on the fate of 
the victims is on display in an adjoining room.
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8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

The founding of the society Jüdischer Salon am Grindel in 2007 evolved from 
the desire to add an event location to an area of town where Jewish life was 
gradually reviving, thereby offering a center for intellectual exchange and lively 
interaction. The result was the Denkhaus (Think House), in the rear section of 
Café Leonar, where regular readings, lectures and exhibitions are featured. A 
great variety of events acquaints and familiarizes people with Jewish music, 
literature, fi lm, art, cultural and intellectual history.
For information contact: Jüdischer Salon am Grindel e.V. inside Café Leonar, 
Grindelhof 59, 20146 Hamburg, Tel. + 49 40 4231 3116, 
www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar on Grindelhof
 Grindelhof 59

Café Leonar, a coffee house featuring Jewish culture and Jewish food, opened 
in the Grindel district in January 2008, thereby reviving the background which 
shaped this neighborhood while establishing cultural exchange and informa-
tion on a neighborhood scale. The café also accommodates a small bookshop, 
Samtleben & Guggenheim, offering a general selection of books with Jewish 
themes. A small room at the rear of the café is where the Jüdischer Salon am 
Grindel meets for readings, concerts, etc.
For information contact: Tel. + 49 40 41 35 30 11, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH) / 
 Werkstatt der Erinnerung (The Workshop of Memories)
 Beim Schlump 83

Founded in 1960, the Forschungsstelle für Zeitgeschichte (Research Center 
for Contemporary History in Hamburg) researches the Nazi period in Ham-
burg and the biographies of Hamburg Jews who were either persecuted 
and/or displaced. The memories and accounts of these men and women are 
published in books and are the topic of numerous events. The archives and 
the collection of interviews with contemporary witnesses who have shared 
their reports and memories, known as the Hamburger Lebensläufe (Hamburg 

Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment. Admission is 
free.
Contact and information: Tel. + 49 40 428 131 500,
www.kzgedenkstaette-neuengamme.de

Jewish Cemeteries

The cemetery, in Hebrew, has many terms, for example Beth Haolam, "House 
of Eternity" and Beth Hachjim, "House of Life," both of which refl ect the Jew-
ish belief in resurrection after death. The dead are to have eternal rest: grave-
stones are not to be removed and the cemetery must never be dissolved. 
Other than in Christian tradition no fl owers are placed on the grave. Instead, 
it is customary to deposit a small stone on the gravestone when visiting a 
grave as the stone does not rot, thereby contaminating the grave. The Jewish 
cemetery is a sacred place. Men must always wear a head cover when visit-
ing a grave.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

1604 marks the year in which Jews were fi rst given the right of abode, 33 
years later the Jewish Cemetery at Königsreihe in Wandsbek was founded. 
The oldest gravestone dates back to 1675. The last burials took place at the 
end of the 19th century; after that the cemetery was closed. The cemetery 
was desecrated by the National Socialist regime numerous times. Today, it is 
visible from the street. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

The Jewish Cemetery at Ilandkoppel in the Ohlsdorf district was established 
south of the Hamburger Zentralfriedhof (Central Cemetery) in 1883 and is the 
only Jewish cemetery in Hamburg in use today. A memorial commemorates 
Hamburg victims of the Holocaust at the Ilandkoppel cemetery.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstrasse 10

This cemetery, founded as early as 1611, has close to 8,300 graves respec-
tively ruins and was declared a historic monument in 1960. The total area of 
almost two hectares is divided into a Sephardic and an Ashkenazi section 
(Sephards are Jewish immigrants from the Iberian Peninsula; Ashkenazi are 
German Jews and Jewish immigrants from East Europe and Russia).
For information on guided tours and opening hours: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel + 49 40 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

The obliteration of Jewish life in Hamburg and the persecution of women 
under Nazi rule are the main focal points of the Gedenkstätte Plattenhaus Pop-
penbüttel (Poppenbüttel Prefabricated House Memorial), a satellite camp of 
Neuengamme concentration camp for women which today documents seven 
satellite camps in Hamburg and Wedel. The memorial is located in the last pre-
fabricated building of the former housing complex which provided makeshift 
dwellings in Poppenbüttel, all erected by women from the satellite camp in 
Sasel. A makeshift dwelling from 1944 has been reconstructed and is open to 
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Biographies), are available for research and media purposes.
For information contact: Tel. + 49 40 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

The Hamburg Institut für die Geschichte der deutschen Juden (Institute of the 
History of German Jews) researches the past and present history of Jews 
living in Germany, and specifi cally the Jewish population in Hamburg. Two 
series, the Studien zur jüdischen Geschichte (Studies of Jewish History) and 
Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden (Reports from Ham-
burg on the History of Jews in Germany), feature the results of research by 
the Institut für die Geschichte der deutschen Juden as well as other institutes. 
The institute offers various events open to the general public as well as a 
reference library. For a calendar of events, more information and an informa-
tion system to numerous places of Jewish life and memory in Hamburg.
For information contact: Tel. +49 40 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Of the Hamburg Jews who survived World War II, some 70 got together in 
the autumn of 1945 to assist and support one another and to re-establish a 
Jewish community. Rooms located at No. 22 Kielortallee fi rst served as a 
place of worship until a newly constructed Jewish Synagogue in Hamburg at 
Hohe Weide 34 was consecrated in 1960. Over the entrance were inscribed 
the words of Psalm 122;7 in Hebraic: "May there be peace within your walls 
and happiness within your citadels." In addition to two prayer rooms the syn-
agogue features a kosher kitchen, a mikvah (Jewish ritual immersion pool) as 
well as rooms for meetings and other occasions. There are also apartments 
for the rabbi, the cantor and the caretaker at the same address. Today, the 
community numbers 3,000 members.
Contact: www.jghh.org
Group tours by appointment

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstrasse 79

The Geschichtswerkstatt Eimsbüttel (Historical Society of Eimsbüttel) is 
a wonderful example of the numerous and dedicated historical societies 
in Hamburg. For information on this and other Hamburg-based historical 
societies go to the web site www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. The 
information sheet Kiek mol presented on the web site features a list of all the 
walking tours organized by Hamburg historical societies, many of which focus 
on Jewish life in Hamburg.
A group of people interested in the history of Eimsbüttel, a district of Ham-
burg, got together to form the Historical Society of Eimsbüttel in the early 
1980s. Ever since, documents, photos and memorabilia have been collected, 
research work carried out and contacts made. The society's work focuses on 
the history of Jewish residents, the Nazi era and architecture in Eimsbüttel. 
Recently, the historical society has begun researching the work of Jewish 
architects in Hamburg. The program of evening events featuring four series 
of lectures on contemporary, topic-related history and spaced out over the 
period of one year, attracts listeners from Hamburg and beyond. One series 
focused on the history of the Jews. 
Contact: Tel. and Fax + 49 40 490 46 22, www.galerie-morgenland.de

visitors. One room features an exhibition on the prefabricated houses and life 
in Hamburg during and after the war.
Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment.
Admission is free.
For information contact: Tel.: + 49 40 428 131 500, 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

At the end of 1938, the SS established a satellite camp of Sachsenhausen 
concentration camp in a defunct brickworks in Hamburg-Neuengamme. After 
being expanded two years later, the camp became the largest independent 
institution in northwestern Germany. The Gestapo and security service of the 
SS deported over 100,400 people to Neuengamme concentration camp, most 
of whom were sent there on account of their resistance against the Nazis or be-
cause of racial persecution. In Neuengamme concentration camp and the more 
than 85 satellite camps all over northern Germany, the Nazis forced prisoners 
into hard labor for the war economy under appalling living and atrocious working 
conditions. Several thousand prisoners died after being transported from Neuen-
gamme to other concentration camps and at least 42,900 people perished 
in total at the main Neuengamme camp, its satellite camps and during camp 
evacuations. 
After the war, the British military authorities fi rst used the concentration camp 
buildings as an internment camp. Three years later the occupying forces han-
ded the camp over to the City of Hamburg which set up a prison on the site. 
Very gradually and despite widespread resistance, a memorial was set up 
on the site. The fi rst monument was erected in 1953, followed by a stone 
memorial in 1965. An exhibition building was added in 1981. Following relo-
cation of the prison, a memorial and documentation center were established 
on the grounds of the former prisoners' barracks and in 2005 a new memorial 
was opened featuring a center for exhibitions, international exchange and re-
search study.
For information contact: Tel. + 49 40 428 13 15 or go to 
www.kz-gedenkstätte-neuengamme.de

30  Memorial to the Former Synagogue of Harburg
 Eissendorfer Strasse, corner of Knoopstrasse

Historic investigations revealed that the Jewish community in Harburg held 
a Torah scroll in its possession since 1718 and evidence of a prayer room 
dates as far back as 1738. Thereafter, synagogue services were held in vari-
ous locations in Hamburg until the new synagogue at Eissendorfer Strasse, 
in the midst of a densely built residential neighborhood, was consecrated on 
May 19, 1863. The façade of the synagogue was covered in yellow brick from 
Sweden. In 1910, a new building was added to the synagogue. The number 
of Jews forced to emigrate under the Nazi government as early as 1936 was 
so high that the synagogues could no longer hold services. On November 10, 
1938, fi rst the doors and interior were destroyed; later, in 1941, the entire 
structure was torn down. Apartment buildings were built on the property after 
the war, however, in 1988, the synagogue's front entrance was reconstructed 
on the façade of one of the apartment buildings and two plaques commemo-
rate the Synagogue of Harburg.

The Memorial Project Stolpersteine, or Stumbling Blocks

Peter Hess, an art collector from Hamburg, brought the memorial project 
Stumbling Blocks to Hamburg in 2002 where over 2,500 memorial plaques 
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14 Warburg Haus
 Heilwigstrasse 116

Contrary to his brothers who followed their father's footsteps into the world of 
fi nances and banking, Aby M. Warburg, son of the prominent Jewish banking 
family Warburg, was fascinated by the arts. He was a prominent art historian 
and passionate collector of literature related to cultural sciences and studies. 
In the interest of making his collection accessible to the public, Aby Warburg 
built an unusual building at Heilwigstrasse in 1926, complete with oval reading 
room and next to his private residence, to accommodate his extensive library. 
The transfer of 60,000 volumes to London was organized in 1933, saving the 
collection from the hands of the Nazis. Today, the Warburg Institute, highly 
reputed worldwide, is incorporated in the University of London. The City of 
Hamburg bought the building on Heilwigstrasse in 1993, restoring it according 
to the guidelines for historical monuments. The Aby Warburg Foundation is 
the administrator of the Hamburg building, funding events and research work 
connected with the research work of the library's founder.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Founded in the Hamburg district of St. Pauli in 1843, the Israelitisches Kran-
kenhaus (Jewish Hospital) was forced to relocate to Johnsallee after heavy 
damage during World War II in 1939, and once again to Schäferkampsallee in 
1942, hence surviving as an institution albeit on a very modest scale. Many of 
the hospital's physicians had been deported to concentration camps where 
they had perished or been killed.
An independent Board of Trustees was successfully re-established in 1946, 
which immediately went to work planning a new hospital. With major fi nancial 
backing from the Free and Hanseatic City of Hamburg, the cornerstone for a 
new hospital building was laid at Orchideenstieg in 1959. The buildings in this 
complex have since been remodeled and a new structure added so that the 
hospital now has 200 beds for patients of any faith. To this day the hospital's 
theme is and remains the slogan on the Salomon Heine Medal: "Philanthropy 
is the queen of all virtues."
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus and Heine Park
 Elbchaussee 31

Prominent Jewish banker and generous patron of the arts Salomon Heine 
(1767-1844) belonged to the community of wealthy Hamburg merchants and 
was the owner of a summer residence on the Elbchaussee. The only remai-
ning building in the extensive park surrounding the property and created by 
the renowned garden architect Joseph Ramée is a summer house featuring 
a 34 square-meter garden room which Salomon Heine was known to use as 
a retreat. He supported his nephew, German poet Heinrich Heine, all his life. 
The "Heine Haus e.V." society, founded in 1975 for the purpose of preser-
ving Heine's house, features regular lectures focusing particularly on Jewish 
topics. The Heine Haus has since become a branch of the Altona Museum. 
Tours are available by appointment through the Altona Museum.
For information contact: Tel. + 49 40 428 135 – 35 82, 
www.altonaermuseum.de

for Nazi victims have been hamme-
red into the sidewalk since. Gunter 
Demnig, a sculptor from Cologne, 
began the project in 1995 by inscri-
bing brass plaques (brass-plated 
concrete squares measuring 10 x 
10 x 10 cm) with the names and key 
dates of Nazi victims and installing 
the stumbling blocks in the sidewalk 
in front of the buildings where the 
deported individuals had once lived. 
In Hamburg, the project is fi nanced by the initiators of several historical so-
cieties and regional archives researching the data of regional victims and in-
formation on specifi c groups of victims. Within the scope of this project short 
biographies on the fate of Holocaust victims have been recorded as a means 
of preserving their memory 
Further information: www.stolpersteine-hamburg.de

Note:
Several institutes carry the adjective israelitisch in German. The adjective 
israelitisch and the noun Israelite were used instead of jüdisch or Jude in 
Germany and other countries in Europe, esp. in the 18th and 19th centuries, 
perhaps as a result of the negative connotation of the word Jude in the course 
of history.

Contact for city walking tours:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

In addition to regular guided tours to the sites and places of former Jewish 
life in Hamburg, Spurensuchen also offers biographic trips, i.e. in the company 
of an historian or a sociologist, an individual may research family history in 
archives and on walking tours.
For information please call Tel. + 49 40 41 28 10 87, www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstrasse 34

Since 1978, the Landesjugendring Hamburg e.V. (Hamburg Association of 
Youth Organizations), the umbrella association for all Hamburg-based youth 
organizations, has arranged "off-the-beaten track" city tours to places where 
Nazi persecution and civil resistance took place as well as to centers of 
Jewish life in different city districts, among them the Grindel distict. 
For information contact: Tel. + 49 40 317 96 114 
or go to www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de.

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profi t organization. In operation for 15 years, 
it offers discovery tours in Hamburg that are off the beaten track, for example 
walking tours focusing on Jewish life in the Grindel district or the Jewish 
cemetery in Altona.
For information please call + 49 40 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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1 Mahnmal am “Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstrasse, corner of Edmund-Siemers-Allee 

Close to Dammtor Station and in the heart of the city is a large green area, 
Moorweide, which was purposely never developed after the war. At the wes-
tern end, a central and highly visible open space bordering Edmund-Siemers-
Allee, was used by the Nazis as the assembly point for Jews who were then 
deported to extermination camps.
In 1983, the Site of the Deported Jews Memorial by sculptor Ulrich Rückriem 
was mounted on Moorweide in commemoration of the men, women and 
children of Jewish faith who were victims of Nazi crimes.

2  Bornplatzsynagoge at Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

With the large infl ux of Jews to Hamburg in the late 19th century the Grindel 
district fl ourished as a center of Jewish life. The largest and fi rst freestanding 
synagogue in Hamburg was built at the architecturally striking center of the 
Grindel district in 1906. It was the largest synagogue in north Germany with 
seating for 700 men on the ground fl oor and grilled women's galleries on 
three sides of the fi rst fl oor of the hall with seating for 500 women, as men 
and women were strictly separated in keeping with orthodox tradition. An 
additional gallery for singers featured 30 to 40 seats, with lecture room and 
offi ces located on the fi rst fl oor of the prayer hall. The Bornplatz Synagogue 
was the principal synagogue of the German-Jewish Community in Hamburg. 
The façade was built in yellow brick and reddish sandstone. The administration, 
weekday synagogue and ritual bath (Mikvah) were accommodated in an ex-
tension, the Mikvah being in the cellar.
Following vandalization of the synagogue, presumably by arson, during the 
Pogrom Night of November 9, 1938, the synagogue was demolished one year 
later. The city of Hamburg forced the Jewish Community to return the property 
and to pay for the cost of demolition. At this time, Joseph Carlebach was the 
Chief Rabbi of Hamburg where he had been appointed in 1936. In addition, 
he was a scientist and writer and highly esteemed beyond Hamburg's Jewish 
community. He was deported to Jungfernhof concentration camp near Riga 
(Latvia) on December 6, 1941 where he was murdered three months later.
Nothing remains of the Bornplatz Synagogue. A fl oor mosaic by artist Mar-
git Kahl, a monument to the former Bornplatz Synagogue, was dedicated in 
1988. Black polished granite blocks trace the lines of the former vaulting in its 
original position and dimensions. The monument calls attention to the empti-
ness which fi lls the site where the synagogue once stood.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Opened in December 1911, the school on Grindelhof was an educational 
institution for children from Jewish families until 1939. Lack of space had 
made it necessary for the school to fi rst relocate in 1805 and by moving from 
the Neustadt district of Hamburg to the Grindel, it was now situated at the 
center of Hamburg Jewish life. The City of Hamburg acquired the building 
after World War II, using it for various purposes until it was returned to the Je-
wish community in 2004. The Joseph Carlebach-Schule (grade school) moved 
into the newly refurbished building in August 2007. The building also houses 
the Community Center of the Hamburg Jewish Community, the Ronald Lau-

17  The Synagogue at Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

The former synagogue at Wohlers Allee 62 served as the Synagogue of the 
East European Jewish Association Ahawat Torah, which is Hebrew for the 
love of the Torah.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 (Altona High German Jewish Community House)
 Wohlers Allee 58 / 58a

Now a children's home, this villa housed a Volksheim (community house) 
from 1925 – 1942, established at the time as a center for child care and 
operated by the High German Jewish Community Association, which was 
founded specifi cally for this purpose and named Verein jüdisches Volksheim 
(Jewish Community House Association). The ground fl oor accommodated the 
kindergarten and an afternoon day care center. The pediatrician's consultation 
room was on the fi rst fl oor. After World War I was over, the need for health 
and medical care was enormous. As a result, in addition to full-time nursery 
teachers many volunteered their time and skills to help out. Wohlers Allee 
is in Altona, a district of Hamburg which until 1937 had been independent. 
As it enforced fewer restrictions it was hence preferred by East European 
Jewish émigrés who emigrated to Hamburg in increasing numbers at the end 
of World War I, able to live, work and practice their religion without constraint. 
The Volksheim served as a kindergarten and day-care facility for the children 
of Jewish families until 1936. In 1942, it was forced to sell the building to the 
City of Hamburg.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstrasse 122

In the interest of providing housing and care for the poor and needy, many 
wealthy Hamburg Jews established charity homes or set up housing trusts. 
Penniless people, regardless of religion or faith, were allowed to live in the ori-
ginally 20 free apartments in the housing trust established by Benjamin Leja, 
deceased in 1870, on Grosse Bergstrasse and Grosse Gärtnerstrasse. The 
building at Thadenstrasse 122 (formerly Grosse Gärtnerstrasse) continues 
to be a housing trust today.

20  Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde, erected by 
 Salomon Heine in memory of his late wife Betty Heine, née Goldschmidt
 Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the hospital be built in memory of his late wife Betty, 
the Hamburg banker Salomon Heine put up the entire sum required to build 
the Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde (German-Jewish Com-
munity Hospital). When the hospital was opened in 1843, it had 80 hospital 
beds. With the addition of later buildings, the total number of hospital beds 
rose to 230 (circa 1930). The extensive garden on the hospital grounds served 
as a source of repose and regeneration for patients, and as a source of home-
grown vegetables for the hospital kitchen. In order to keep up with advancing 
medical developments and the growing number of patients the hospital was 
constantly improved and new buildings erected on the grounds, all of which 
would not have been possible without major donations. 
A further condition of Salomon Heine's was that a synagogue be built on the mid-
upper fl oor of the building, a room now used by the Gabriel Riesser Foundation.
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der Kindergarten, a library and various rooms for several Jewish societies and 
community activities.

4  Loge (Lodge) at Hartungstrasse 
 Hartungstrasse 9 – 11

From 1904 until 1937, the Jewish Freemasons met as a Lodge in the Hall at 
Hartungstrasse 9-11, the building which has also been the home of the private 
theater Hamburger Kammerspiele since 1918. As the Lodge was very active, 
for example, in supporting Jews who emigrated from East Europe and who 
subsequently established different societies, the Lodge Hall soon became a 
center of Jewish society. Due supposedly to "subversive activities," the Lodge 
was disbanded in April 1937. When the Kammerspiele theater was closed in 
1941, the Nazis used the building as an assembly point for Jews who were 
deported to the extermination camps.
In 1945, after World War II was over, Jewish stage actress and director Ida 
Ehre reopened the Hamburger Kammerspiele in the same building in the 
interest of reviving this site. As of the 2003/2004 season, the theater has 
been under the direction of Axel Schneider. By staging plays such as George 
Tabori's Mutters Courage (Mother's Courage) starring Nicole Heesters and 
Sechzehn Verletzte (Sixteen Wounded) with Michael Degen, Axel Schneider 
has not only revived Jewish culture but preserved the memory thereof.
For information go to www.hamburger-kammerspiele.de or 
www.kuko-kammerspiele.de.

5  The Temple at Oberstrasse
 Oberstrasse 120

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Jewish Temple 
Association), consecrated on August 30, 1931, was to be the last synagogue 
built in Hamburg before the Nazis rose to power. Liberal Jews who composed 
a reform movement within the Jewish community held their religious services 
here which differed from orthodox Jewish services (true to the Torah) in that 
the liturgy was in German and music was played during the service. The Temple 
had a seating capacity of 1,200. After the Pogrom Night of November 9, 1938, 
the Temple was forced to close and the New Jewish Temple Association held 
its religious services in the Lodge of the B'nai B'rith Order on Hartungstrasse 
until 1942. In 1941, the Jewish Community was forced to sell the Temple to 
the City of Hamburg for little more than the property was worth.
After the war, the synagogue, which following its desecration had been used 
for various purposes, was bought by the neighboring radio station and fore-
runner of today's Norddeutscher Rundfunk (North German Broadcasting Cor-
poration) and the interior converted into a large concert hall in 1950. At the 
turn of the century, the building was completely refurbished. The character of 
the exterior was preserved, the only embellishment being a round window 
containing the Menorah. On the inside, a highly modern concert hall and a 
state-of-the art radio studio were created. Interior and exterior fuse into an 
impressive whole and – similar to the sacred structure it once embodied - lend 
a new style to the intellectual and cultural contents disseminated from there 
by radio and television. 
On the steps leading up to the entrance is a commemorative sculpture by ar-
tist Doris Waschk-Balz, dedicated in 1983. The viewer sees the former Temple 
as though through a picture frame. A Torah shrine curtain and a broken Torah 
scroll roll symbolize the destruction of Jewish life.

From the very beginning, people of Jewish and Christian faith were admit-
ted to the hospital as the founder and benefactor had decreed. The hospital 
was forced to move out of the complex in 1939. Today, the building houses 
the Customer Service Center of the Central Hamburg District Offi ce and the 
Employment Agency's St. Pauli job center. Since 2004, the Liberal Jewish 
Communitiy Hamburg has used the hospital's still existing synagogue on the 
Sabbath and religious holidays.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule, 
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstrasse 35

The Israelitische Töchterschule (Jewish Girls' School), opened on Karolinen-
strasse in 1884, was established as a school for the education and furtherance 
of daughters from Jewish families of modest means. Under the directorship 
of the Jewish Girls' School last headmaster, Dr. Alberto Jonas, it was offi cially 
recognized as a Realschule (secondary school through 10th grade) in 1930. 
Equipped with a gymnasium, teaching kitchen, chemistry and physics labs, 
the establishment featured all the facilities necessary to meet the modern 
educational requirements for girls at the time. In operation until 1942, the 
Jewish Girls' School was the last Jewish school to remain open in Hamburg 
during the Nazi era.
Today, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Institution is loca-
ted at Karolinenstrasse 35 and funded by the School of Hamburg Adult Educa-
tion. Numerous events related to Jewish life in past and present history and 
the present take place here and there is a permanent exhibition on the histo-
ry of the Jewish school system in Hamburg. Apart from housing the library 
collections of artist-journalist Arie Goral-Sternheim and Salomon Birnbaum for 
yiddish literature, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Insti-
tution also provides space for various clubs and associations. In 1998, the 
building was named after Dr. Alberto Jonas who, during the Nazi era, directed 
his attention to rescuing Jewish children and adolescents, dying himself at 
Theresienstadt in 1942.
Exhibition opening hours: Thursdays from 2:00 – 4:00 P.M.
Contact: Tel. + 49 40 428 41 1493,www.vhs-hamburg.de

22  Temple at Poolstrasse / Synagoge des neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 at the rear of Poolstrasse 12 and 13

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Israelite Temple 
Association) at the rear of Poolstrasse 12 and 13 was consecrated on Sep-
tember 5, 1844. The infl ux of Jewish community members since the Temple 
Association's founding in 1817 rendered the former prayer hall too small. The 
new synagogue contained seating for 380 men and 260 women. Many of 
the founding members and chairmen of the Temple Association were edu-
cated, wealthy Hamburg Jews, among them for example, Salomon Heine. 
The Reform movement was an attempt to attune more to the modern world 
by adapting the ritual religious laws of Judaism to it. The name "Temple" was 
chosen so as to avoid confl ict with the board of the traditional synagogue. The 
architecture of the Temple clearly refl ects the reform movement in that it has 
one entrance for both men and women and is not built in the classic style of 
traditional synagogues. The last religious service at the New Temple at Pool-
strasse was held in 1931. Afterwards, the members used the building as a 
storehouse. Many of the Jews who were members had moved to the Grindel 
district and the Association had consecrated the New Temple at Oberstrasse 
the same year. With the exception of a few ruins (Apsis) nothing remains of 
the fi rst Temple on Poolstrasse which was destroyed by a bomb in 1944.
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6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastrasse 37

Until the end of 1939, the converted villa at Innocentiastrasse 37 was the for-
mer Synagogue of the Hamburg Portuguese-Jewish Community. After being 
leased in 1935, the building was converted to accommodate the 150 mem-
bers of the Hamburg Portuguese Jewish community. The inscription over the 
entrance in Hebrew read: "Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe 
ist Gott allen die ihn rufen" (Sacred Community of the Sephardim Bet Israel – 
Near is God to all who call him). Sephardi Jews (the word sepharad is Hebrew 
for Spane) were Jews who had been driven out of Spain and Portugal by the 
Spanish Inquisition.
Stripped by the Nazis of their free choice of residence, the Jews were forced 
to move into a "Jew house" which led to ghettoization, making it easy to round 
them up for deportation. The villa at Innocentiastrasse 37 was also used for 
this purpose.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

The term Klaus denotes a small place for study and prayer. The Synagogue of 
the Vereinigte Alte und Neue Klaus, dedicated on September 28, 1905, was 
situated in a courtyard at the rear of the buildings lining the street and was 
accessible by means of a passageway left of the former Rutschbahn 11. A 
Lehrsaal (Lecture Room) was integrated in the synagogue. The Lecture and 
Study Room provided seats for a total of 160, of which 40 were for women on 
the heavily grilled gallery. A second study room, added in 1910, was used for 
study of the Torah and Talmud as well as for instruction. In 1930, the Jewish 
bookshop Beer Lambig moved into the shop in a streetfront building, which had 
previously been the kosher butcher's shop Moritz Israel, and at that location 
since 1902.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

The hamburgmuseum has opened a permanent exhibition on the second 
fl oor focusing on Jewish life in the past and present in Hamburg. A series 
of presentations also offers encounters with Jewish culture and history. For 
information on and a schedule of guided tours contact the museum at Tel.: 
+ 49 40 – 428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de or the Museum Infor-
mation Service, Tel. + 49 40 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Erection of New Building on the Same Site 1914–1917 
 Today the Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Moved by the spirit of equal economic and social opportunities wealthy 
members of the Jewish community established the Israelitische Freischule 
von 1815 (Jewish Free School of 1815), a private initiative for the education 
of children from poor Jewish families. The last school building location at 
Zeughausmarkt 32 still exists today. An all-round secular and liberal religious 
education was designed to help young Jewish adults break out of their iso-
lated position in German society. Studies focused on qualifi ed instruction in 
subjects required for craftsmen as a means of providing students broader job 
opportunities outside their customary area of work as tradesmen.
Originally located in the Neustadt district of Hamburg, the Free School reloca-
ted in 1830 to a building at Zeughausmarkt which had been erected in 1915. 
Today it is the home of the Anna Siemsen School.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

The site of the Hannoverscher Bahnhof (Hanover Terminal), the station used 
by Nazis for deporting thousands of victims of persecution, was Lohseplatz, 
now in the heart of Hamburg's HafenCity. From here not only Jews, but also 
Roma and Sinti, were transported to extermination camps and ghettos in East 
Europe between 1940 and 1945. While the terminal buildings suffered heavy 
damage during World War II and were subsequently torn down, part of the old 
railway tracks can still be found on the premises. A plaque on the site points 
out the crimes committed here, but it is the tracks and remains of the plat-
form edge which, more than anything else, testify to the inhuman doings and 
awful fates which took their course from here. A memorial is in the planning.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Dr. Kurt Heissmeyer, an SS doctor, carried out tuberculosis experiments on 
prisoners at Neuengamme concentration camp. For this very purpose he had 
20 Jewish children – 10 boys and 10 girls – transported to Neuengamme from 
Auschwitz concentration camp in November 1944. In order to conceal the 
crime, SS offi cers had the 20 children and their custodians taken to a former 
school building at Bullenhuser Damm which was used as a satellite camp 
from October 1944 through mid-April 1945. There, on the night of April 20, 
1945, SS offi cers hung all 20 children in a cellar room. A few hours later, 
24 Russian prisoners were also murdered there. The Bullenhuser Damm 
Memorial, which opened in 1980, is located in the cellar of the former school 
building. The room where the 20 children were murdered has been preserved 
in its original state. An exhibition created in 1994 and focusing on the fate of 
the victims is on display in an adjoining room.
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8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

The founding of the society Jüdischer Salon am Grindel in 2007 evolved from 
the desire to add an event location to an area of town where Jewish life was 
gradually reviving, thereby offering a center for intellectual exchange and lively 
interaction. The result was the Denkhaus (Think House), in the rear section of 
Café Leonar, where regular readings, lectures and exhibitions are featured. A 
great variety of events acquaints and familiarizes people with Jewish music, 
literature, fi lm, art, cultural and intellectual history.
For information contact: Jüdischer Salon am Grindel e.V. inside Café Leonar, 
Grindelhof 59, 20146 Hamburg, Tel. + 49 40 4231 3116, 
www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar on Grindelhof
 Grindelhof 59

Café Leonar, a coffee house featuring Jewish culture and Jewish food, opened 
in the Grindel district in January 2008, thereby reviving the background which 
shaped this neighborhood while establishing cultural exchange and informa-
tion on a neighborhood scale. The café also accommodates a small bookshop, 
Samtleben & Guggenheim, offering a general selection of books with Jewish 
themes. A small room at the rear of the café is where the Jüdischer Salon am 
Grindel meets for readings, concerts, etc.
For information contact: Tel. + 49 40 41 35 30 11, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH) / 
 Werkstatt der Erinnerung (The Workshop of Memories)
 Beim Schlump 83

Founded in 1960, the Forschungsstelle für Zeitgeschichte (Research Center 
for Contemporary History in Hamburg) researches the Nazi period in Ham-
burg and the biographies of Hamburg Jews who were either persecuted 
and/or displaced. The memories and accounts of these men and women are 
published in books and are the topic of numerous events. The archives and 
the collection of interviews with contemporary witnesses who have shared 
their reports and memories, known as the Hamburger Lebensläufe (Hamburg 

Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment. Admission is 
free.
Contact and information: Tel. + 49 40 428 131 500,
www.kzgedenkstaette-neuengamme.de

Jewish Cemeteries

The cemetery, in Hebrew, has many terms, for example Beth Haolam, "House 
of Eternity" and Beth Hachjim, "House of Life," both of which refl ect the Jew-
ish belief in resurrection after death. The dead are to have eternal rest: grave-
stones are not to be removed and the cemetery must never be dissolved. 
Other than in Christian tradition no fl owers are placed on the grave. Instead, 
it is customary to deposit a small stone on the gravestone when visiting a 
grave as the stone does not rot, thereby contaminating the grave. The Jewish 
cemetery is a sacred place. Men must always wear a head cover when visit-
ing a grave.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

1604 marks the year in which Jews were fi rst given the right of abode, 33 
years later the Jewish Cemetery at Königsreihe in Wandsbek was founded. 
The oldest gravestone dates back to 1675. The last burials took place at the 
end of the 19th century; after that the cemetery was closed. The cemetery 
was desecrated by the National Socialist regime numerous times. Today, it is 
visible from the street. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

The Jewish Cemetery at Ilandkoppel in the Ohlsdorf district was established 
south of the Hamburger Zentralfriedhof (Central Cemetery) in 1883 and is the 
only Jewish cemetery in Hamburg in use today. A memorial commemorates 
Hamburg victims of the Holocaust at the Ilandkoppel cemetery.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstrasse 10

This cemetery, founded as early as 1611, has close to 8,300 graves respec-
tively ruins and was declared a historic monument in 1960. The total area of 
almost two hectares is divided into a Sephardic and an Ashkenazi section 
(Sephards are Jewish immigrants from the Iberian Peninsula; Ashkenazi are 
German Jews and Jewish immigrants from East Europe and Russia).
For information on guided tours and opening hours: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel + 49 40 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

The obliteration of Jewish life in Hamburg and the persecution of women 
under Nazi rule are the main focal points of the Gedenkstätte Plattenhaus Pop-
penbüttel (Poppenbüttel Prefabricated House Memorial), a satellite camp of 
Neuengamme concentration camp for women which today documents seven 
satellite camps in Hamburg and Wedel. The memorial is located in the last pre-
fabricated building of the former housing complex which provided makeshift 
dwellings in Poppenbüttel, all erected by women from the satellite camp in 
Sasel. A makeshift dwelling from 1944 has been reconstructed and is open to 
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Biographies), are available for research and media purposes.
For information contact: Tel. + 49 40 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

The Hamburg Institut für die Geschichte der deutschen Juden (Institute of the 
History of German Jews) researches the past and present history of Jews 
living in Germany, and specifi cally the Jewish population in Hamburg. Two 
series, the Studien zur jüdischen Geschichte (Studies of Jewish History) and 
Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden (Reports from Ham-
burg on the History of Jews in Germany), feature the results of research by 
the Institut für die Geschichte der deutschen Juden as well as other institutes. 
The institute offers various events open to the general public as well as a 
reference library. For a calendar of events, more information and an informa-
tion system to numerous places of Jewish life and memory in Hamburg.
For information contact: Tel. +49 40 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Of the Hamburg Jews who survived World War II, some 70 got together in 
the autumn of 1945 to assist and support one another and to re-establish a 
Jewish community. Rooms located at No. 22 Kielortallee fi rst served as a 
place of worship until a newly constructed Jewish Synagogue in Hamburg at 
Hohe Weide 34 was consecrated in 1960. Over the entrance were inscribed 
the words of Psalm 122;7 in Hebraic: "May there be peace within your walls 
and happiness within your citadels." In addition to two prayer rooms the syn-
agogue features a kosher kitchen, a mikvah (Jewish ritual immersion pool) as 
well as rooms for meetings and other occasions. There are also apartments 
for the rabbi, the cantor and the caretaker at the same address. Today, the 
community numbers 3,000 members.
Contact: www.jghh.org
Group tours by appointment

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstrasse 79

The Geschichtswerkstatt Eimsbüttel (Historical Society of Eimsbüttel) is 
a wonderful example of the numerous and dedicated historical societies 
in Hamburg. For information on this and other Hamburg-based historical 
societies go to the web site www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. The 
information sheet Kiek mol presented on the web site features a list of all the 
walking tours organized by Hamburg historical societies, many of which focus 
on Jewish life in Hamburg.
A group of people interested in the history of Eimsbüttel, a district of Ham-
burg, got together to form the Historical Society of Eimsbüttel in the early 
1980s. Ever since, documents, photos and memorabilia have been collected, 
research work carried out and contacts made. The society's work focuses on 
the history of Jewish residents, the Nazi era and architecture in Eimsbüttel. 
Recently, the historical society has begun researching the work of Jewish 
architects in Hamburg. The program of evening events featuring four series 
of lectures on contemporary, topic-related history and spaced out over the 
period of one year, attracts listeners from Hamburg and beyond. One series 
focused on the history of the Jews. 
Contact: Tel. and Fax + 49 40 490 46 22, www.galerie-morgenland.de

visitors. One room features an exhibition on the prefabricated houses and life 
in Hamburg during and after the war.
Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment.
Admission is free.
For information contact: Tel.: + 49 40 428 131 500, 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

At the end of 1938, the SS established a satellite camp of Sachsenhausen 
concentration camp in a defunct brickworks in Hamburg-Neuengamme. After 
being expanded two years later, the camp became the largest independent 
institution in northwestern Germany. The Gestapo and security service of the 
SS deported over 100,400 people to Neuengamme concentration camp, most 
of whom were sent there on account of their resistance against the Nazis or be-
cause of racial persecution. In Neuengamme concentration camp and the more 
than 85 satellite camps all over northern Germany, the Nazis forced prisoners 
into hard labor for the war economy under appalling living and atrocious working 
conditions. Several thousand prisoners died after being transported from Neuen-
gamme to other concentration camps and at least 42,900 people perished 
in total at the main Neuengamme camp, its satellite camps and during camp 
evacuations. 
After the war, the British military authorities fi rst used the concentration camp 
buildings as an internment camp. Three years later the occupying forces han-
ded the camp over to the City of Hamburg which set up a prison on the site. 
Very gradually and despite widespread resistance, a memorial was set up 
on the site. The fi rst monument was erected in 1953, followed by a stone 
memorial in 1965. An exhibition building was added in 1981. Following relo-
cation of the prison, a memorial and documentation center were established 
on the grounds of the former prisoners' barracks and in 2005 a new memorial 
was opened featuring a center for exhibitions, international exchange and re-
search study.
For information contact: Tel. + 49 40 428 13 15 or go to 
www.kz-gedenkstätte-neuengamme.de

30  Memorial to the Former Synagogue of Harburg
 Eissendorfer Strasse, corner of Knoopstrasse

Historic investigations revealed that the Jewish community in Harburg held 
a Torah scroll in its possession since 1718 and evidence of a prayer room 
dates as far back as 1738. Thereafter, synagogue services were held in vari-
ous locations in Hamburg until the new synagogue at Eissendorfer Strasse, 
in the midst of a densely built residential neighborhood, was consecrated on 
May 19, 1863. The façade of the synagogue was covered in yellow brick from 
Sweden. In 1910, a new building was added to the synagogue. The number 
of Jews forced to emigrate under the Nazi government as early as 1936 was 
so high that the synagogues could no longer hold services. On November 10, 
1938, fi rst the doors and interior were destroyed; later, in 1941, the entire 
structure was torn down. Apartment buildings were built on the property after 
the war, however, in 1988, the synagogue's front entrance was reconstructed 
on the façade of one of the apartment buildings and two plaques commemo-
rate the Synagogue of Harburg.

The Memorial Project Stolpersteine, or Stumbling Blocks

Peter Hess, an art collector from Hamburg, brought the memorial project 
Stumbling Blocks to Hamburg in 2002 where over 2,500 memorial plaques 
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14 Warburg Haus
 Heilwigstrasse 116

Contrary to his brothers who followed their father's footsteps into the world of 
fi nances and banking, Aby M. Warburg, son of the prominent Jewish banking 
family Warburg, was fascinated by the arts. He was a prominent art historian 
and passionate collector of literature related to cultural sciences and studies. 
In the interest of making his collection accessible to the public, Aby Warburg 
built an unusual building at Heilwigstrasse in 1926, complete with oval reading 
room and next to his private residence, to accommodate his extensive library. 
The transfer of 60,000 volumes to London was organized in 1933, saving the 
collection from the hands of the Nazis. Today, the Warburg Institute, highly 
reputed worldwide, is incorporated in the University of London. The City of 
Hamburg bought the building on Heilwigstrasse in 1993, restoring it according 
to the guidelines for historical monuments. The Aby Warburg Foundation is 
the administrator of the Hamburg building, funding events and research work 
connected with the research work of the library's founder.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Founded in the Hamburg district of St. Pauli in 1843, the Israelitisches Kran-
kenhaus (Jewish Hospital) was forced to relocate to Johnsallee after heavy 
damage during World War II in 1939, and once again to Schäferkampsallee in 
1942, hence surviving as an institution albeit on a very modest scale. Many of 
the hospital's physicians had been deported to concentration camps where 
they had perished or been killed.
An independent Board of Trustees was successfully re-established in 1946, 
which immediately went to work planning a new hospital. With major fi nancial 
backing from the Free and Hanseatic City of Hamburg, the cornerstone for a 
new hospital building was laid at Orchideenstieg in 1959. The buildings in this 
complex have since been remodeled and a new structure added so that the 
hospital now has 200 beds for patients of any faith. To this day the hospital's 
theme is and remains the slogan on the Salomon Heine Medal: "Philanthropy 
is the queen of all virtues."
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus and Heine Park
 Elbchaussee 31

Prominent Jewish banker and generous patron of the arts Salomon Heine 
(1767-1844) belonged to the community of wealthy Hamburg merchants and 
was the owner of a summer residence on the Elbchaussee. The only remai-
ning building in the extensive park surrounding the property and created by 
the renowned garden architect Joseph Ramée is a summer house featuring 
a 34 square-meter garden room which Salomon Heine was known to use as 
a retreat. He supported his nephew, German poet Heinrich Heine, all his life. 
The "Heine Haus e.V." society, founded in 1975 for the purpose of preser-
ving Heine's house, features regular lectures focusing particularly on Jewish 
topics. The Heine Haus has since become a branch of the Altona Museum. 
Tours are available by appointment through the Altona Museum.
For information contact: Tel. + 49 40 428 135 – 35 82, 
www.altonaermuseum.de

for Nazi victims have been hamme-
red into the sidewalk since. Gunter 
Demnig, a sculptor from Cologne, 
began the project in 1995 by inscri-
bing brass plaques (brass-plated 
concrete squares measuring 10 x 
10 x 10 cm) with the names and key 
dates of Nazi victims and installing 
the stumbling blocks in the sidewalk 
in front of the buildings where the 
deported individuals had once lived. 
In Hamburg, the project is fi nanced by the initiators of several historical so-
cieties and regional archives researching the data of regional victims and in-
formation on specifi c groups of victims. Within the scope of this project short 
biographies on the fate of Holocaust victims have been recorded as a means 
of preserving their memory 
Further information: www.stolpersteine-hamburg.de

Note:
Several institutes carry the adjective israelitisch in German. The adjective 
israelitisch and the noun Israelite were used instead of jüdisch or Jude in 
Germany and other countries in Europe, esp. in the 18th and 19th centuries, 
perhaps as a result of the negative connotation of the word Jude in the course 
of history.

Contact for city walking tours:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

In addition to regular guided tours to the sites and places of former Jewish 
life in Hamburg, Spurensuchen also offers biographic trips, i.e. in the company 
of an historian or a sociologist, an individual may research family history in 
archives and on walking tours.
For information please call Tel. + 49 40 41 28 10 87, www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstrasse 34

Since 1978, the Landesjugendring Hamburg e.V. (Hamburg Association of 
Youth Organizations), the umbrella association for all Hamburg-based youth 
organizations, has arranged "off-the-beaten track" city tours to places where 
Nazi persecution and civil resistance took place as well as to centers of 
Jewish life in different city districts, among them the Grindel distict. 
For information contact: Tel. + 49 40 317 96 114 
or go to www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de.

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profi t organization. In operation for 15 years, 
it offers discovery tours in Hamburg that are off the beaten track, for example 
walking tours focusing on Jewish life in the Grindel district or the Jewish 
cemetery in Altona.
For information please call + 49 40 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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Sites of Jewish Life and Jewish History in Hamburg
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1 Mahnmal am “Platz der jüdischen Deportierten“ 
 Moorweidenstrasse, corner of Edmund-Siemers-Allee 

Close to Dammtor Station and in the heart of the city is a large green area, 
Moorweide, which was purposely never developed after the war. At the wes-
tern end, a central and highly visible open space bordering Edmund-Siemers-
Allee, was used by the Nazis as the assembly point for Jews who were then 
deported to extermination camps.
In 1983, the Site of the Deported Jews Memorial by sculptor Ulrich Rückriem 
was mounted on Moorweide in commemoration of the men, women and 
children of Jewish faith who were victims of Nazi crimes.

2  Bornplatzsynagoge at Joseph-Carlebach-Platz
 Grindelhof

With the large infl ux of Jews to Hamburg in the late 19th century the Grindel 
district fl ourished as a center of Jewish life. The largest and fi rst freestanding 
synagogue in Hamburg was built at the architecturally striking center of the 
Grindel district in 1906. It was the largest synagogue in north Germany with 
seating for 700 men on the ground fl oor and grilled women's galleries on 
three sides of the fi rst fl oor of the hall with seating for 500 women, as men 
and women were strictly separated in keeping with orthodox tradition. An 
additional gallery for singers featured 30 to 40 seats, with lecture room and 
offi ces located on the fi rst fl oor of the prayer hall. The Bornplatz Synagogue 
was the principal synagogue of the German-Jewish Community in Hamburg. 
The façade was built in yellow brick and reddish sandstone. The administration, 
weekday synagogue and ritual bath (Mikvah) were accommodated in an ex-
tension, the Mikvah being in the cellar.
Following vandalization of the synagogue, presumably by arson, during the 
Pogrom Night of November 9, 1938, the synagogue was demolished one year 
later. The city of Hamburg forced the Jewish Community to return the property 
and to pay for the cost of demolition. At this time, Joseph Carlebach was the 
Chief Rabbi of Hamburg where he had been appointed in 1936. In addition, 
he was a scientist and writer and highly esteemed beyond Hamburg's Jewish 
community. He was deported to Jungfernhof concentration camp near Riga 
(Latvia) on December 6, 1941 where he was murdered three months later.
Nothing remains of the Bornplatz Synagogue. A fl oor mosaic by artist Mar-
git Kahl, a monument to the former Bornplatz Synagogue, was dedicated in 
1988. Black polished granite blocks trace the lines of the former vaulting in its 
original position and dimensions. The monument calls attention to the empti-
ness which fi lls the site where the synagogue once stood.

3  Jüdische Gemeinde Hamburg, Gemeindezentrum
 Talmud-Tora-Realschule
 Grindelhof 30

Opened in December 1911, the school on Grindelhof was an educational 
institution for children from Jewish families until 1939. Lack of space had 
made it necessary for the school to fi rst relocate in 1805 and by moving from 
the Neustadt district of Hamburg to the Grindel, it was now situated at the 
center of Hamburg Jewish life. The City of Hamburg acquired the building 
after World War II, using it for various purposes until it was returned to the Je-
wish community in 2004. The Joseph Carlebach-Schule (grade school) moved 
into the newly refurbished building in August 2007. The building also houses 
the Community Center of the Hamburg Jewish Community, the Ronald Lau-

17  The Synagogue at Wohlers Allee
 Wohlers Allee 62

The former synagogue at Wohlers Allee 62 served as the Synagogue of the 
East European Jewish Association Ahawat Torah, which is Hebrew for the 
love of the Torah.

18  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
 (Altona High German Jewish Community House)
 Wohlers Allee 58 / 58a

Now a children's home, this villa housed a Volksheim (community house) 
from 1925 – 1942, established at the time as a center for child care and 
operated by the High German Jewish Community Association, which was 
founded specifi cally for this purpose and named Verein jüdisches Volksheim 
(Jewish Community House Association). The ground fl oor accommodated the 
kindergarten and an afternoon day care center. The pediatrician's consultation 
room was on the fi rst fl oor. After World War I was over, the need for health 
and medical care was enormous. As a result, in addition to full-time nursery 
teachers many volunteered their time and skills to help out. Wohlers Allee 
is in Altona, a district of Hamburg which until 1937 had been independent. 
As it enforced fewer restrictions it was hence preferred by East European 
Jewish émigrés who emigrated to Hamburg in increasing numbers at the end 
of World War I, able to live, work and practice their religion without constraint. 
The Volksheim served as a kindergarten and day-care facility for the children 
of Jewish families until 1936. In 1942, it was forced to sell the building to the 
City of Hamburg.

19  Benjamin Leja-Stift
 Thadenstrasse 122

In the interest of providing housing and care for the poor and needy, many 
wealthy Hamburg Jews established charity homes or set up housing trusts. 
Penniless people, regardless of religion or faith, were allowed to live in the ori-
ginally 20 free apartments in the housing trust established by Benjamin Leja, 
deceased in 1870, on Grosse Bergstrasse and Grosse Gärtnerstrasse. The 
building at Thadenstrasse 122 (formerly Grosse Gärtnerstrasse) continues 
to be a housing trust today.

20  Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde, erected by 
 Salomon Heine in memory of his late wife Betty Heine, née Goldschmidt
 Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the hospital be built in memory of his late wife Betty, 
the Hamburg banker Salomon Heine put up the entire sum required to build 
the Krankenhaus der deutsch-israelitischen Gemeinde (German-Jewish Com-
munity Hospital). When the hospital was opened in 1843, it had 80 hospital 
beds. With the addition of later buildings, the total number of hospital beds 
rose to 230 (circa 1930). The extensive garden on the hospital grounds served 
as a source of repose and regeneration for patients, and as a source of home-
grown vegetables for the hospital kitchen. In order to keep up with advancing 
medical developments and the growing number of patients the hospital was 
constantly improved and new buildings erected on the grounds, all of which 
would not have been possible without major donations. 
A further condition of Salomon Heine's was that a synagogue be built on the mid-
upper fl oor of the building, a room now used by the Gabriel Riesser Foundation.
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der Kindergarten, a library and various rooms for several Jewish societies and 
community activities.

4  Loge (Lodge) at Hartungstrasse 
 Hartungstrasse 9 – 11

From 1904 until 1937, the Jewish Freemasons met as a Lodge in the Hall at 
Hartungstrasse 9-11, the building which has also been the home of the private 
theater Hamburger Kammerspiele since 1918. As the Lodge was very active, 
for example, in supporting Jews who emigrated from East Europe and who 
subsequently established different societies, the Lodge Hall soon became a 
center of Jewish society. Due supposedly to "subversive activities," the Lodge 
was disbanded in April 1937. When the Kammerspiele theater was closed in 
1941, the Nazis used the building as an assembly point for Jews who were 
deported to the extermination camps.
In 1945, after World War II was over, Jewish stage actress and director Ida 
Ehre reopened the Hamburger Kammerspiele in the same building in the 
interest of reviving this site. As of the 2003/2004 season, the theater has 
been under the direction of Axel Schneider. By staging plays such as George 
Tabori's Mutters Courage (Mother's Courage) starring Nicole Heesters and 
Sechzehn Verletzte (Sixteen Wounded) with Michael Degen, Axel Schneider 
has not only revived Jewish culture but preserved the memory thereof.
For information go to www.hamburger-kammerspiele.de or 
www.kuko-kammerspiele.de.

5  The Temple at Oberstrasse
 Oberstrasse 120

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Jewish Temple 
Association), consecrated on August 30, 1931, was to be the last synagogue 
built in Hamburg before the Nazis rose to power. Liberal Jews who composed 
a reform movement within the Jewish community held their religious services 
here which differed from orthodox Jewish services (true to the Torah) in that 
the liturgy was in German and music was played during the service. The Temple 
had a seating capacity of 1,200. After the Pogrom Night of November 9, 1938, 
the Temple was forced to close and the New Jewish Temple Association held 
its religious services in the Lodge of the B'nai B'rith Order on Hartungstrasse 
until 1942. In 1941, the Jewish Community was forced to sell the Temple to 
the City of Hamburg for little more than the property was worth.
After the war, the synagogue, which following its desecration had been used 
for various purposes, was bought by the neighboring radio station and fore-
runner of today's Norddeutscher Rundfunk (North German Broadcasting Cor-
poration) and the interior converted into a large concert hall in 1950. At the 
turn of the century, the building was completely refurbished. The character of 
the exterior was preserved, the only embellishment being a round window 
containing the Menorah. On the inside, a highly modern concert hall and a 
state-of-the art radio studio were created. Interior and exterior fuse into an 
impressive whole and – similar to the sacred structure it once embodied - lend 
a new style to the intellectual and cultural contents disseminated from there 
by radio and television. 
On the steps leading up to the entrance is a commemorative sculpture by ar-
tist Doris Waschk-Balz, dedicated in 1983. The viewer sees the former Temple 
as though through a picture frame. A Torah shrine curtain and a broken Torah 
scroll roll symbolize the destruction of Jewish life.

From the very beginning, people of Jewish and Christian faith were admit-
ted to the hospital as the founder and benefactor had decreed. The hospital 
was forced to move out of the complex in 1939. Today, the building houses 
the Customer Service Center of the Central Hamburg District Offi ce and the 
Employment Agency's St. Pauli job center. Since 2004, the Liberal Jewish 
Communitiy Hamburg has used the hospital's still existing synagogue on the 
Sabbath and religious holidays.

21  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule, 
 Dr.  Alberto Jonas-Haus
 Karolinenstrasse 35

The Israelitische Töchterschule (Jewish Girls' School), opened on Karolinen-
strasse in 1884, was established as a school for the education and furtherance 
of daughters from Jewish families of modest means. Under the directorship 
of the Jewish Girls' School last headmaster, Dr. Alberto Jonas, it was offi cially 
recognized as a Realschule (secondary school through 10th grade) in 1930. 
Equipped with a gymnasium, teaching kitchen, chemistry and physics labs, 
the establishment featured all the facilities necessary to meet the modern 
educational requirements for girls at the time. In operation until 1942, the 
Jewish Girls' School was the last Jewish school to remain open in Hamburg 
during the Nazi era.
Today, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Institution is loca-
ted at Karolinenstrasse 35 and funded by the School of Hamburg Adult Educa-
tion. Numerous events related to Jewish life in past and present history and 
the present take place here and there is a permanent exhibition on the histo-
ry of the Jewish school system in Hamburg. Apart from housing the library 
collections of artist-journalist Arie Goral-Sternheim and Salomon Birnbaum for 
yiddish literature, the Jewish Girls' School Memorial and Educational Insti-
tution also provides space for various clubs and associations. In 1998, the 
building was named after Dr. Alberto Jonas who, during the Nazi era, directed 
his attention to rescuing Jewish children and adolescents, dying himself at 
Theresienstadt in 1942.
Exhibition opening hours: Thursdays from 2:00 – 4:00 P.M.
Contact: Tel. + 49 40 428 41 1493,www.vhs-hamburg.de

22  Temple at Poolstrasse / Synagoge des neuen Israelitischen 
 Tempelvereins 1844 – 1931
 at the rear of Poolstrasse 12 and 13

The Temple of the Neuer Israelitischer Tempelverein (New Israelite Temple 
Association) at the rear of Poolstrasse 12 and 13 was consecrated on Sep-
tember 5, 1844. The infl ux of Jewish community members since the Temple 
Association's founding in 1817 rendered the former prayer hall too small. The 
new synagogue contained seating for 380 men and 260 women. Many of 
the founding members and chairmen of the Temple Association were edu-
cated, wealthy Hamburg Jews, among them for example, Salomon Heine. 
The Reform movement was an attempt to attune more to the modern world 
by adapting the ritual religious laws of Judaism to it. The name "Temple" was 
chosen so as to avoid confl ict with the board of the traditional synagogue. The 
architecture of the Temple clearly refl ects the reform movement in that it has 
one entrance for both men and women and is not built in the classic style of 
traditional synagogues. The last religious service at the New Temple at Pool-
strasse was held in 1931. Afterwards, the members used the building as a 
storehouse. Many of the Jews who were members had moved to the Grindel 
district and the Association had consecrated the New Temple at Oberstrasse 
the same year. With the exception of a few ruins (Apsis) nothing remains of 
the fi rst Temple on Poolstrasse which was destroyed by a bomb in 1944.
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6  Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
 Innocentiastrasse 37

Until the end of 1939, the converted villa at Innocentiastrasse 37 was the for-
mer Synagogue of the Hamburg Portuguese-Jewish Community. After being 
leased in 1935, the building was converted to accommodate the 150 mem-
bers of the Hamburg Portuguese Jewish community. The inscription over the 
entrance in Hebrew read: "Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe 
ist Gott allen die ihn rufen" (Sacred Community of the Sephardim Bet Israel – 
Near is God to all who call him). Sephardi Jews (the word sepharad is Hebrew 
for Spane) were Jews who had been driven out of Spain and Portugal by the 
Spanish Inquisition.
Stripped by the Nazis of their free choice of residence, the Jews were forced 
to move into a "Jew house" which led to ghettoization, making it easy to round 
them up for deportation. The villa at Innocentiastrasse 37 was also used for 
this purpose.

7  Vereinigte Alte und Neue Klaus
 Rutschbahn 11a

The term Klaus denotes a small place for study and prayer. The Synagogue of 
the Vereinigte Alte und Neue Klaus, dedicated on September 28, 1905, was 
situated in a courtyard at the rear of the buildings lining the street and was 
accessible by means of a passageway left of the former Rutschbahn 11. A 
Lehrsaal (Lecture Room) was integrated in the synagogue. The Lecture and 
Study Room provided seats for a total of 160, of which 40 were for women on 
the heavily grilled gallery. A second study room, added in 1910, was used for 
study of the Torah and Talmud as well as for instruction. In 1930, the Jewish 
bookshop Beer Lambig moved into the shop in a streetfront building, which had 
previously been the kosher butcher's shop Moritz Israel, and at that location 
since 1902.

23  hamburgmuseum
 Holstenwall 24

The hamburgmuseum has opened a permanent exhibition on the second 
fl oor focusing on Jewish life in the past and present in Hamburg. A series 
of presentations also offers encounters with Jewish culture and history. For 
information on and a schedule of guided tours contact the museum at Tel.: 
+ 49 40 – 428 132 238 0, www.hamburgmuseum.de or the Museum Infor-
mation Service, Tel. + 49 40 428 131 0, www.museumsdienst-hamburg.de

24  Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Erection of New Building on the Same Site 1914–1917 
 Today the Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Moved by the spirit of equal economic and social opportunities wealthy 
members of the Jewish community established the Israelitische Freischule 
von 1815 (Jewish Free School of 1815), a private initiative for the education 
of children from poor Jewish families. The last school building location at 
Zeughausmarkt 32 still exists today. An all-round secular and liberal religious 
education was designed to help young Jewish adults break out of their iso-
lated position in German society. Studies focused on qualifi ed instruction in 
subjects required for craftsmen as a means of providing students broader job 
opportunities outside their customary area of work as tradesmen.
Originally located in the Neustadt district of Hamburg, the Free School reloca-
ted in 1830 to a building at Zeughausmarkt which had been erected in 1915. 
Today it is the home of the Anna Siemsen School.

25  Hannoverscher Bahnhof
 Lohseplatz

The site of the Hannoverscher Bahnhof (Hanover Terminal), the station used 
by Nazis for deporting thousands of victims of persecution, was Lohseplatz, 
now in the heart of Hamburg's HafenCity. From here not only Jews, but also 
Roma and Sinti, were transported to extermination camps and ghettos in East 
Europe between 1940 and 1945. While the terminal buildings suffered heavy 
damage during World War II and were subsequently torn down, part of the old 
railway tracks can still be found on the premises. A plaque on the site points 
out the crimes committed here, but it is the tracks and remains of the plat-
form edge which, more than anything else, testify to the inhuman doings and 
awful fates which took their course from here. A memorial is in the planning.

26  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
 Bullenhuser Damm 92

Dr. Kurt Heissmeyer, an SS doctor, carried out tuberculosis experiments on 
prisoners at Neuengamme concentration camp. For this very purpose he had 
20 Jewish children – 10 boys and 10 girls – transported to Neuengamme from 
Auschwitz concentration camp in November 1944. In order to conceal the 
crime, SS offi cers had the 20 children and their custodians taken to a former 
school building at Bullenhuser Damm which was used as a satellite camp 
from October 1944 through mid-April 1945. There, on the night of April 20, 
1945, SS offi cers hung all 20 children in a cellar room. A few hours later, 
24 Russian prisoners were also murdered there. The Bullenhuser Damm 
Memorial, which opened in 1980, is located in the cellar of the former school 
building. The room where the 20 children were murdered has been preserved 
in its original state. An exhibition created in 1994 and focusing on the fate of 
the victims is on display in an adjoining room.

 
 
 

  "   " 
Moorweidenstraße Ecke Edmund-Siemers-Allee 

 
  ,    ,    .  

 ,   -- ,      
   .  ,   ,     

    . 
 1983              

       . 
 
 

    
Grindelhof 

 
   -19           

           . 
        1906     

       .     
   -  700    500   

 ) (    30-40   . , 
 ,     .      

  .           
 . 

      -9  1938     
      ,       

.      1936        . 
              .-6 

 1941         ) (  
  . 

 1988              .
              .

      ,   .  1989  
       ,    . 

 
 

   ,  
     

Grindelhof 30 
 

 1911          1939  
     .       

        1805 .      
 )  (         

    .        
     ,  2004     

 .     2007    "   .
       , -- ,  

   . 
 
 
 
 
 
 

 "   " 
Hartungstraße 9 – 11 

 
 1904  1937    ' 9-11    " 

 " . 1918        . 
    ,      

     –        
 .  "  "    1937 .

 -1941     ,      
    . 

 1945      .      
           . 

2003/2004       .   " ' " 
     "   "      

        . 
  :www.hamburger-kammerspiele.de  www.kuko-kammerspiele.de  

 
 

   
Oberstraße 120 

 
   -      -30  1931 . 

          .   
    .    ,  

       .    -1200  .
  1938)   (     . - 

          1942   
     . 1941      

         . 
         "   

  )        NDR (  
1950   .       .    

       ,       
      .    –   

     –       . 
    -30  2006   75  ,   –"  

 "–    60        " ." 
        1983      

  - .         
 .           

  . 
 
 

    –  
1935 - 1939 

Innocentiastraße 37 
 

   1939    ' 37    .  
 1935      150    .  

 " :     –       ."
         –    

   . 
 -1939         ,  " 

   ,   "  "    
   .   '   . 

 
 
 
 

---  
Rutschbahn 11a  

 
") "           ( 

-28  1905  ---     
   11       .    -

160    40    .  1910   
        .     1902 

   "  " 1930        
. 

 
 

    
Grindelhof 59 

 
   "   " 2007     

    , ,      ,  
    . 
    " ",     " " ,

 ,  .      
 , , , . 

  : JÜDISCHER SALON am Grindel e.V  - Café Leonar 
www.salonamgrindel.de 

 
 

    
Grindelhof 59 

 
  ,     ,  2008"   "

–              
. 

            
       . 

         "  "   
 . 

       "   "   
. 

   :Café Leonar  
www.cafeleonar.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    - , 
   '  ) (" ," 

    
Simon-von-Utrecht-Straße 12 

 
         " ,   ,

          - . 
  1843   80  .      

 -230)  1930 .(        
        .     

       ,   
   ,      .    
  .            
   .        .    ,  

  ,    ,   . 
 1939      .     

             
  .   2004       ,

  ,      . 
 
 

       
"  '   

Karolinenstraße 35 
 

      1884     
       .    '  

    1930      .   , 
             .

 1942         '  .  
            . 

             . 
         .  

         .   
      -      

 ,      . 
 

 1998           '  ,  
          1942    

 . 
    :  14:00-18:00 

  :www.vhs-hamburg.de (E.Hirsch@vhs-hamburg.de)  
 :040 – 428 41 1493  :040 – 428 41 2854 

 
 

     / 
   --   

 1844 - 1931  
   Poolstraße 12 / 13 

 

- 5  1844       12/13   
    -     .   -

   1817            
   .    380    260   

 .      -    
        .   

   ,          
   .      "/"Tempel 

   "/"Synagoge/  .    
    ,          

     - . 1931    
     .      

  .       ,    
     .   ) –   ( 

       1944. 
 
 

     
Holstenwall 24 

 
           

       .    
   " "   . 

     :www.hamburgmuseum.de   
 :040 – 428 132 238 0  

     www.museumsdienst-hamburg.de  
 :040 – 428 131 0 

 
 

     1815  
1830 - 1933 Zeughausmarkt 32. 

     - 1914 - 1917 . 
      ) (- 

 
         ,  

      .    1815   
      32     .  

           . 
           

 .         
. 
 1830        ,   

 32     1915         
  -    . 

 
 

    
Lohseplatz 

 
   , " " ,      

      .    1941 -1945  ,
        . ,   

          ,   
      .        

  .           
      .   . 

 
 

      
Bullenhuser Damm 92 

 
     .  '     

  .    1944 20   ,   
  ,      .    ,

  .          
         1944    

1945   . -20  1945     " . 
      .       24  

   .     1980     
  . ,  20  ,   .   

  1994    . 
  :  - 10  17    . . 

    :www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de   
 :040-428131500  

 
 

  
 

      :  .  :     .
            

        .   ,   
       .   ,   

        ,       
    .          

  . 
 

  
Königsreihe 

 
 1604       .33    

       .    
  1675 .         -19 .

     .        .
       . 

 
 

 ,   
Ilandkoppel, Ohlsdorf 

 
        1883    , 

    .        
   . 

 

   ,  
Königstraße 10 

 
-8300  ,    ,     -1611  

    .          
   . 

     :Stiftung Denkmalpflege Hamburg 
www.denkmalstiftung.de  

 :040 – 34 42 93 
 
 

     
Kritenbarg 8  

 
            

       .    
              

    .        
         .   

      .      
1944         . 
  :  10:00-17:00   , . 

   :www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de 
 :040 428 131 500 

8  Jüdischer Salon am Grindel e.V. 
 Grindelhof 59

The founding of the society Jüdischer Salon am Grindel in 2007 evolved from 
the desire to add an event location to an area of town where Jewish life was 
gradually reviving, thereby offering a center for intellectual exchange and lively 
interaction. The result was the Denkhaus (Think House), in the rear section of 
Café Leonar, where regular readings, lectures and exhibitions are featured. A 
great variety of events acquaints and familiarizes people with Jewish music, 
literature, fi lm, art, cultural and intellectual history.
For information contact: Jüdischer Salon am Grindel e.V. inside Café Leonar, 
Grindelhof 59, 20146 Hamburg, Tel. + 49 40 4231 3116, 
www.salonamgrindel.de

9  Café Leonar on Grindelhof
 Grindelhof 59

Café Leonar, a coffee house featuring Jewish culture and Jewish food, opened 
in the Grindel district in January 2008, thereby reviving the background which 
shaped this neighborhood while establishing cultural exchange and informa-
tion on a neighborhood scale. The café also accommodates a small bookshop, 
Samtleben & Guggenheim, offering a general selection of books with Jewish 
themes. A small room at the rear of the café is where the Jüdischer Salon am 
Grindel meets for readings, concerts, etc.
For information contact: Tel. + 49 40 41 35 30 11, www.cafeleonar.de

10  Forschungsstelle für Zeitgeschichte (FZH) / 
 Werkstatt der Erinnerung (The Workshop of Memories)
 Beim Schlump 83

Founded in 1960, the Forschungsstelle für Zeitgeschichte (Research Center 
for Contemporary History in Hamburg) researches the Nazi period in Ham-
burg and the biographies of Hamburg Jews who were either persecuted 
and/or displaced. The memories and accounts of these men and women are 
published in books and are the topic of numerous events. The archives and 
the collection of interviews with contemporary witnesses who have shared 
their reports and memories, known as the Hamburger Lebensläufe (Hamburg 

Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment. Admission is 
free.
Contact and information: Tel. + 49 40 428 131 500,
www.kzgedenkstaette-neuengamme.de

Jewish Cemeteries

The cemetery, in Hebrew, has many terms, for example Beth Haolam, "House 
of Eternity" and Beth Hachjim, "House of Life," both of which refl ect the Jew-
ish belief in resurrection after death. The dead are to have eternal rest: grave-
stones are not to be removed and the cemetery must never be dissolved. 
Other than in Christian tradition no fl owers are placed on the grave. Instead, 
it is customary to deposit a small stone on the gravestone when visiting a 
grave as the stone does not rot, thereby contaminating the grave. The Jewish 
cemetery is a sacred place. Men must always wear a head cover when visit-
ing a grave.

27a  Wandsbek
 Königsreihe

1604 marks the year in which Jews were fi rst given the right of abode, 33 
years later the Jewish Cemetery at Königsreihe in Wandsbek was founded. 
The oldest gravestone dates back to 1675. The last burials took place at the 
end of the 19th century; after that the cemetery was closed. The cemetery 
was desecrated by the National Socialist regime numerous times. Today, it is 
visible from the street. 

27b  Jüdischer Friedhof Ilandkoppel / Ohlsdorf
 Ilandkoppel

The Jewish Cemetery at Ilandkoppel in the Ohlsdorf district was established 
south of the Hamburger Zentralfriedhof (Central Cemetery) in 1883 and is the 
only Jewish cemetery in Hamburg in use today. A memorial commemorates 
Hamburg victims of the Holocaust at the Ilandkoppel cemetery.

27c  Jüdischer Friedhof Altona
 Königstrasse 10

This cemetery, founded as early as 1611, has close to 8,300 graves respec-
tively ruins and was declared a historic monument in 1960. The total area of 
almost two hectares is divided into a Sephardic and an Ashkenazi section 
(Sephards are Jewish immigrants from the Iberian Peninsula; Ashkenazi are 
German Jews and Jewish immigrants from East Europe and Russia).
For information on guided tours and opening hours: Stiftung Denkmalpfl ege 
Hamburg, Tel + 49 40 34 42 93, www.denkmalstiftung.de

28  Gedenkstätte Plattenhaus Poppenbüttel
 Kritenbarg 8

The obliteration of Jewish life in Hamburg and the persecution of women 
under Nazi rule are the main focal points of the Gedenkstätte Plattenhaus Pop-
penbüttel (Poppenbüttel Prefabricated House Memorial), a satellite camp of 
Neuengamme concentration camp for women which today documents seven 
satellite camps in Hamburg and Wedel. The memorial is located in the last pre-
fabricated building of the former housing complex which provided makeshift 
dwellings in Poppenbüttel, all erected by women from the satellite camp in 
Sasel. A makeshift dwelling from 1944 has been reconstructed and is open to 
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Biographies), are available for research and media purposes.
For information contact: Tel. + 49 40 43 13 97 0, 
www.zeitgeschichte-hamburg.de

11  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
 Beim Schlump 83

The Hamburg Institut für die Geschichte der deutschen Juden (Institute of the 
History of German Jews) researches the past and present history of Jews 
living in Germany, and specifi cally the Jewish population in Hamburg. Two 
series, the Studien zur jüdischen Geschichte (Studies of Jewish History) and 
Hamburger Beiträge zur Geschichte der deutschen Juden (Reports from Ham-
burg on the History of Jews in Germany), feature the results of research by 
the Institut für die Geschichte der deutschen Juden as well as other institutes. 
The institute offers various events open to the general public as well as a 
reference library. For a calendar of events, more information and an informa-
tion system to numerous places of Jewish life and memory in Hamburg.
For information contact: Tel. +49 40 428 382 61 7, www.igdj-hh.de

12  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
 Hohe Weide 34

Of the Hamburg Jews who survived World War II, some 70 got together in 
the autumn of 1945 to assist and support one another and to re-establish a 
Jewish community. Rooms located at No. 22 Kielortallee fi rst served as a 
place of worship until a newly constructed Jewish Synagogue in Hamburg at 
Hohe Weide 34 was consecrated in 1960. Over the entrance were inscribed 
the words of Psalm 122;7 in Hebraic: "May there be peace within your walls 
and happiness within your citadels." In addition to two prayer rooms the syn-
agogue features a kosher kitchen, a mikvah (Jewish ritual immersion pool) as 
well as rooms for meetings and other occasions. There are also apartments 
for the rabbi, the cantor and the caretaker at the same address. Today, the 
community numbers 3,000 members.
Contact: www.jghh.org
Group tours by appointment

13  Galerie Morgenland / Geschichtswerkstatt Eimsbüttel
 Sillemstrasse 79

The Geschichtswerkstatt Eimsbüttel (Historical Society of Eimsbüttel) is 
a wonderful example of the numerous and dedicated historical societies 
in Hamburg. For information on this and other Hamburg-based historical 
societies go to the web site www.hamburger-geschichtswerkstaetten.de. The 
information sheet Kiek mol presented on the web site features a list of all the 
walking tours organized by Hamburg historical societies, many of which focus 
on Jewish life in Hamburg.
A group of people interested in the history of Eimsbüttel, a district of Ham-
burg, got together to form the Historical Society of Eimsbüttel in the early 
1980s. Ever since, documents, photos and memorabilia have been collected, 
research work carried out and contacts made. The society's work focuses on 
the history of Jewish residents, the Nazi era and architecture in Eimsbüttel. 
Recently, the historical society has begun researching the work of Jewish 
architects in Hamburg. The program of evening events featuring four series 
of lectures on contemporary, topic-related history and spaced out over the 
period of one year, attracts listeners from Hamburg and beyond. One series 
focused on the history of the Jews. 
Contact: Tel. and Fax + 49 40 490 46 22, www.galerie-morgenland.de

visitors. One room features an exhibition on the prefabricated houses and life 
in Hamburg during and after the war.
Opening hours: Sunday 10 A.M. to 5 P.M. and by appointment.
Admission is free.
For information contact: Tel.: + 49 40 428 131 500, 
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

29  KZ-Gedenkstätte Neuengamme
 Jean-Dolidier-Weg 39

At the end of 1938, the SS established a satellite camp of Sachsenhausen 
concentration camp in a defunct brickworks in Hamburg-Neuengamme. After 
being expanded two years later, the camp became the largest independent 
institution in northwestern Germany. The Gestapo and security service of the 
SS deported over 100,400 people to Neuengamme concentration camp, most 
of whom were sent there on account of their resistance against the Nazis or be-
cause of racial persecution. In Neuengamme concentration camp and the more 
than 85 satellite camps all over northern Germany, the Nazis forced prisoners 
into hard labor for the war economy under appalling living and atrocious working 
conditions. Several thousand prisoners died after being transported from Neuen-
gamme to other concentration camps and at least 42,900 people perished 
in total at the main Neuengamme camp, its satellite camps and during camp 
evacuations. 
After the war, the British military authorities fi rst used the concentration camp 
buildings as an internment camp. Three years later the occupying forces han-
ded the camp over to the City of Hamburg which set up a prison on the site. 
Very gradually and despite widespread resistance, a memorial was set up 
on the site. The fi rst monument was erected in 1953, followed by a stone 
memorial in 1965. An exhibition building was added in 1981. Following relo-
cation of the prison, a memorial and documentation center were established 
on the grounds of the former prisoners' barracks and in 2005 a new memorial 
was opened featuring a center for exhibitions, international exchange and re-
search study.
For information contact: Tel. + 49 40 428 13 15 or go to 
www.kz-gedenkstätte-neuengamme.de

30  Memorial to the Former Synagogue of Harburg
 Eissendorfer Strasse, corner of Knoopstrasse

Historic investigations revealed that the Jewish community in Harburg held 
a Torah scroll in its possession since 1718 and evidence of a prayer room 
dates as far back as 1738. Thereafter, synagogue services were held in vari-
ous locations in Hamburg until the new synagogue at Eissendorfer Strasse, 
in the midst of a densely built residential neighborhood, was consecrated on 
May 19, 1863. The façade of the synagogue was covered in yellow brick from 
Sweden. In 1910, a new building was added to the synagogue. The number 
of Jews forced to emigrate under the Nazi government as early as 1936 was 
so high that the synagogues could no longer hold services. On November 10, 
1938, fi rst the doors and interior were destroyed; later, in 1941, the entire 
structure was torn down. Apartment buildings were built on the property after 
the war, however, in 1988, the synagogue's front entrance was reconstructed 
on the façade of one of the apartment buildings and two plaques commemo-
rate the Synagogue of Harburg.

The Memorial Project Stolpersteine, or Stumbling Blocks

Peter Hess, an art collector from Hamburg, brought the memorial project 
Stumbling Blocks to Hamburg in 2002 where over 2,500 memorial plaques 
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14 Warburg Haus
 Heilwigstrasse 116

Contrary to his brothers who followed their father's footsteps into the world of 
fi nances and banking, Aby M. Warburg, son of the prominent Jewish banking 
family Warburg, was fascinated by the arts. He was a prominent art historian 
and passionate collector of literature related to cultural sciences and studies. 
In the interest of making his collection accessible to the public, Aby Warburg 
built an unusual building at Heilwigstrasse in 1926, complete with oval reading 
room and next to his private residence, to accommodate his extensive library. 
The transfer of 60,000 volumes to London was organized in 1933, saving the 
collection from the hands of the Nazis. Today, the Warburg Institute, highly 
reputed worldwide, is incorporated in the University of London. The City of 
Hamburg bought the building on Heilwigstrasse in 1993, restoring it according 
to the guidelines for historical monuments. The Aby Warburg Foundation is 
the administrator of the Hamburg building, funding events and research work 
connected with the research work of the library's founder.

15  Israelitisches Krankenhaus
 Orchideenstieg 14

Founded in the Hamburg district of St. Pauli in 1843, the Israelitisches Kran-
kenhaus (Jewish Hospital) was forced to relocate to Johnsallee after heavy 
damage during World War II in 1939, and once again to Schäferkampsallee in 
1942, hence surviving as an institution albeit on a very modest scale. Many of 
the hospital's physicians had been deported to concentration camps where 
they had perished or been killed.
An independent Board of Trustees was successfully re-established in 1946, 
which immediately went to work planning a new hospital. With major fi nancial 
backing from the Free and Hanseatic City of Hamburg, the cornerstone for a 
new hospital building was laid at Orchideenstieg in 1959. The buildings in this 
complex have since been remodeled and a new structure added so that the 
hospital now has 200 beds for patients of any faith. To this day the hospital's 
theme is and remains the slogan on the Salomon Heine Medal: "Philanthropy 
is the queen of all virtues."
Information: www.israelitisches-krankenhaus.de

16  Heine Haus and Heine Park
 Elbchaussee 31

Prominent Jewish banker and generous patron of the arts Salomon Heine 
(1767-1844) belonged to the community of wealthy Hamburg merchants and 
was the owner of a summer residence on the Elbchaussee. The only remai-
ning building in the extensive park surrounding the property and created by 
the renowned garden architect Joseph Ramée is a summer house featuring 
a 34 square-meter garden room which Salomon Heine was known to use as 
a retreat. He supported his nephew, German poet Heinrich Heine, all his life. 
The "Heine Haus e.V." society, founded in 1975 for the purpose of preser-
ving Heine's house, features regular lectures focusing particularly on Jewish 
topics. The Heine Haus has since become a branch of the Altona Museum. 
Tours are available by appointment through the Altona Museum.
For information contact: Tel. + 49 40 428 135 – 35 82, 
www.altonaermuseum.de

for Nazi victims have been hamme-
red into the sidewalk since. Gunter 
Demnig, a sculptor from Cologne, 
began the project in 1995 by inscri-
bing brass plaques (brass-plated 
concrete squares measuring 10 x 
10 x 10 cm) with the names and key 
dates of Nazi victims and installing 
the stumbling blocks in the sidewalk 
in front of the buildings where the 
deported individuals had once lived. 
In Hamburg, the project is fi nanced by the initiators of several historical so-
cieties and regional archives researching the data of regional victims and in-
formation on specifi c groups of victims. Within the scope of this project short 
biographies on the fate of Holocaust victims have been recorded as a means 
of preserving their memory 
Further information: www.stolpersteine-hamburg.de

Note:
Several institutes carry the adjective israelitisch in German. The adjective 
israelitisch and the noun Israelite were used instead of jüdisch or Jude in 
Germany and other countries in Europe, esp. in the 18th and 19th centuries, 
perhaps as a result of the negative connotation of the word Jude in the course 
of history.

Contact for city walking tours:

Spurensuchen GbR
Pferdeweide 5

In addition to regular guided tours to the sites and places of former Jewish 
life in Hamburg, Spurensuchen also offers biographic trips, i.e. in the company 
of an historian or a sociologist, an individual may research family history in 
archives and on walking tours.
For information please call Tel. + 49 40 41 28 10 87, www.spurensuchen.de

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstrasse 34

Since 1978, the Landesjugendring Hamburg e.V. (Hamburg Association of 
Youth Organizations), the umbrella association for all Hamburg-based youth 
organizations, has arranged "off-the-beaten track" city tours to places where 
Nazi persecution and civil resistance took place as well as to centers of 
Jewish life in different city districts, among them the Grindel distict. 
For information contact: Tel. + 49 40 317 96 114 
or go to www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de.

Stattreisen Hamburg e.V.

Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profi t organization. In operation for 15 years, 
it offers discovery tours in Hamburg that are off the beaten track, for example 
walking tours focusing on Jewish life in the Grindel district or the Jewish 
cemetery in Altona.
For information please call + 49 40 870 80 10-0, 
www.stattreisen-hamburg.de
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